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60 Solbys 

auftrbg⸗ in Polen nach desn Danziger Tabesürs. Nr. 204 

Am Donnerstag wird in Genf die 46. Sitzung des Völker⸗ 

bundsrates zuſammentreten. Es iſt das letzte Mal, daß das 

Zentralorgan des Völkerbundes in ſeiner gegenwärtigen Zu⸗ 

ſammenſetzung tagt. Die Mandate von drei Mitgliedern: Bel⸗ 

aien, der Tſchechoſlowakei und San Salvador ſind nämlich 

abgelaufen. Man wird für die nächſten drei Jahre ſte auf 

ihren Sitzen erſetzen. Nach den vorliegenden Meldungen glaubt 

man, vaß ſicher das belgiſche Mitgliev wiedergewählt werden 

wird. Der Sitz der Tſchechoflawtei wird Finnland und der 

Sitz des lateiniſchen Amerika der Republik Argentinien zu⸗ 

fallen, wenn dieſe ſich entſchließt, wieder in den Voölkerbund 

einzutreten. Man ilt überzeugt, daß die Verhandlungen hinter 

den Kuliſſen bei weitem intereſſanter ſein werden, als die auf 

der Tagesorpnung ſtehenden Probleme. Der Pariſer „Soir“ 

glaubt, daß die Frage der Rheinlandräumung die Debatten im 

Rat und hinter den Kuliſſen beherrſchen wird. Es ſei anzu⸗ 

nehmen, daß die Frage der völligen Räumung der Rheinlande 

aufgeworfen werden wird. 

Da Briand erſt am Sonnabend erwartet wird, läßt ſich 

vorausſehen, daß die Mitglieder des Völkerbundsrates ſich 

bis dahin mit den wichtigſten Problemen der gegeuwärtigen 

politiſchen Lage kaum eingehend beſchäftigen werden. 

Briand wird im Rat von Paul Boncour vertreten. Auf der 

proviſoriſchen Tagesordnung der erſten Sitzung am Don⸗ 

nerstag ſtehen u. a. die Danziger Streitfragen, 

doch kann hierin noch eine Aenderung eintreten, 

Im Zuſammenhang mit dem Rücktritt Lord Robert 

Cecils erfährt der Korreſpondent des „Soz. Preſſedtenſt“, 

daß auch der norwegiſche langlährige Völkerbundsdelegierte 

Frithiof Nanſen keine große Luſt hatte, nochmals nach Geuf 

zu kommen, doch wurde er ſchließlich von der norwegiſchen 

Reglerung bewogen, das Mandat noch einmal anzunehmen. 

Die argentiniſche Regierung hat dem Völkerbundsſekre⸗ 

tariat mitgetetlt, daß ſie bereit ſei, einen Sitz im Verkehrs⸗ 

ausſchuß des Völkerbundes anzunehmen. Das argentiniſche 

Parlament wird noch dieſer Tage über die Frage einer Ent⸗ 

ſendung einer Delegation zur Völkerbundsverſammlung 

beraten. Für den Fall, daß die Entſcheidung zuſtimmend 

ausfällt, ſollen bereits einige in Europa reſidierende argen⸗ 
net ſei Diplomaten als Mitglieder der Delegation bezeich⸗ 
net ſein. 

Das Budget des Völkerbundes für 1028 beläuft ſich auf 

„24878 000 Franken gegen 24½ Millionen Franken für das 
laufende Jahr. 

Die Wahrheit über Wien. 
Am Dienstag wurde der Bericht ausgegeben, den der 

Unterſfuchungsausſchuß des Gemcinderates über die Ereig⸗ 

niſſe vom 15. Juli erſtattet hat. Der Bericht umfaßt 67 

Schreibmaſchinenſeiten und iſt vom Genoſſen Dr. Dannen⸗ 

berg verfaßt. Der Bericht ſtellt die Frage, wie es kam, daß 
in Mien, wo bisher ſo viele Demonſtrativpnen ordnungs⸗ 

gemäß verliefen, die Demonſtration vom 15. Juli ſo blutig 

endete. Er ſtellt dann ſeſt, daß die Polizet, phwohl ſie be⸗ 

hauptet, ſie E die Lage ſür bedrohlich gehalten, dennoch 

keine Vorkehrungen traf. Während ſie bei gewöhnlichen 

Parlamentsſibungen, wo keine Kundgebung zu befürchten 
iſt, außer der normalen Waͤchbereiiſchaft 155 Mann bexcit⸗ 

ſtellt, habe ſie diesmal nur 65 Mann aufgeboten gehabt. 

Aus dieſem Mangel heraus ergaben ſich dann die entſchei⸗ 
denden Fehler. Vor allem hat die Polizei, um den Mangel 

an Wachmannſchafken auszugleichen, einige Dutzend be⸗ 
rittene Wachen aufgeboten. Der Bexicht ſtellt feſt, das in 

dieſem Jahrhundert nur zweimal in Wien 

Attacken berittener Poliaei 

geritten wurden; das erſte Male 1905 bei den Wahldemon⸗ 

ſtrationen und 1911 bei der Teuerungsdemonſtration. Dies⸗ 

pe die Py u d iſſen, und habe 

8 ur Ve ung ber ufen. a 

ſtellen geweſen, wer den erſten Schutz abgefeuert hat. weil 
die Polizei ſich weigert, Ausknnft zu Kau oder vor dem 

  

     

   
       

Unterſuchungsausſchuß zu erſcheinen. Feſtzuſtellen iſt aber, 

daß der Bericht der Poliszeidirektion zal lreiche Angaben ent⸗ 

bält, die unwichtig ſinb, während er andererſeits unbeden⸗ 
tende Tatſachen breit tritt, wichtige aber perſchweigt. So 

verſchweigt der Polizeibericht das heldenhafte orgehen des 
Republikaniſchen Schutzbundetz. Er berichtet nichts darüber⸗ 

daß der Schußbund eine heldenbafte Aktion zur Kettung 

der im Juſtizpalaſt in Berbrennungsgsſehe ſcwepende 
Wachtleute unternommen hat. Er fagt nichts von den 36 

erwieſenen Föllen, wo der Schutzbund das Leben von Wacht⸗ 
leuten gerettet hat. Die Polizei beſchimpft äürbeiter des 
Elektrizitätswerkes, verſchweigt aber, daß dieſe Arbeiter 
ſechs Wachtleute vor der Wut der Menge retteten, indem 
ſie ihre Monturen verwahrten und ſie geüren, 5 15 

Der Polizeibericht erwähnt auch nichts davon, da⸗ . 

eilungen Des Reyublikaniichen Schutzbundes, die den Dienſt 
uder Voli⸗ 

E 
erhaltung der Orönung f⸗ 

er am 15. Juli in Ausübung ihre 

  

    

   

        

     

         

  

wurden. Er erzählt „ n en Er erzäh brer Pflicht den 

u haben. Er erzählt ferner nichis davon, Laß 
eute retteten und dieſe 
fferten, dann 

rückſichtslos von der Volisei beſchoſſen 

Der Poligeidirektor behauptet, daß die Gefahr der 

Was izvalaſt nur durch das 
Dem ſtehen aber, wie 

   

wurden. 
Berbrennung der Wachtleute im Iu 
Schießen abgewehrt werden konnte. 
der Bericht feitſtellt, die Ausſagen vieler Zeugen, nament⸗ 
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Donnerstag, den 1. September 192/ 

— 

lich des Generals Koerner, entgegen, ehe die Schießerei be⸗ 
reits in Sicherheit gebracht waren, ebe die Schletzerei be, 
gann. General Koerner ſelbſt hot das am 16. Mung fofort 
ruße Kommandanten der ſchießenden Wachtabteilung zuge⸗ 
ruſen. 

Der Berlcht verweiſt darauf, daß nach den Vorſchriſten 
vor dem Schießen entſprechende Signale und Warnungs⸗ 
rufe ergeben mliſſen, und erklärt, es ſei rein eingiger Fall 
bekannt geworden, daß vorher die vorgeſchriebenen Signale 
bekanntgegeben wurden. Der Bericht verweiſt, vielmebr 
darauf, daß den ganzen Nachmittag des t15. Jnli und am 
16. Jult in den Straßen von den Polizeiabteikungen blind⸗ 
lings herumgeſchoſſen wurde, und führt eine ganze. Reihe 

derartiger Fälle im einzelnen an. Gegenüber der Behaup⸗ 
ung der Pollzeidtrektion, daß aus dem Rathaus auf die 
ollzei geſchoffen worden ſei, ſtellt ber Bericht feſt, daß nich 

ein eluziger Zeuge darüber ſeſtgeſtellt werden konnbe; ein 
Zeuge, der elwas ähnkiches behauptete, mußte dies ſpäter 
iwiderrufen, es iſt ein 74 Jahre alter Mann, der auf einem 
Auge blind und nicht in dex Lage iſt, das Fenſter feſtſtellen 
zu können, aus dem angcblich geſchoſfen worden ſein ſoll. 
Demgegenüber aber iſt bewieſen, daß von der Polizei in das 
Rathaus hineingeſchoͤſſen wurde. 

Dann ſtellt der Bericht feſt, daß den Soldaten, dir das 
Parlament bewachen, Scheibenſchußmunition gegeben wurde 
und als ſie ſich darüber empörten, ihnen der Kommandant 
erklärte, es haudle ſich um keine Dum⸗Dum⸗Geſchoſſe, ſon⸗ 
dern um Scheibenſchußmunitlon. Der Bericht zitiert hier⸗ 
über einen Erlaß des K, K. Kriegsminiſter3z von 1003 an den 
Kaiſer, in dem ausdrücklich feſtgeſtellt wird, daß 

ſolche Scheibenſchußmunition Dum⸗Dum⸗Wirkung   bervorruft. 

    2 nummer 2155t. Vono nh: abends: Schrlftlettang ue 
AUnzeigen⸗AUnnabme., Expedikion und Druckerei 252 
     

  

Nachdem der Bericht dann noch im einzelnen die Vor⸗ 
würſe der Polizeidirektion widerlegt hat, ſtellt die Kom⸗ 
miſſion den Antrag, der im Ausſchuß mit Stimmenmebrhett 
angenommen wurde und worin der Gemeindera⸗ feierlich 
Prokeſt dagegen erhebt, daß die Bundesregierung eine par⸗ 
lamenfariſche Unterſuchung der Vorgänge vom 15. Jult un⸗ 
möglich macht und auch der Wiener Volksvertretung, es un⸗ 
möglich macht, feſtzuſtellen, ob die Kataſtrophe vom 15. Juli 
nicht eine Folge ſchwerer Fehler der Polizet iſt, in welcher 
die ſſen. Dlel 1 Weruc zur Verantwortung gezogen werden 
miiſſen. Dieſer Bericht wird in der nächſten Gemeinderats⸗ 
Minde zur Abſtimmung kommen. Denigegenüber hat die 
Minderheit der Kommiſſion beantragt, der Regieruug Au⸗ 
erkennung und Dank, und der Pollzol für die Erſüllung 
ſprechen, 5 ebenfalls Dank uͤnd Anerkennung auszu⸗ 
v „ 

  

Deutſcher Wahlſieg in Memel. 
Nach ben bisher vorlienenden Nachrichten aus dem ge⸗ 

ſamten Memelgebiet iſt an einem überwältigenden Sien des 

Deulſchtums im Memelneblet gar nicht mehr zu zwelfeln. 

Soweil ſich bie Verteilung der Mandalte bereits ausrech⸗ 

nen lirß, dürkten bie Memelländiſche Volkspartei 11 bis 12 

Mandate, die Landwiviſchaflsvartei 10 Manbate, die So⸗ 

zialdemokraten 4 Maudate, die Kommuniſten 2 

oder u Mandale, die Aufwertungsvartei 1 Maudat und die 

litauiſchen Parteien zuſammen 4 Mandate erhalten. Eine 

genaue Feſtſtellung des Wahlergebniſſes war bisher noch 

nicht möglich, da die Ergebniſſe aus einigen Landwahlbezir⸗ 

ken noch ausſtehen. Auf jeden Fall ilt den dentſchen Par⸗ 

teien eine Dreiviertelmehrheit im Memelländiſchen Land⸗ 

tage licher. Das muß beſonders hervorgehoben werden, da 

bunſten :erten Litauer ſämtlich ihr Wahlrecht ausüben 
ten. ‚ 

  

Kommuniftiſche Wahlmache im Volbstag. 
Wulle Schimpfereien ver Kaſchbe & Go. auf die Soztaldemokratte. — Wahlängſte der Deutſchnatlonalen. 

Die geſtrige Sitzung bes Volkstages war nur kurs, kieß 
aber av Teußseflighett nichts zu wülnſchen übrig. Man 
merkt's beutlich, es geyt zu den Wahlen, Das erklärt auch 

das Intereſſe, as die Kommuniſten ben 5 für Eingaben 
beweiſen. Eingaben haben bisher dem lenum des 
Volkstages nie viel Arbeit gemacht. In den Ausſchliſſen 
wurde das Für und Wider erörtert und dann in der Voll⸗ 
ſitzung — weil außſichtslos — nur ſelten der Verſuch ge⸗ 
macht, die Ausſchußentſcheibung umzuſtoßen. Geſtern be⸗ 
mühten ſich die Kommuniſten vergeblich, Srel Eingaben, die 
die Ausſchüſſe zurückgewieſen hatten, dem Senat zur Be⸗ 
rückſichtigung zu überweiſen. Es blieb bei den Ausſchuß⸗ 
beſchlüſſen. Von den weiteren Eingaben, die zur Beratung 
ſtanden, kntereſſierte die der Denttſten, die ebenſo wie 
die Fahnärzte zur Kaſfenpraxis wieder zugelaſſen 
werden wollen. Es wurde nahezu einſtimmig im Sinne der 
Antragſteller entſchieden, ſo daß es des Eintretens des AÄbg⸗ 
Dr. Blavier für die Dentiſten gar nicht bedurfte. Eine 
Eingabe üher Steuerpfändung führte dann zu einem recht 
lebhaften Zwiegeſpräch zwiſchen den Abg. Heuke und 

Mayer. Drei Punkte der Tagesordnung, Polizei⸗ 
angelegenheiten betreffend, wurden unter Wider⸗ 

ſpruch der Linken durch Mehrheitsbeſchluß vertagt, weil die 
zuſtändigen Senatsreferenten zur Zeit in Genf ſind. 

ů 
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Agitationsradau der K. P. D 

Tſching bum tara, tſching bum iara, 

Pautt Raſchie und Liſchnewſti da, 
Dierveil es zu den Wahlen geht. Dierveil 2= 

Luch Frau Kreft lebhaſt wieder kräht. 
Der Prolet fieht dies Spiel, vies tolle,   ind denkt: Biel Schei'n und wenig Wolle.   

Hochloniunktur in Preſſeyrozeſſen. 

Gegen den Abg. Raſchte (K.) ſchweben zur Zeit drei 
Verfahren wegen Beleidigung durch die Preſſe. In einem 

Falle hat die bürgerkiche Ausſchußmehrhelt bereits die Auf⸗ 
hebung der Immunität beſchloſſen. Abg. Dr. Blavier 

benutzte die Gelegenheit, dem Oberregiernugsrat Kettlis 

einige „Freundlichkeiten“ zu ſagen und den Wunſch auszu⸗ 
ſprechen, mit dieſem Unfug Schluß zu machen. Die blrger⸗ 
liche Mehrheit beſchloß jedoch, bie FAmmunität, des Abg. 
Raſchke aufzuheben. Zwei weitere Anfräge des Senats, die 

das gleiche Ziel verſolgen, wurden dem Ausſchuß über⸗ 

wivjen. 

hat uun auch die Kommuniſtiſche Partet, mobil gemacht. 

Nachdem ihre Intereſſenloſigleit in der Stadtbürger⸗ 

ſchaft, der Stelle, wo ſür die Verdrängten wirklich etwas 

getan werden konnte, den Weichſelmündern ſchwer geſchadet 

hat, ſucht vergeblich das Verſänmte im Volkstage wieder 

gut zu machen. Abg. Naſch 1e forderte vom Senat, daß 

er Klarheit darüber ſchafſe, was mit ben verbrüußten 

Weichſelmünder Familien geſchehen ſolle. Die Kündigungen 

zum i. September müſſen zurückgezogen werden und der 

Umzug erſt dann erfolgen, wenn die nruch Wul) n 

fertiggeſtellt ſind. 

An die falſche Adreſſe aewandt 

hatten, ſich die Kommuniſten, wie Abg. Gen. Gerick dem 

Vorreduer nachwies. Aufgabe der Stadtgemeinde 

Danzig fei es, dafür zu ſorgen, daß die Weichſelmünder 

nicht untergehen. Deshalb habe auch bereits die ſozial⸗ 

demokratiſche Fraktion der Stadtbürgerſchaft in der letzten 

Sitzung beantragt, daß die Kündigungen erſt daun Zurch⸗ 

geführt werden, wenn gleichwertige und billige Erſatz⸗ 

wohnungen geiclasfen ſind. Zu dieſ Zweck forderte ein 

ſozialdemokratiſcher untrag einen Siuat⸗ Uß, der jedocß 

abgelehnt wurde, weil der kemmuniſtiſche 

Stabtbürger fehlte.⸗ 

  

  

  

       

  

In Verſammlungen führten 

die Kommuniſten das große Wort, um dann aber im ent⸗ 

ſcheidenden Moment nicht zur Stelle zu ſein. Der Volkstag 

möße ſeinen Willen durch die Annahme jolgender ſozial⸗ 

demokratiſcher Entſchließung zum Ausdruck bringen: 

Der Volkstag erſucht den Senat, daflir Sorge zu tragen, 

daß die zurn 1. September d. J. gekündisten Bewohner von 

Weichſelmünde nicht eher nmäuſtedeln. ſind, als bis gieich⸗ 

wertige Erſatzwohnungen geſchaffen ſind. 

Abg. Mrozkowſki MWieterpartei) teilte mit, daß das 

MierseintgAängSant ſchieden habe, den Kündi⸗ 

gungen iſt ſtattzugeben, die? lungsklage ſedoch erſt zu⸗ 

läſſig, wenn gleichwertige Wohnungen vorhanden ſind. 

   

  

der Stadtgemeinde Danzig ſei und der Beſchlußfaffung des 

Volkstages nicht unterliene. In der Stadtbürgerſchaft ſeien 

auch bereits die notwendigen Aufklärungen gegeben worden. 

Der Kommuniſt Laſchewſkt entgegnete, baß dort der 

Senat erklärt habe, ein Teil der Wohnungen müſſe ſofort 

geräumt werden, ſobald mit den Arbeiten begonnen werde. 
Damit ſei aber in Kürze zu“rechnen. ů 

   
  

ie Ausſprache war damit beendet. 

ergab die Ablehnung des kommuniſtiſchen Antrages. 
yüEraliftg„ (Zung mar zunächſt rratiſch        

  

Schickſul der ſosialdeme Zung E 

zweifelhaft; die An aunn ibro Ablebnung 

mit äa geden 43 Stimmen. 

  

VBaurat Chariſtius erklärte, daß die Angelegenheit Sache ⸗ 

Die Abſtimmung 
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10 
Die Aenberung bes Jeld⸗ und Forſtpolizeigeſethes 

war alsbaun Gegenſtand ber Verbandlungen. Vei der Abg. 
Frau Kreft (K.) ſand der Geſetzentwurf wenig Ver⸗ 
tändnis. Sie wetterte D18 Ihn los, konnte bamit jedoch 
ſeine Annahme in zwetter Leſung nicht verhinbern. Aba. 
Gen. Dr. Kamnitßer beantragte ſofortige 3. Leſung, da 
das Geſetz Milderungen birlnge, doch ſcheiterte 
die ſofortige Verabſchtedung des Geſetzes an dem unver⸗ 
ſtändlichen Widerſpruch der Kommunliſten. 

Nunmehr hätte das 

Nolopfer der Beamten 
Gehenſtand einer Ausſprache ſein milſſen, ba ein Antrag vor⸗ 
lah, iu den unteren Wegfe-Keeren, das Notopfer nicht 
mehr zu erbeben. Für die Reglerungsvarteten wäre bei 
einer Pebalte darllber ganz ſicher nichts Gutes, wohl aber 
vel Blamables hernusgeſprungen. Stie fürchleten deshalb 
die Abrechnung und ſtellten durch den Deutſchnalionalen 
Schwenmaun den kberraſchenden Antrag, den Punkt von 
der Tagesordnung abzuſetzen. 

Sie hatten Anaſt! 
Ubg. Gen. Dr. Kamniber wanbdte ſich eutſchieben 

gegen den, Bertagungsantrag nnd ſtellte dabet ſeſt, daß dieſer 
nur zu erklären fei aus der Anaſt der bürgerlichen Parteſen 
vor einer Kritik ihrer Notopſerpolitik. Der kommuniſttſche 
Antrag ſei zwar weder gehauen noch geſtochen, aber er ent⸗ 
halte einen ſachlichen Kern den die beamtenfrenndlichen 

arteten im Ausſchuß herausſchälen müßten. Deshalb ſei 
e sdurchaus angebracht, den Antrag an den Hauplausſchuß 
es durchaus angebratht, den Antrag an den Hanptausſchuß 
dungsgeſetz beraten werden könne. Der bürgerliche Ver⸗ 
lagungsantrag entbehre jeder ſachlichen Unterlage, 

Bei den Regterungsparteien und ihren Helfershelfern 
war die Angſt vor der Abrechnung lo groß, daß ſie auch 
Bebtn Appell an die Vernunft unbeachtet lleßen und die 
ertagung beſchloſſen. 

Vom böſen Gewiſſen geplante Kommuniſten. 
Mit Recht wird den Kommuniſten immer wieder der Vor⸗ 

murſ gemacht, daß ſie die Schuld daran eAgfe daß das 
Wobnnnaswirtfchaftsaeſet und die Verſchlech⸗ 
terung der Erwerbsloſenfürſorge überhaupt dem 
Volkstag vorgelegt werden konnten Durch die kommunſſtiſche 
Nehterungsſtürzerel bekamen die Volksfeinde wieder das 
Staatöruber in die Hand, zum Schaden der werktäligen Be⸗ 
völkerung. Darin beſteht kein Zmeifel; ohne kommuniſtiſche 
Dleuſte beim Sturz der Kvalltlonsregterung kein Woh⸗ 
nunaswirtſchaftsgeſetz und auch keine Verſchlech⸗ 
ternna der Erwerbtzloſenfürſorae. Mit Rückſicht auf die 
nahen Wahblen ſcheint es unn den Kommuniſten ratſam, ihr 
Gewiſſen zu ontlaſten. Sie ſtellten deshalb den Antrag, die 
Regierung aufzufordern, die beiden Geſetze zurückznziehen. 
Abg, Schwagmann (D.n.) erklärte dazu, es ſei ein 
im Auiſchuß veruten würdenc⸗ 5 verhandeln, die bereits⸗ 

u raten rden. Er beantraate Abſetzung de 
kommuniſtiſchen Antrages. 0 hethnna des 
5 Das Wort eutzonen. 

Mit großem Sttmmaufwand antwortete der Kommuniſt Liſchnewſki, der retten wollte, was noch zu retten war. 
Er redet ſich dabei in eine Wut hinein, die ihm zunächſt 
wegen Beſchimyfung der Deutſchnationalen zwei Orönnngs⸗ rufe einhrachte. Obne jede Veranlalfung ſchmähte er dann dte Soaialdemokratte, worauf unſere Genoſſen ſelbſtver⸗ ſtänblich mit einem Hagel von Zwiſchenruſen reagierten. 
Einige Minuten ſpäter wurde dem Wütenden das Wort entzogen, worauf er vom Rednerpult verſchwand. 

Die Schuldigen. 
Abg. Gen. KHloßowſei legte in ruhtger ſachlicher 

Weiſe dar, daß die Sozialdemokratſe wirklich kein Intereſſe 
an der Ar e des kommuniſtiſchen Ankrages habc. m 
Gegenteil, Er biete die erwünſchte Gelegenheit, erneut leſt⸗ 
zuſtellen, daß nur bas Verhalten der kommuniſtiſchen Volks⸗ 
iaabſraxtion bie Einbringung diefer volksfeindlichen Geſetze ermöglichte. (Lebhafles: Sebr richtigt) Lediglich dem 
böſen Gewiſſen der Kommuniſten entfpringe der Autrag, bie, 
beiden Geſetze zurückzuziehen. Doch das ſei vergebliches Be⸗ müben, benn die Arbeiterſchaft wiffe, wem ſie die Geſetze zu Kloßwwftl ben V ornder, Dbaß fiedit W. Mehrheit erhob Gen. ohot en Vorwurf, ie die Minderbeit terroriſiere, um die Bevölkerung im unklaren zu laſßen. v 

Der Angeklagte verteidigt ſich. 

Abg. Raſchke (K.) verſuchte vergeblich, die Weitſtellun⸗ 
gen, die die Kommuniſtiſche Partei ſchwer delaſten als   
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Von Marie Heuriette Steil. 
In einem minzigen. mageren & tegarte 

Knirp mutterſeelenallein zwiſchen zwei 
Salatköpſen. Er fühlt ſich wunig 
Salatkößfen Er fühlt ſich monnig a 
unüberſteigbare Schutzwälle, und der kleine Garten ſcheint ibm ein Urwald an Ausdehnung, Wundern und Gefahren. 

Eben erſt der rieſeulgroße Köfer, der ſe ſchnell lief.— wielen bier im Salat iſt Sicherheit. da kann man rubia 
n. 

Mit wabrem Hochgenuß 
braunen Erde. Die monli 

     

  

    
   
   

t der Knirps in der feuchten 
erhände haben eine Lehm⸗ 

kodgterungen 
einem über⸗ 

     
Schön iſi der Knirps nicht, auch wenn er einmal aus⸗ nahmzweiſe gewaſchen iſt. Er iſt kaum dreifäbria, ſein Ge⸗ ſichichen ift kummervoll, das Haar ſtrunvia rol. die kleine Fiour armſelig, ungeyflest und krammbeinis. i grotzen Blauaugen ſind ſchön, doch unkindlich tief und ernſt. Er beißt Knirps, der kleine Proletarier, ſicher hat er 

en, aber er hat ihn nie gehört. Die Groß⸗ 
nicht, weil Lr ein Schandfleck iſt, und dir 

ganzen Tag fort, die macht ſich auch nicht 
Knirps Einen Vater kennt er nicht. Seine weltfremde kleine Seele, die niemand leitet, hält die Men⸗ 

gen hrér Uaigebung für große, grfährliche Tiere, denen ſie wehrlos wie riun armes, kleines Haustier ausgeliefert iſt. Die Mutter ichimpft. die Großmutter füttert ihn, und der Großvater verbaut den Knirps. Das ſind die drei Men⸗ 
ſchen, mit Senen er zuſammen lebt, drinnen in dem arm⸗ 

E E San 

   

    

   

    

allein 
horcßß, ů 

Man ſteht keinem im 2. Wege., wird nicht gekuufft es gibt 
taſtzprhen wie drinnen, wo man ſo leicht über Durß äallt sder ciwas umſtößt und für das alles 

'e Hiebe bekommt. 
ter ſo wundervolles Spielzeng, 

gen. Schme Scherbent 
0 ein Schmetterling vorbei — eine 

blane Brummjfliege hat ſich direkt auf ſeine ſchmutzige kleine 

       
    

    

        

  
     

  
  

argenſtanbslos hinguſtellen. Da er baß Bwecloſe ſeiner BGe⸗ 
miülhungen balb einſah, wäblte er ein beanemeres Mittel: 
er ſchimpfte auf die Sozialbemokratie. 

Aba Gen. Schmibt nabm alsdann das Wort, um den 
— 

Kommuniſten E 
eine berde Abfubr 

zu berelten, Er zeigte ihnen, daß es lediglich der Sozial⸗ 
bemokratle au verdanken ſi, wenn die Geſetze noch nicht ver⸗ 
abichledet ſind. Rur die Sozialbemokratie hat die Vorlagen 
im Außſchuß bekämpft, während die Kommuniſten ſich bort 
durch ihre Spalterei ſelbſt außgeſchaltet btaben. Unter leb⸗ 
haftem Beifall kennzeichnete er die Kommuniſten als elende 
Feiglinge und erbärmliche Maulhelben. Darob 
DEU1% Geſchrei bei den ſo Getennzeichneten. Frau Kreft 
K.), ellte in höchſter Erregung ans Rednerpult, um der 

Sozialdemokratie wieber einmal den Garaus zu machen. 
Sie gab aber bald den Kampf als ausſichtslos auf, worauf 

U1 6rerliche Mehrheit Verlaaung der Angelegenheit be⸗ 
hloßi. 
Die Tagesordbnung war damit erſchöpſt. Der Präſident 

machte dem Hauſe den Vorſchlag, ſich auf unbeſtimmte 
Helt zu vertagen, Die Regierunasparteien wollen an⸗ 
ſcheinend vor den Wahlen ſo wenig wie möglich ſagen. Die 
Aba., Gen. Archynſli und Gehl widerſprachen dieſem 
Vorſchlag und korderten, baß der Bolkstaa beretts am 
nächſten Mittwoch wieder zuſammentrete, um ;u. a. die ſozial⸗ 
demokratiſche Große Aufrage wegen der Verſchickung 
einbeimtſcher Landarbetter nach dem Auslande 
zu beraten. In bieſem Sinne wurde dann auch beſchloſſen. 

Die Schadenerſaßtzleiſtungen der Kapp⸗Putſchiſten. 
Wie erinnerlich, hatte das Reichswehrminiſterium vor 

kurzem dem General v. Lüttwitz, Kaptitän Ebrhardt und 
Maſor Biſchoff die Peuſion mit der Begrünbung gepfändet, 
baß dem Reiche aus Handlungen der militäriſchen Führer 
des Kappunternehmens ein Schaden von 6,3 Milltonen Gold⸗ 
mark entſtanden ſet, für den die drei Genannten als Geſamt⸗ 
Eßehurdt haftbar zu machen ſelen. Daraufbin hatte Kapitän 
hrhardt Feſtſtellungsklage gegen das Reichswehrminiſte⸗ 

rium eingereicht, der zufolge irgendein Schadenerſatzauſpruch 
des Reiches gezen ihn nicht beſtände. Ehrhardt leugnet jetzt 
nämlich, daß er an verantwortlicher Stelle beim Kapp⸗Putſch 
Laſseit habe. Nach Zuſtellung diefer Klage hat nunmehr 
as Reichswehrminiſterium, wie eine Berliner Korreſpon⸗ 

denz melbet, dem Kavitän Ehrhardt mitgeteilt, es müſfe zur 
Vermeidung von Irrtümern darauf hingewieſen werden, 
daß Erſatz des dem Reiche entſtandenen Schabens nur in 
Höhe der zuſtehenden Penſionsanſprliche verlangt werde, 
daß aber darüber hinaus Schadenerſatzforberungen nicht 
erhoben würden. Der Termin für die Feſtſtellungsklage 
Ehrhardts gegen das Reichswehrminiſterium iſt uunmehr 
endgültig auf den 26. Oktober anberanmt worden. 

Die Truppeurebuslerung offiziell mitgetelli. 
Die offizielle Benachrichtigung bes Auswärtigen Amtes von 

dem Beſchluß der alliierten bten ChViar über die bevorſtehende 
Truppenreduzierung im beſetzten Gebiet iſt nunmehr auf dem 
üblichen diplomatiſchen Wege erfolgt. Einer der diplomatiſchen 
Vertreter der Ententemächte hat die offlzielle Nachricht dem 
Auswärtigen Amt übermittelt. Die jetzt erfolgte Vanden Mit⸗ 
teilung beſtätigt, daß ſich die Zahl der zurückzuziehenben Trup⸗ 
pen auf 10 100 Mann belaufen ſoll. 

Städtiſche Veamteubeihilfe in Berlin. 

Der Berliner Magiſtrat nabm in ſeiner geſtrigen Sitzung 
zu dem Beſchluß des Aelteſtenrates der Stadtverordneten⸗ 
verſammung über die vorläuſigen Zuſchläge zu den ſtädti⸗ 
ſchen VBeſoldunßen Stellung und beſchloß, für die Gruppen 
2—4.90 Prozent, 3—7 25 Prozent, 8—10 20 Prozent, 11—1 
15 Prozent und für dir Einzelgebälter 10 Prozent der Be⸗ 
züge (ausſchl. Frauen⸗ und Kinderbeihllfen) bis zur Reichs⸗ 
reglung zu zahlen und der Stadtverordnetenverſammlung 
entſprechende Vorſchläge zu machen. Dem Vorſchlage des 
Aelteſtenrats von Mindeſtſätzen wurde mit Rückſicht auf die 
aroße finanzielle Auswirkung nicht zugeſtimmt. Die Aus⸗ 
zabluna erfolgt ſofort. 

Tarifkampf in der ſächſiſchen Toxtilinduſtrie. Geſtern iit 
ſeitens der Gewerkſchaften die Kündigung der Lohntariſ⸗ 
verträge für die Textilinduſtrie von ganz Sachſen erfolat. 
Die Kündigung der Tarifverträge, die noch bis zum s80. Sep⸗ 
tember laufen, gilt für zirka 300 600 Textilarbeiter. 

         

    

laut! Und ſchlietzlich ſetzt ſie ſich ine Hand. 
Der Knirps hält den Atem an. Wie ſie alänzt, die 

Dertbrt iiect. und ſo baaris iſt ſie, und mie Iange ſie ſitzen 
bisibt! 

Sie wird doch nicht beihen? 
Ganz große Augen macht der Knirps. Es iſt ungebeuer 
ſpannend. 
ſeben ſei Dank! Nun iſt ſie fortgeſummt, nicht mehr zu 
ſehen. 

Er ahmt den Lant nach — ſu, ſu — und der kleine 
Mund plappert und jauchzt und kräht, der arme, kleine 
Mund. der noch nicht reden kann, weil niemand ihn lehrt 

Eine ſeltſame Sprache ſpricht der Knirvs im Garten. 
zwitſchert und t etet unvermitiecli 
I. fiſtüert fremdartiue 
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     N enfleckchen mit ſeinem Dutzend Salat⸗ 
köpfen, der Handvoll Möhren und Bohnen zwiſchen vielem 
Unkraut iſt ein Paradics, deſſen Wunder' und Wonnen 
allein der Knirps kennt. Hier iſt die Heimat ſeiner einfamen 
Kinderſcelc. Kein Obſt, keine ſüßen Beeren wachſen da und 
doch iſt es ein Eden. 

Der Knirvs i 
Er 

      

Ein Gänſeblümchen im Reichweite iſt anch nicht das 
richtige. 

Drüben irgenSswo, das weißk de: Dinten igsenszwes, das weiß der Ku ge 
Erbe die füßen Möhren, nur weiß er die 
genau. 

Alſo gebt er auf die Suche ů 
Sie laſſen ſich nicht finden, die Mshbren, aber an einer 

feuchten Stelle in einer Mauerecke entdeckt der Anirvs eiwas 
ganz Wunderbares. 

Unter verweſendem Laub ſtehen auf kurzen, dicken 
Stielen kleine glänzende ſen und Bällchen, ſs viele, ein 
ganzer Wald Und die putzigen Männchen kraxeln gar an 
der Mauer empor, da, wo ſie ſo ſchwarz und feucht iit. 

Das gibt zu tun! 
Der Knirps ſpielt und plaudert. topft ins Mäulchen 

     
  8, ſtecken in der 

Stelle nicht mehr 

  

und 

   SES! — 
— Sdem Haufe das gellende Keifen einer Altweiber⸗ 
itimme ertönt. 

Da zuckt der Knirps 3 
wird faltig. Ri 

  

   

EL 

er 

      

  

Neue Dollaranleihe Jrankreichs? 
Der „Chicaao Tribune“ wird aus Neuyork gemeldet 

daß der geſtern dort angekommene franzöſiſche Botſchafte 
Claubel erklärt babe, Frankreich ſuche von den Bereinigten 
Staaten eine 100⸗Millionen⸗Dollaranleihr zu erbalten. Die 
franzöſiſche Regierung wünſche den Zinsſatz. der in Amerit— 
in Umlauf beſindlichen franzöſiſchen Anleihen berabzuſetzen, 
und dies ſei ihr möglich, da die Bank von Frankreich in 
Neunork und in London Kredite in Höhe von 30 Millionen 
Dollars angehäuſt habe. Die Geſamtſumme der in Amerila 
befindlichen Wertpapiere der franzöſiſchen Regierung und 
der franzöſiſchen Kommunen und Geſellſchaften werde auf 
200 Millivnen Dollars geſchätzt. 

Der ruffiſch⸗-polniſche Konflikt beigelegt. 
Ein Havastelegramm aus Moskau meldet, daß der vol⸗ 

niſche Geſandte in Moskau am 26. Auguſt eine längere 
Moskan s mit Tſchitſcherin über den Friedenspakt zwiſchen 
Moskau und Warſchau gehabt hat. Es iſt ein Kommunique 
der Preſſe übermittelt worben, in dem es heißt, daß die 
Zwiſchenfälle, die nach der Ermordung des ruſſiſchen Ge⸗ 
ſandten Wojkow in Warſchau zwiſchen den beiden Staaten 
auszubrechen ſchlenen, auf eine fur beide Teile befriedigende 
Weife beigelegt ſeien. Infolgedeſſen ſebe das Moskauer Kom⸗ 
miffariat des Answärtigen die Angelegenheit als er⸗ 
ledigt an. 

   

   

      

   

   

  

  

Aburteilung der griechiſchen Diktatoren. 
Aus Athen wird gemeldet, daß die Kammer ſich bis zum 

165. Ottober vertagt hat. Sie hat eine ganze Nacht mit der 
Diskuſſion des Geſetzes über die Verantwortung der Mi⸗ 
niſter des biktatoriſchen Regimes Pantalos verbracht. In 
den frühen Morgenſtunden wurde das Geſetz verabſchiebdet. 
Auf Grund desſelben werden Pantalos und ſeine Dit⸗ 
arbeiter von der Kammer allein gerichtet werben, Eine 
Kommiſſion von 15 Abgeordneten wird die Vorarbeiten 
leiſten, dann- die Angelegenbeit an eine andere Kommiſſton 
von 15 Abgeordneten überweiſen. Ihre Entſcheidung wird 
den Kammern vorgelegt werden. Der Prozeß wird am 
30. Oktober beginneu. 

  

Die nüchſte Tagung der Interparlamentariſchen Union. 
Wie verlautet, wird die nächſte Dueri Interparla⸗ 

mentariſchen Union am 25. Juii 1928 in Berlin ſtattfinden. 
Ihr wird eine Sitzung des Exekutivkomitees im Aprtil in 
Ea vorausgehen, deren Tagesordnung umfaßt: 1. Parla⸗ 

menisregime; 2. Mroblem der Auswanderer; 8. Das Kolo⸗ 
nialproblem; 4. Probleme der Kolonlalmandate und einige 
Aenderungen der Statute. 

0 

Zurückziehnng britiſcher Truypen aus Schangbai⸗ 

Wie amtlich gemeldet wird, werden demnächſt im Ver⸗ 
Haus der gegenwärtigen Politik der allmählichen Vermin⸗ 
erung der brit Kräfte in Schanghai 4 Bataillone, mit 

einem Effektivbeſtand von er Wi r 3200 Mann und einer 
Brigade Artillerie aus dieſer Stadt zurückgezogen werben. 
nfolgedeffen werden während des nächſten Winters die 
ffeͤktivbeſtände der in Schantung verbleibenden brittiſchen 

Truppen 5 Bataillone mit 4000 Mann, und eine Panzer⸗ 
wagenkompanie betragen. 

     

  

   

Die Amneſtie aus Anlaßt des 80. Geburtstages Gindenburgs. 

Aus Anlaß des 80. Geburtstages des Reichspräſtdenten 
ſind im Reiche nur Einzelbegnadigungen vorgeſehen. In den 
nächſten Tagen wird aber eine Beſprechung von Vertretern der 
Länder ‚im Reichsjuſtizminiſterium ſtattfinden, in denen dieſe 
verſuchen wollen, zu einem einheitlichen Vorgehen der Länder 
in der Begnadigungsfrage zu gelangen. 

Regierungsmethoden in Albaunien. Die „Vreme“ melbet 
aus Slutari; Bei einem Beſuch in Skutari lud der Staats⸗ 
präſident Achmed Zogu 6 Häuptlinge der unzufriedenen 
Miriditen⸗Stämme zu einer Unterrebung ein. Der Ein⸗ 
ladung folgten jedoch nur zwei Häuptlinge. Als ihnen 
Achmed Zogu nach herkömmlichem Brauch Brot und Salz 
darbot, weigerten ſie ſich, dies anzunehmen. Daraufhin 
wurden die beiben Häuptlinge verhaftet und in das Ge⸗ 
fängnis von Skutari übergeführt. 

    

      

  

      

  

   
ps den Kopf hä ů 

Die Großmutter findet ihn in Krämpfen, mit zerdrückten 
üiftpilzen in beiden Fäuſtchen und in allen Taſchen. 
Nach wenigen Stunden iſt der Knirps tot. 
Die Menſchen um die kleine Leiche wiſchen ſich die Anaen 

anſtandsbalber. 
Aber innerlich finden ſie alle, daß dieſe Fügung des 

Schickfals ein Segen ſei. 
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Steſan George erhält den Frankfurter Der Goetße⸗ 
preis der Stadt Fraptſün a. M., der am di jährigen Geburtstog 
Goethes zum erſten Male verliehen wurde und in etiner Geld⸗ 
jumme von 10000 Mark beſtieht. iſt dem Dichter Stefan 

FCCCTTTDTTTTTNTN 
tidna al zu errich hieß es ab wäre dych der 

Nation ſchon fremd geworden und er brauchte kein Denkmar, viel 
beſſer ſchüfe man einen Fonds, aus deſſen Zinſen jährlich die beſten 
poetiſchen Werke gekrönt werden ſollten. Aber es hat mehr als 
hundert Jahre gedauert, bis in Frankfurt ein ſolcher Preis zuſtande 
kam: erjt im vorigen Jahre beſchloſſen die Stadtverordneten, einen 
Gebus von 10 000 Mart zu ſchaffen, mit dem alljährlich an Goethes 

burtstag nicht eine ſpezielle literariſche Schäpfung, ſondern eine 
ſchöpferiſche Perſönlichkeit ausgezeichnet werden ſoll, 
die ſich bereils mit ihrem Schaffen zur Geltung gebracht hat und 
in ihrem ſchöpferiſchen Wirken in engen geiſtigen Veziehungen zu 

zurüs 

       

Goethe ſteht. Mit Sieſan George hat den s ein esie 
erhalten. In einer Betrachtung der Perſon Stefan Georges, die 
die Verleihungsurkunde enthölt, wird George geprieſen als Dichter, 
Vehrer und Leiter ſowie als Perſönlichkeit, die die goethiſche Würde 
des Dichters wie kaum ein zweiter in unſeren Tagen gehütet hat“ 

Der Streit um die Liebesbrieſe Ludwig Thomas. Die Gauuter 
dene Frau Hispvsg ee Whre Marion Thema,0 hat durch Dr. Walter 
Zierſch die Liebesbriefe ihres verſtorbenen Gatten an ſie zu einem 
Buche zuſcmmenſtellen laſſen, das im Verlage Georg Müller 
(München] erſcheinen joll. Gegen die Veröffentlichung hat Ludwig 
Thomas letzte Freundin und Alleinerbin, Frau Maria von Lieber⸗ 
mann, bei erſten Ferienkammer des Landgerichts München I 

iche Verfügung erwirit, durch E 
    
   

  

   

       

      

  

   

  

rau    

Mark die Veröffentlichung verra⸗ 
es. daß Frau von Liebermcan als Alleinerbin Thomas auch 
Urheberrechte an den von Thoma an andere geſchriebenen Briefen 
hat, joweit ſie Kler. ſenders oder Empfängers wegen oder wegen 

TTTT r. Zierſtc ßegen das Verbot gerichtli inſpru⸗ oben, 
weil pri Liebesbrieſe nicht als lit Werd i i des 

    

  

    
               

  

                        



              

Der Uxfalldienſt im Hafen. 
o erlte Hilfe geleiſtet werden kann. 

Wiederholt mußte bei Unjüllen im Hafen ſeſtgeſtellt wer⸗ 
den, daß die Vorrichtungen zur Veiſtung der erſten Hilſe 
änßerſt mangelhaft waren. Dabei vnergeht kaum ein Tag 
obne Unfall. Für alle im Hafen tätigen Perſonen wird 
deshalb Pleßeßte Zuſammenſtelluna von Intereſſe ſein, die 
von der Preſſeſtelle des Senats ſtammt. 

Danach beſteben in allen Tetlen des Haſens bei den 
Schupowachen und verſchiedbenen Zollſtattonen 
liber 40 Stellen für erſte Hilſe, die zum mindeſlen mit Ver⸗ 
bandkaſten, Telephon, Aerzteverzeichnis, aber auch mit Trag⸗ 
bahren und vorgebildetem Perſonal verſehen ſind. 

Ausgebildetes Perſonal iſt auf allen vorhanden und wird 
weiter laufend ausgebildet. Allerdiugs genügt das bloße 
Vorhandenſein dieſer Einrichtungen nicht, es muß auch dem 
im Hafen beſchäftigten Perſonal bekannt ſein, wozn dieſe Ver⸗ 
öffentlichung beitragen ſoll, 

Erwünſcht iſt die Verbeſſerung des ſchnelleren Ab⸗ 
transportes. Verhandlungen hierüber ſind im Gange. 

Im Hafenalrtel beſinden ſich folgende Verbandsſtellen: 
In Danzig: Elektrizitätswerk, gr. Verbandskaſten: 

Klawitter, Schultenſtea, ar. Verbandskaſten; Hafenamt, 
Schuitenſteg, gr. Verbandslaſteu, Rettungsring, Such⸗ und 
Peilgerät; Städt. Gasanſtalt, Schuitenſteg, Sanitätszimmer 
und Tragbahre: Klawitterwerft, Strohdeich, Sanſtätszim⸗ 
mer und Traabahre: Städt. Fährdampſer, Troyl, kl. Ver⸗ 
bandskaſten, Danziger Werft, Sanitätszimmer und Traa⸗ 
babre; Schſchauwerft, Sanktätszimmer und Tragbahre. 

In Schellmühl: Waggonfabrik, Sanitätszimmer 
und Tragbahre:? Städt. Steinlagerplatz, ar. Verbands⸗ 
kaſten, Chbem. Fabrik Milch & Co,, ar. Verbandskaſten: 
Buſenitz Nachfolaer, gr. Verbandstaſten; Kattowitzer Han⸗ 
dels⸗Geſellſchaft, kl. Verbandskaſten! Schutzvollzel, Bez.- 
Wache 5., Sanitätstaſche: Viſch. hetr-Verkaufs⸗(Geſ, ar. 
Verbandskaſten, Viſtula⸗Speicher, lt. B. Corp, kl. Ver⸗ 
banbskaſten, Valt.⸗-Umerit. Petx.⸗Alt.⸗Gel., ar, Verbands⸗ 
kaſten; Etädt. Fährdampfer, Holm, kl, Verbandskaſten. 

In Neufahrmwaſfer: Schutzpolizel, Wache Weichſlel⸗ 
bahnhof, Ganttäfstaſche: Job. Ick, kleiner Lerbandskaſten; 
Worms Cic. kl. Verbandskaſten; Hartwig & Co, kl. Ner⸗ 
bandskaſten: Stlo-Spetcher, gruſter Nerbandskaften; Städt, 
Fährdampfer Weichfelmünde, kl. Verbandskaſten; Rerderei 
Artus (Marinekohlenlager), 3 kl. Verbandskaſten; Hafenbau⸗ 
amt (Bauhofh, gr. Verbandskaſten; Hafenbauamt Schleufen⸗ 
ſtraße 1. ar., Verbandskaſten: Schutzpollzei, Freſhafentor, 
gr. Berbandskaſten, Sanſtätstaſche. Tragbahre; QOuaran⸗ 
änggr vrePtenr afentbameimt- Tragbahre. 

eſterplatte: Haſenbanamt, Werftplat, ar. Ver⸗ 
borqn2gei 6975 kepre. viab. ar. Be 

n. Weichſelmünde: Feſtung Weichſelmünde, Schutz⸗ 
polizet, Sanitätstaſche: Holzintereſſen, kl. Verbonbokaſten. 

Kaiſerhaſen: Ehemiſche Fabrik, Sanitätszimmer 
und Tragbahre; Bergenske, ar. Verbandskaſten; Schutz⸗ 
polizei (interwache), Sanitätstaſche; Zollamt, gr. Verbands⸗ 
baſten, Ferdinand Prowe, ar. Verbandskaſten; Alldag, gar. 
Verbandskaſten. 

Holm: Schußpolizei, Sanitätstaſche, 
Troyl: Woſan (Schiffswerft], kl. Verbaudskaſten. 
Strohdeich: Bergford. kl. Verbandskaſten. 
Sämtliche Verbandsſtellen ſind dem Fernſprechnetz Dan⸗ 

aig angeſchloſſen. 

    

  

Beſuch aus dem Reſche. 
Der Deutſche Verufsgenoſſenſchaftstag 1927 findet in den Tagen 

vom 5. bis 8. September in Königsberg ſtatt. Die Verbands⸗ 
leitung hat eine Einladung des Senats und der Unfallgenoſſen⸗ 
ſchaft nach Danzig angenommen. Die Teilnehmer des Berufs⸗ 
Sideienaſes werden am 9. und 10, September in unſerer 

ᷣtadt weilen, Es wird mit einer Teilnehmerzahl von 700 aus⸗ 
wärtigen Gäſten gerechnet Der Berufsgenoſſenichaftstag wird ein⸗ 
berufen vom Verbande der Deutſchen gewerblichen Bernfsgenolſen⸗ 
ſchaften. In dieſem Verbande ſind ſämtliche deutſchen gewerblichen 

ufsgenoſſenſchaften vereinn: 

Deffemliche odig⸗Bergtungsſtelle. Eüiittt DSEAAene, 

Wünſchen es Pabitingt Wenveretang har, un, Bauiig gccuherten Wünichen des Publilums enigegenzukommen, eniſprechend ähnlichen 
bei den Rundfunk⸗Sendegeſellſchaften im Reich beſtehenden Ein⸗ 
richtungen beim hieſigen Telegraphenamt (Eing. Poſtgaſſe, Ecke 
Hundegaſſe) eine Rundfunt-Veratungsſtelle geſchafſen. die die Auf⸗ 
gabe hal. (nehmer bei Empfangaſchwierigleiten, 
Störungen u. dergl., hen für L. ohne weiteres 
erkennbar ſind, mit Rat und Tat zu unterſtätzen. Die Jeratungs⸗ 
ſtelle hält werktäglich von 10 bis 12 Uhr Sprechſtunden ab. Die 

. 

   

    

  

             

        

   

  

  

8 r. „Meine Frau, das Fräulein“. Man 
iſich, man berſtet beinahe vor Lachen über dieſen 

tollen Unſinn, über dieſe grotesten Figuren und Szenen. 
In tollem Wirbel kollert das alles vorüber: der verlaſſene 
—————————————— —' —— 

Seesest Leden Siube n Kabinenn. 
— Kurypſchiniti, 

Tauſche kl. 2⸗3.⸗Wohn. m. Neue Sorge 18, 1 Tr. 
Nebengelaß Kaben gr; 
2 Zimmer, Kabinett und 1 Stube u. Küche 

   
           

Tauſche meine Wohnung, 
8 „ helle Stube und 

üche, Boden und Keller, 

  

— 

  

  
    

Nebengelaß, mögl. 
ſtadt. Zu auͤt en bei 

lorwint 
Nonnenhof 11,1 Tr. 
—————— ————.— 
Wohnungstauſchl Tauſche 
meine 3⸗3.⸗Whng., Küche, 
ar. Keller, geeign. f Hand⸗ 
werker, evt1. auch für Ge⸗ 
ſchäft, part. geleg., gegen 
gieich große in Danzig. 
Ang. u. 2630 a. d. Exp. —....— 
Tanſche gr. ſonn. Stube, 
Kab. u. Zubehör, Pfef⸗ 
jerſtadt, I. Stod. n. d. 
Straße. gegen gleiche, am 
liebſt. Fiſchmarkt od. Alt⸗ 
ſtädt. Graben. Ang. u. 57 
a. d. Fil. Altſt. Grab. 106.]“ 

        

    

Alt⸗3 

— 

mit 
Zubehör gegen gleiche od. 
größere zu tauchen ge⸗ 
ſucht. Hierjelbſt kann Por⸗ 
tierſtelle übernomm. wer⸗ 
den. Ang. u. 2625 V. a. 
d Exp. d. „Volksſt.“. 

ů 

          

    

  856688866862 

Tauſche meine ſonnige 2⸗ 
Zimm.⸗Wohn. m. Zube⸗ 
hör an der Martthalle 
gegen gleiche oder Stube 
u, Kabineit nach Langf. 
Ang. u. 2626 B. a. d. E. 

H Iu vermieten 2 

        

  

          
  

  

Unaluückswurm von Cbemann, der tapperia in alles vech 
hineinſtolpert, der Gauner von Geſchäſtsfreund, die üſendo⸗ 
Chefrau auf Mlete mit ibrem Woßerhemablt, Und in der 
Mitte dieſes tollen Wirrwarrs ſtebt Laura la Plante, dle 
man in ibrer Charme nicht anders als mit dem Backfiſch⸗ 
aukdruck „ſüß“ bezeichnen kann. Der Film iſt teils zitmm 
Geſund⸗, teils zum Kranklachen. „Dlie Tragödie einer Ehe“ 
wird durch Alfred Abel, ſeheusbwerl. Gehetzt, halh wahn⸗ 
ſinnig mitirren Augen ſlellt er einen zuckenden und inner⸗ 
lich verblutenden Menſchen hin, daß man dieſe Veiſtung nlcht 
ſobald vergißt. Zum Schluß gibt es noch die wie immer 
ſchlimm⸗naklonaliſtiſche Deulig⸗Woche. 

Schüler⸗Sportfeſt auf der Kampfbahn. 
Nachdem die Volksſchulen bereits vor den Ferlen ihr 

Turnſeſt begangen hatten, kam am geſtrigen Miktwochnach⸗ 
mittag nun das Turnfeſt der miitleren und höheren Schulen 
hur Durchführung. Im Gegenſatz zu den Volksſchulen, die 
n einem längeren Uimzuge W nach dem abſetts⸗ 

  

liegenden Heinrich⸗Eblers⸗Platz binauspilgern müſſen, und 
dort ſchon meiſtens übermüdet ankommen, bürfen ſich die 
gewiß kräftigeren Pennäler auf dem grünen Raſen der nahe⸗ 
liegenden Kampfbahn Niederſtadt tummeln, ohne vorber 
de — inmünae durch die Straßen de; Saldt gehebt wor⸗ 
en zu ſein. 

Die Beteiligung war denn auch geſtern enorm. Faſt 9000 
Schüler beteiligten ſich an dem Aufmarſch in der AMüechen 
der das Prächtiaſte des ganzen Feſtes war. Die Mädchen 
hinterließen hier den weit günſtigeren Eindruck, da ſie, im 
Gegenſatz zu den Schülern, füſt ausnahmslos in ſanberen, 
einheitlichen Turnanzügen erſchienen waren. Auch die von 
etwa 1500 Mädchen hezeigten Freilbungen nach Muſtk 
konten in der Ausiithrung gefallen. 

Die Schüler ſorgten [hrerſeits durch intereſſante Läuſe 
Hin Unterhaltung. So kam eine ſpannende 48100⸗Meter⸗ 

undſtaffel, eine 12475⸗Meter⸗ und eine 10100⸗Meter⸗ 
Pendelſtafelte zur Dürchfithrung. Autz dieſen Konkurrenzen 
aingen folgende Schulen als Sieger hervor: 44 1⸗Meter: 
1. Staaliche Realſchule 46,8; 2. Skädtiſches Gymnaſium 47,1. 
2üMimaſüapten:Dete ette: 1. Kronprinz⸗Wilhelm⸗Real⸗ 
vumaſium 2:21,2, 2. Conradinum 2:25,2. 1094100⸗Meter⸗ 

Wendelftalette: 1. Staatliche Realſchule 222,2; 2. Petri 2:23,ö, 
Ein 20%0⸗Meter-Hinderuſslauf ſah den Schiler Kruger, 
Mittelſchule Neuſahrwaſſer, in 34,2 als Sieger. Den 1500⸗ 
Meter⸗Lauf gewann der Schüler Lietz vom Staatlichen 
Gymnaſium in 4:36,9, Zwetter wurde Braune (Kronprinz⸗ 
Wilhelm⸗Realgomyaſtum) in 4:42,3. Zwiſchendurch zeigten 
die Schülerinnen Ball⸗ und Neckſpiele, Ein Kürturnen der 
Steger der Reichsfugendwettkümpfe ſchloß den ſportlichen 
Teil dek Programms ab. 

Die Slegerverkündigung und dle Preisverteilung, nahm 
höchſteigenhändig Senator Dr. Struul vor. Die Ab⸗ 
wicklung des vom Wetter ſehr beglnſtigten Feſtes konnte 
nicht beſonders gefallen. 

Unterſchlagungen Tiegenhofer Kreisbeamter 
Bei einer Reviſion ber Gemeindekaſſe in, Gr.⸗Montau 

wurden Unregelmäßigkeiten entdeckt, die ſchließlich zur Ver⸗ 
Miiceng des Kreisausſchußſekretärs Erich Zeitsmann in 

iegenhof führten. Es würde feſtgeſtellt, daß bei der Kreis⸗ 
Peantaſlie durch Z. vielſach Gelder zur Abgabe an die Gemein⸗ 
en angeſordert worden waren, die er nur zum Teil oder 

aü6 gar nicht an die Gemeinven EE hatte. In ähnlicher 
Weiſe hatte es der Amtsgehllfe Emi öring getan, der 
Vablene Beträge anforderte, als gebraucht wurden, und vie er⸗ 
altenen Ueberſchüſſe in die eihene Seh ſteckte. Außerdem 

war voch ein Gemeindevorſteher der Beihllfe wegen anheklagt. 
Zeitsmann und Döring hatten Gh jetzt ſhrer Unter⸗ 
ſchlagungen wegen vor dem erweiterten Schöffengericht zu ver⸗ 
antworten. Beide waren geſtändig. Sie hatien das Geld in 
uUnverantwortlich leichtſinniger Weiſe durchgebracht. Der Fall 
des Gemeindevorſtehers lag ſo, daß Z. ihn um 1200 Gulden 
zur Deckung eines Wechſels gebeten und ihn zugleich gebeten 
hatte, die Summe, falls ex ſie nicht vorrätig hatte, zum Zweck 
der Auszahlung von ai rpattet bebeauuf Keine Stellum an⸗ 
zufordern! Zeltsmann hatte dabel auf ſeine Stellung, als 
Beamter gepocht, die ihm bie Rückerſtatiung bald ermöglichen 
würde. Der Gemeindevorſteber batte gealaubt, dem Erſuchen 
des Z., um ſo mehr nachlkommen 805 können, als er ſelbſt für 
die Gemeindelaſſe chon über 3000 Gulden zu Gemeindezwecken 
alrsgelegt häatie. Am Tage einer Reviſion der Gemeindekaſſe 
erhielt der Gemeindevorſteher durch einen reitenden Boten 
einen Brief von Z., der ihn bat, um Unannehmlichkeiten zu 
vermeide j lden als Ei 

  

   

    

      

buchen, G. 3 dẽe 
dierenden Kreisſparkaſſendirettor und legte den Betr. 
Kaſſe. Der Gerichtshol verurteilte Z. unter Bewilligung mil⸗ 
dernder Umſtände wegen Amtsuntekſchlagung zu einem Jahr 
Gefängnis und Döring, der ſich zur Beit ber Tat noch in ſiraf⸗ 

ndigem Alter beſand wegen Wetrugs zu vier Monaten 
. Ihm wurde Strafausſetzung auf die Dauer von 

Dr hren gewährt, wenn er innerhalb ſechs Monaten den 
entſtandenen Schaden erketzt. Der Gemeindevorſteher wurde 
freigeſprochen. 

           
   

  

    

  

  
In der Gasausstellungshalle II 

Noſie Feigen 37 
hält Fräulein Leo von der Firma C. Meurer, Cossepaude b. Dresden 

Sreitas., den 2. Vepiennpber 

abende 6 Uhr 

einen SLs- Mochportras 
verbunden mit praktischen Kochvorſführungen 

Es werden Kostproben verabreicht 
Eintritt frei 

Sid dtischρges Meirichbsceimmt 

    

   

    

  

Blun-grün und Paula. 
Bilder vom Gewerbegerlichl. 

Eine Dame gebt in eln Kauſbaus, um arüne Seide für 
ein Kleid zu kaufen, Piau achte genan auf den Farbton: 
garun! Der Verkäuſer, ein Neulina in ſenemn Betrieb, 
ellt herbet: woblbelallet mit verſchiedenen Ballen blauer 
Seide, Es entſplunt ſich ſolgender Dialog: 

„Sie müſſen ſich verhört haben, ich verlangte arüne 
Selde.“ — „Bitte ſchön, anä' Frau, ich habe Ahnen unſer 
ſchönſten Grüün vorgelegt.“, — „Ich kann beim beſten Willen 
ard hlan leben.“ — „Gnä' Frau, ich garautiere Abnen für 
arütu. 

Beiderſettige Verlegenheit. Grüün oder ce grün, das 
iſt bter die Frage! Was lun? Die Dame beginnt, dem 
Verkäufer ulcht grün zu ſein, weil ſie ihn faſt für blau hält. 
Der Verkäufer ſeinerfelts ärgert ſich arun und blau ülber 
die Dame, wetl er ſie für ſonſtwas hält, Man ruft den Ge⸗ 
ſchäftoͤfhrer zur Entſcheidung an. Reſultat: Die vor⸗ 
gelegte Seide iſt blan; der Berkäufer hat erſtens Unrecht, 
weiltens eine partielle Farbenblindhett uud drittens ſeine 
tellung wegen Uuntauglichleit aukzugeben, 
Das Gericht kann ſich nicht dazu entſchließen, die be⸗ 

treffende Firma zur Zahlung einer Entſchädigung zu ver⸗ 
Urtellen. Die LKlange des Verläufers wird koſtenpflichtig 
mür, (Ich dachte nur: farbenblinder Eifer ſchadet 
nur 

E 

Frau Steinherz hat das Prinzip, nur Dienſtmädchen zu 
engagieren, deren Aeußeres noch nicht einmal entſernt, an 
die Veuus von Milo erinnern darf. Ihr Gatte, wiſſen Sie, 
iſt nämlich ein Mann in den beſten ahren, von rocht 
paſſablem Ausſehen und artigen Manieren. Und da Frau 
Steinherz einmal die bitterböſe Erfahrung machen mußte, 
daß er im Hinblick und mehr als im Hinblick auf ein hübſches 
Dienſtmädchen die Treue abſolut für einen leeren Wahn 
bielt, eignete ſie ſich eben obengenguntes Prinzip, beſtig an. 

Als Paula nun engagtert wurde, war ſie keine Schön⸗ 
heit. Sie kam vom Lande mit langen, blonden Haaren, 
ebenſolchen Zähnen und mit viel Moral, Die Bähne blieben 
beſtehen, dagegen erfuhr die Fülle der Haare und der Moral 
bewundernswert ſchuelle Einbuße: dieſe durch den Nubi⸗ 
lopffriſentr, ſene durch kelnen anderen, als Herrn Steinherz. 
Paula bliihte direlt auſ. Herr Steiuherz blühte mit, In 
voller Blüte ſtehend, verlanate Herrn Steinherz Liebe. 
Panle ſchaffte ihm Liebe, bis ſie ſie ihm ſo iutenſiy ſcheukte, 
daß weder ſie, noch er von der in der Tür laueruden Frau 
des Hauſes Notlz nahmen. 

Das Wolgende zu erzählen, erhhbrigt ſich, well man ſich's 
denlen lann Die friſtloſe Eutlaſſung findet ſedenſallt keine 
uneingeſchräukte Billigung des Gerichts, Und Frau Stein⸗ 
berz iſt jetzt wieder auf der Suche nach einem Dfeuſtmäbdchen, 
das nicht zualeich Minnedienſtmädchen iſtt 

Kurt Rich. Schweize. 

Unfälle bei ber Eiſenbahn. Der 27 Jabre alte Lokomottv⸗ 
helzer Bernhard Kellner aus Ohra, Korintengaſſe, war 
geſtern abend im Kalſerhaſen beim Raugteren beſchäftſat, 
Als er an der Lokomotive etwas in Ordnung bringen wollte, 
löſte jich die Bremſe, die Maſchiye ſchob ſich einige Zenttmeter 
vor und Wndele dem K. die Zehen bes rechten Fußes ab. 
— Der AÄrbeiter Franz Kllugenberg war geſtern 
morgen bei dem Ausladen eines Waaggons auf dem Hauvt⸗ 
bahnhof tätig, als er vlötzlich abſtürzte und einen Ober⸗ 
ſchenkelbruch erlitt. 

Laakendorf. Ju der Laake ertrunkeu. Am Mon⸗ 
tag hatte die Eheſrau des Arbeiters Walter Steff aus 
Laakendorf ihr 1 Jahr 2 Monate altes Söhnchen Haus wie 
gewöhnlich vor dem Hauſe zum Sylielen ins Frele geſebt. 
Während ſich die Mutter mit Gartenarbeiten beſchäftigte 
und für einen Augenblick zu dem an der Rlcſelte des 
Hauſes befiudlichen Damm gegangen war, muß das Lind 
nach der etwa 12 Meter vom Hauſe entfernten Laake ge⸗ 
rutſcht lein, Denn altz die Frau zurücklehrte und ihr Kind 
vermißte, fand ſie es nach vielem 1G Mlent im Fluſſe ertrun⸗ 
ken vor. Der ſofort herbeigerufene Arzt konnte trotz aller 
Bemtüthungen den Kleinen nicht mehr ius Leben zurückrufen. 

  

  

Stanbesamt Laugfuhr. Todesfälle. Tocht. des Arb. 
Auguſt Vertram!«! M. — Tocht. d. Kaufmanns Horſt 
Tehnzen, kota. — Sohn d. Arbeiters Guſtav Küſter, tolgeb. 
— Miiwe Auguſte Pacht geb. Maletzke, 6-0 I.e1 M. — Ebe⸗ 
frau Marie Collet geb. Burandt, 77 J. 1 M. — Sohn des 
Friſenrs Albert Szezeſutak, totleb. — Arxbeiter Richard 
Oſtrowſli, 45 J. 7 M. —. Soh d, verſturb. Hetzers Guſtav 
Söchtig, 6 J. 5 M. — Ehefran Jenuy Lanbgraf geb. von 
Zeddelmann, 51 J. 1 M. — Witwe Lulſe Zilz geb. Engler, 
71 F. 10 M. —, Tochter⸗ D beſitzers B 5„6 noll, 
7 B² blaeb b 
Witwe Caroline Böticher aeb., Kaminſki, 81 J. — Sohn 
des Sattlers Karl Steffanowſki, totgeb. — Ehefrau Minna 
Hoifmeiſter geb. Schäfer. 38 J. 9 M. —. Ehefrau Emilie 
Hoffmann geb. Kalkſtein, faſt 25 J. KUinehel 1 S., 1 T. 

Verantwortlich für Polltlk: Ernſt 
Nachrichten und den übrigen Teil: Fri 
Anton Fooken: jämtlich in Danzi, 

„von J. Gehl & Co., 

   

  

       
              

  

     

    
  

ps; für Danzliſger 
ber; für Inſerate: 
Druck und Verlag 

   
   

      
  

  

Ciadang Plerdetcänte 

    

         

  

        

  

    
       

    

     

  

    

ů Leeres Zimmer 
m Preis u. 2528 a.d. Exß. 

Zwei Lleine Zimmer 
im Mittelpunkt der Stadt, 
poſſend für Büroräume, 

einem Verband geſ. 
.V. 2617 an d. Exp. 

  

von 
E 

. Anzeigen 
nghlisch V 
Anzöslsch 

veginn 15. Septbr. 
„Schule nach det 

  

Wodie Berlit 
Bötichexgasse 23-27 

  

     

  

    

  

  
    

    

Lielerung schnoll.anub. prcisw. 

    

Aufarbeiten 
von Sofas, Chaiſelongues 
öllligſt Langgarten 48/50, 

Hok, Türe 9, 1, r. 

Ko iwäſche mit Ondu⸗ 
latlon in tadelloſer Aus⸗ 
führung beim Spezia⸗ 
liten Benno Oeſtert, 

Vorſt. Graben 38 a. 

    

  

(Kleider werden billig, gut 
Eund ſchnell angefertigt. 

Mantel 12 G., Koſtüm 12 

G., Kleider 6. C., Rock 
4 G., Kinderkleid 4 G. 
Brotbänkengaſſe 11, 3. 
—.— 

EWMäſche wird gut gerollt, 

auch kann ſtundenweiſe   Touſce ari-Woßneng, nil zailweier Penſen — geußen Mühle i8 E . E ühle Dandse 055 zu vermieten liertes zimmer fMädchen oder Frau ſind.1 o Saubere, iaſſieue niben Hultenplerlehe. 
ee ů Süruches Präsicin poet n Sentert LVan-ä Schlafſtelle bei. Hinter . ö tn, makerarbtiten —AUA „ Ehrlich an Lerrn oder Dume. is R ., we illigſt Streue 
L.Elage von D „J. od.junge Witwe als Mitbe⸗ Plinſti, Tilchlergaſſe 24/25—1Lr. Junge Leute finden Brauha ů verden buspeſhhrt Didigſ bauernd Gift 

Langfuhr. Ang. . 263 Haushalt in frauenlojem] Plankengaſſe 12, part. Möbliertes Zimmer GSchlafßtelle Gute SSlaſſletle B. Maft, vom . Seyt. ab:auf meinem, Landel 
u. d. Exp. d f hal, AWng Ig. Mann ſd. Schlafſtelle an !., od. 2 Herr. zu verm. bei Frau Sirion, U haben Burgitruße Nr. 13a, Otto Michlke, 

  

U. 

    

Schichaugaſſe 1, 2, rechts. 
  

Hundegaſſe 60, 1. Tagnetergaſſe 7, 1. 'e ge⸗Geiſt⸗Gaße 97, 1. Eingang Rähm. Schönebherg a. d. Weichiel.  



Danziger Hof 
Munstlersnlele Wintergarten 

Varlete — Kabarett 

E◻Dos sensationelle Erölinungsprouramm ◻ 

„Willy Prager. 
In den Künstlerapielen kleinate Eintrittapreiae 

Von 1.— G an 

——Kein Weinzwang 

     

    

   
   

  

  

EE 
Groſte 

Hutomobil-, Pferde- 
Und Silber-Verlosung 
Lichung 18./19. September 

770Gewinnelvon 6tOauf 770 erhöht) darunter 

I Muptveuinn-- Dulomobl-L.-W. 5500-L 
b,5 bilbergeuinne 
12 Haupt- und anwers ürwinne 

Los 0.50 G 11 Lose 5.— G 

Danziger Reiter-Verein k. V. 
Sandhrube 21 Telephon 25967 

————— 

0 Wüntruüfess vm Ber 

  

  

  

    
Der beste Nachtbetrieh Danzigs 

von ꝙ Uhr ahends bis 4 Uhr frun 
Vingannt turch die Ul-L. Lochtspicle 

  

  

  

Kinderkorbſeſfel 
S Pedvigrohrſeſſei 
Holsſtaähllt. .„. 
3 Sportiiegewagen mit Berdrek. 

Promenadenma — —* 

        

    0 uppenwagen 
2 Emil Pöthis 

Korkenmachergafſe 5—6, am Marienturm 

EE
DE
P 

„ 
Gg

rü
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Konſum⸗Vonbons Pfd.ᷣ0.70 O, Krucht⸗Bonbons ld. 
9.80 §, Anis⸗Malz, gefüllt, Würfel, Afd. 0.90 , 
Erfriſchungs⸗Ereme Yfb. 0.90 C, Schekoladen⸗ 
Creme Ufd. 1.10 G., Pralinen von 1-40 G an. 

Konfekt, Schokoladen dinigt. é 

  

  
Eigene Fabrikat fon. 

„FORTUNA““ tinusfor Nr. 3 
Zwiſchen Dohm u. Taudien 

  

  

Schuhbedarf 
ewpßiehli bülliret 

C. Kluge, Lederhandlung 
Flaschmarkt 48 Teiephon 278 32 1 

Leder u. 

  

  

von G 32.— 

Polsterbetten 
von G 20 50 

Patent-Matratzen 
eigene Fabrikation von 24.50 

Auflege-Matratzen 
von G 14.50 2s 

Zahlungserleichterung 11 

WRLTER SOCHIDT 
. Töplervasse 4. Ul. Bamm 2. 

    

      

Aniang g Ulnr 

    

Mr. 2 

Freitag, den 2. Sepiember 

Die große Ausstattungs- Revue in 28 Bildern 

bUber 30 Mltwirkende 

DieMettehtogt 
Eln Heer schöner Frauen - 2 hroſle Halletis 

Vorvorknul Loeser & Wolll 

prelse von 1.00 Gulden an 

Fischmarkt 

(Ecke Tohiasgasse) 

Wilheim-Theater 
Zum 

  

     

    
M 

  

  

E 

p 

  

  

ersten Male 

2096 

   

       

       

Fahrrad 

Sie bei mir fehr preiswer. 
Teilzahlung geſtatte! 
Wochenrat. v. 5 Guld. an. 

UsKar Priliwitz 
Paradlesgasse 

SSCeeeeeseeee 

Bettbezülge, Laken, dichte 
Elnſchiltt. zu verhaufen, 
Matzkauſchegaſſe 10, 1 Tr.   
  

Grohe Vorteile 
bietet der 

olal- 
Ser 

Hschmarkt Mt. 12 
HuAuπιt½Uft½AuU4AAAA ëffë²tiAAAAAι A 

Wegen vollständiger Aufgabe des Geschäfts 
Verkauf zu ung 

billigen Preisen 

  

        eeeeeeeeeiiH—j 9ꝑä——2      

  

Sänzliehe Räumung aller Artikel mu 
neneeeeenienemmnnenne. 

   
    

Bei mir Kauf. Sie ein gutes 
aber trotzdem billiges 

Auch ſämtliche Erſatzteile 
u. Reparaturen bekommt 

  

    

    

Chaiselongues 
Sofas 

Klubsessel 
Strenge Kalkulstlon 

Solide Preise Leichteste Zahlungswelse 

Ziemann & Haekel 
Altstädtischer GEraben Nr. 44 

   
        

     
   

  

Langoasse 32 Scestraße 48 

Tennisschläger u. Badeartikel ermäßliot 

  

   

    

   

  

Turnsohune . von I. 80 
GYmnentKMnEUge... 3..—. 
RHuckasskea 2 1.75 
Sportatutzen ..1.90 

Windiacken — „10.25 

Gumenimäntel 12.— 

Sportanzuüge . 36.— 

Schſlosserfache 2. 50 

Ledergürtel 1.— 

Seibstbinder 0.68 
Ohberhemden v ů ů ů éů ů 

DDSDDD— 
Sofas, Chaiselongues 

eiserne Betigestelle, Auflegematratzen 
verk. preisv. F. Gribowskl, EHeil.-Geist-lasse 90 
SSSSiSeeeee ——— 

  

  

  

die sich selbst vVon 

meinem Angebot 

Herren-Anzüge 
wenig gelragen, Maß- 

arbeit, prima Stoffe 

MHleiderbörse 
Vorstädt. Graben 52 
————.tK——————— 

Gute Reiſebrieftaub. 
billig zu Marlauſhn 

Chra, Vahnſtraße Nr. 3. 

    

laublich 

Ein 

Herren⸗Oiter⸗ 
Sst en 

gut erhalten, zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Angebote unt. 2833 
a. d. Geſchäftsſt d. Volksſt. 

Gut erhaltener 

Küchenſchranh 
zu laufen geſucht. Ang. 
m. Preis u. 2629 a.d. Exp. 

—e % %% 

Ein gut erhaltenes 
Bettgeſtell 

zu kauſen geſucht. 
Frau W. Binder, Danzig, 
Baumgartſche Gaſſe 1“ 2. 

DtDDTT 

Kaufe 
gebr. Möbel, Betten, 

leider, Wäſche und 

      

  

    

ieeeieeie V. MA 

BEerrelcht werden 

ober einen 
er Golanialw. 

     

  

ᷣe⸗ 
  

＋ — D 

Ausspielung mit 

käuflich 

eine Sparkarte der 

H-ScHHρπ:OIMGde 
der Zoppoter Waldoper 

STicfacrrdd- LDagner-Sestsnieſe 190?27 

„ Götterdümmermmes 
Wir veranstalten zugunsten des Waldopernfonds 

100 000 Tateln Schokolade. 

Jede Tafel. 50 Gramm Sarotti Bitter, kostet 1.— Gulden, 
in allen Geschäften, in denen das Sonderplakat 

Lotto-Schokolade“ aushängt. 

Von den 100 000 zum Verkauf gestellten Tafeln enkhalten 
Stadtsparkasse Zoppot 

  

EüüdGW 

eine 

  

Abgabe der 

Der Magistrat 

arte 

4 Tafeln zu je 50 2000 G 
20 Tafeln zu je 0 2000 G 

200 Tafeln zu je 20 & 2000 6 
2000 Tafeln zu je 5 & =E 10000 G 

2224 Tafeln zu 15000 G 
Die Hüen Pes werden in Danziger Gulden ohne Abzug gegen 

bar gezaslt. 

Die Waldfestspielkommission .. 
  

     Brautleute 
Moderne Riöbel und Folster- 

chen sehr Lünstig 
MSEei-WOonsa 2 

SIi Scheibenritlergase Nr. 5 Ai 
    
  

  

Maßschneiderei 
Otto KAhler, Ohra, nsthahn 10, 1 Tr. 
fertigt an Herres-Anzüge 35 G, Herren-Paletots 30 G. 
Damen-Mäautel 20 C, Damen-Kostüme 25 G;: Leiert: 
Herren- Anꝛũüge v. 12 Can, Herren-Paletots v. 100G an, 
Dawen-Mäntel v. 85 Gen, Damen Kostäme v. 50 Gan. 

  

e 
Fahrrad 

für 60 G. verkäufl. Ogf., 
Elſenſtraße 10, pt.. I. 

Gute Singer⸗ 
Nühmaſchinen, 

50 und 50 G., zu verkauf. 
Tiſchlergaßte 36, 2.   Tornaten taglich fri eyftückt, an ich kriſch 

V 'eberver⸗ 
dufer und Verbraucher 

gibt ab Prillwitz, 
Holzraum 17 

  

Ein gut erhaltener 
Kinderwagen 

— Marke Brennabor — 
billig zu verkaufen 
Engl. Damm 29, 1. Horn. 

  

Polſterwer 

Gr. Büroſchreibtiſch G. 
40, gr. Schneidertiſch G. 
18. 3 m lag. Arbei 
tiſch, G. 16, Herrenanzüge 
U. Mäntel zu verkaufen   
     

      

   
turen 

   

    
5 Möbel 
E 

   

  

Sch lend. aobw, Maftelpoben 2. 

  

    Wir ſuchen zum 1. Ottober eitte 

Filinlleiterin 
Sölöcelleiter 

Bewerbungen 

Nr. 41. 

Konſum- und Spourgenaffenſchaft für 
Danzisg vnd Umgegend 2. G. m. h. H. 

  

     

  

    

      
    
      

   F lig vnd gut Junge Mädchen kömren 
im dlödelkas in kurzer Zeit 

Fingerhut Damenſchneiderei 
Nlilchkannengssse 16 mit eigener Garderobe 

t.elchteste erlernen. 
Zahlungs- Wels? Brotbaͤnkengaſſe 11, 3. 

Lehrfräulein 
für meine Bäckerei ſofort 
geſucht. Karl Prodſt, 

Schmiedegaſſe 6. 

  

Zylinderbüro, 
Ateilig. Garderobenſchrank 

zu verkauſen 
Kaninchenberg Nr. 12b, 

  

1. Aufgang, 2 rechts. 

SoegelVriſ sſtühle, i 
Schaufelftuihl, Klovier-2, Jahre iun Prwat⸗ 
jeſſel zu verkaufen 

Altſt. Graben 78, 1. 

Mullaten 
verzinkt u. unve 

anwaltsbüro tätig geweſ., 

ſucht von ſogl. Stellung 

gleicher oder ühnlich. Art. 

Erbitte Ang. unter 2621 

an die Exp. d. „Vollsſt.“. 

Handwerler, 
   

  

haben Langgarten 60, 

Schloſſerei. Vof. gleich welcher Wue C, ů 
2 i 

Fünſakkordige Zither für imter 2612 an Di E—, 
10 G. zu verkaufen und Junge 7., 
Kätzthen in gute Hände 
zu vergeben. Nerwroth, 

Alte Sorge 9. 

    

rau    

jür Vormittag. 
Frau Stolinſfti, 

Gr. Mühlengaſſe 12, pt. 

    

Suche für 
  

  

15 Jahre alt, 
Steillée 

bei 1 oder 2 Kindern. 
Off. u. 2613 an die Exp. 

Gut erhaltenes — 

Leichtmotorrad Mädchen 

billig zu nerlaufen. An⸗ſucht Stellung im Haus⸗     billig!   Mattenbuden 29, pi. Werner, Parodiesgaſle 19. 

2/ Sohre, ſucht eſchöftis. 
Ang 

ſucht Aufwarteſtelleff 

Aelteres Müdchen 
ſucht Stellnng gleich welch. 
Art, in Danzig od. Langf. 
Off. u. 2615 an die Exp. 

Junge Frau ſucht 

Waſchſtellen 
Theu u, 

Kökſche Gaſſe 2, part. 

Schneiderin 
empfiehlt ſich für Wäſche 
u. Kleider. Ang. u. 
a. d. Exp. d. „Vollsſt.“ 

Perſekte Weißzeugnäherin 
bittet um Beſchöftigung, 
auch wird Wäſche ausge⸗ 
beſſert in u. außer det 
Oauſe, zu erfragen. 
Töpfergaſſe 22, b. 

      

   für Neu⸗ 
anſertigung und Aus⸗ 
beſſern von Wäſche. Ang. 
u. 2624 a. d. Exp d.„V.“ 

  

g u. ſachgemäß 

  

b. „Volksſt. 

  

Empfehle mich zum 
Einflechten 

von Rohritühlen 
aller Art. 

Tobiasgaſſe,   halt. Offerten unt. 2616 ſen Fraurngaſſe 16, ů 

an d. Exp. der „Vollsſt.“ Eingang Altes Roßs. OHoſpital, b. Portier.           ů



Nr. 204 — 18. Jahrgang 

      

    

Dansxiger Macfiricsifen 

Die 70⸗Millionen-Dollar⸗Erbſchaft aus Amerika 
Der früßere Fürſorgezögling als augeblicher Erbe. Er ſtiitet ein 

Kranlenhaus in Zoppot. 

ů Der vorbeſtrafie ehemalige Fürjorgezögling MRutkowſti aus der 

Wäldchenſtraße in Zoppot had einmal in einer Zeitung grleien, daß 

in Amerika ſemand geſtorben ſei, der 70, Millionen Dollur hiuter⸗ 

lalſen habe. Sein« Erben jeien nicht auiznüünden. Zuſalligerweiſe 

ioll uun zwiichen dem Namen ſeiner Mutter und dem des Ver⸗ 

ſtorbenen eine Gleichheit beſtänden, und — wie das in faſt jeder 

Familie iſt — irgendein jerner Verwandter nor X Jahren nach 

Amerila ausgewandert und vorſchollen ſein. Wäarum ollte deunn 

in diejem Falle es auch nicht io jein. daß der Verſtorbene einer 

der vielen uungunbar reichen Dollar Mrillionen Beſizer in Amerika 

geworden iſt. Man mag dem Rutkowiti aufängtich virlleicht noch 

den quten Glauben zu, gute halten, aber, ſpater mußte R. doch 

jchyn erlannt haben., daß es mit der Erbichaft nichts war. Jeden⸗ 

jalls der Ruſftomif! 

      

    
  

inſzenierte eine große Komödie 

in Zoppot und ſpielte ſich als den großen Milltonenerven übrrall 

aul. Mit Hilſe eines Zeitungsartikels und eines Telegramms, 

das jeine Mutter aus Anierika erhalten haben jollte, und das fol. 

genden Inhait hatte: „Ueberfahrt Ihres Sohnes nach h. icht 

erforderlich. Zinsuberweiiung erſolgt in Lürze Unterſchrift,“ 

düpierte er eine Reihe der vrrichiedenſten Leut. 

ö Natürlich mußte der großte Erbe eingelteidet werden, und er 

beſtellte — oder andere beſtellten für ihn mehrere Anzüge, die 

bis vor kurzem, trobdem ſie ſchon ein halbes Jahr ſertig, waren, 

nicht bezahlt waren. Man ſah ihn nur noch in größsrer Geſellſchaſt 

unReſlaurants und Caläs verkehren und überall nicht zu lleine 

Zechen machen, die er dann ganädigſt von ſeiner Uegleitung be⸗ 

zahlen ließ, Selbſtverſtändlich hatte er auch ein Auto, d. h. es 

wurde ihm von leinen Gzönnern zu Fahrten zur Verfügung goſtellt. 

Alles daraufhin, daß der Erbe nach deu Eintreffen“ des Geldes 

ſiel, entſjprechend revanchieren würde. Und dieſer largte auch gar 

nicht mit Veriprechungen. Stellte er doch einer öfientlichen Kaſſe 

un Zoppot einen Betrag von 

60 000 Dollar ſür ein neues Krankenhaus 

und auch ſogar eine notarielle Schenlungs⸗Urkunde, bei einem 

Notar in Danzig ausgefertigt, zur Verfüguun. Jedeufalls: ſeine 

Schonkung wurde angenommen, und es herrichte eilel Freude. Man 

engagierte auch ſoßort einen Krankenhaus⸗Berwalter, doͤſſen Eianung 

darin beſtand. daß er Raſſenbote bei einer Gronhauk war, und ver⸗ 

ane ihm — ſogar ſchriftlich — lebenslängliche Anſtellung, Pen⸗ 

'ons⸗Berechtigung und Gehalt nach Gruppe 7. 

Dem Selretär der amerikaniſchen Betſchaft verſprach er groß⸗ 

mütigſt für die Bearbeikung ſeiner Angelegenheit 10 00%0 Gulden, 

Einem Rendanlen, dem er nach und uach einen Vetrag von über 

800 Gulden herausgezogen hatte, wollte er ein zinslotes Daͤrlehn 

von 25 000 Gulden geben. Selbitverſtändlich auch notariell. Die 

Koſten für dieſen Notariatsakt betragen 225 Gulden, und dieje 

müſſe er — der Rendant — ihm natürlich nuch geben. Nun, letterer 

hat weder den notariellen Schenkungsalt noch ſein Geld wieder⸗ 

gejehen, und er bellagt den Verluſt von über 100%0 Gulden., 

Inzwiſchen war in ſeinem ricſg augewachjenen Belanntenkreis 

  

    

      

   

            

die Stimmung etwas unruhig geworden. 

Man wartete nun ſchon faſt ein halbes Jahr, und die Dollar⸗ 

Millionen wollten gar nicht kommen. Nicht ein einziger Dollar 

ließ ſich ſehen. Irgendetwas mußte da doch gomacht werdeu. 

Schließlich erzählte er dann, daß um ſeine Erbſchaft ein Streit 

zwiſchen Deulſchlaud und Danzig veſtünde. Er ſei jo ſchlau, daß 

er das Geid doch nicht der Danziger Regierung gebe. Das würde 

alles durch das Auswärtinr Autt in Merlin geregelt, und er habe 

es gar nicht nökig, nach Amerika zu jnhren. Seine Auwälte drüben 

vegeln alles. 
Inzwiſchen könne er ja 

ein bißchen nach Aegypten fahren, 

denn er ſel krank, und er lönnenes ſich jetzt leiſten, für jeine Ge⸗ 

jundheit alles zu tun. Tat'achlich zeigte er einen umfnngreichen 

Brieſwechtel mit ei Sanatorium aus Aegypten vor Und er⸗ 

weckte ſo den Eindru⸗ 5 un er undas (neld für ſeinen 

dortigen Au'enthalt und füt te. 

Im Juni d. J. traf, als das lrauen ichon ziemlich ange— 

weites Telegramm von der Dresdener Banl in 

en Inhalt hatte: Angewieien zum 1. Juli 
nung des Natars E auf die Deutjche B 

Danzig zur Verfügung Rutkowi Das Telearamm war an den 

velr. Notar gerichtet und ordnanasgemäß durch die Poſt zugeſtellt. 

Nen hatte d.r 

         
  

       
  

    

       
   

  

Glücks ſrinen Höhepunkt erreicht. 
ů 

Für das Krantenhaus murde in Zoppot ichon jogar Gelände 

beſichtic“ und Ankaufs⸗Verhandlunaen bepfjlogen. Der Herr Für⸗ 

jorge⸗3, ling Rutkowiti kanite ſich, d. h. er pumpte ein Eſſer⸗ 

Auto für den minimalen Betraa von 18ʃ0 Dollara. MNezahlung 

jollte erfolgen, wenn das Geld lam. Der, I. Juli verſtrich und 

plenty money war nicht da. Anſtandshalber wartete man noch 

ein paar Tage. der Erbe zuckte ratlo⸗ die Achſeln und die Bant 

wußtlte von nich Autoverkäufer kam die Sache verdächtia 

vor und er nahm den Craftwagen zurück. Jetzt entwickelte ſich hm 

  

    
       

    

die Kataſtrophe 

immer ſchneller und von allen Seiten kamen di⸗ Mißtrauiſchen und 

wollten ihr Geld zurückbaben. Anzeigen licfen bei der Kriminal⸗ 

polizei ein, und dieſe war jogat jo neugierig und wollte wiſſen, 

welche Bank denn in Berlin das Telegramm abgejandt habe. Die 

Dresdner Bank wußte nämlich von nichts. etzt in die ganze Ge⸗ 
jchichte zuſammengebrochen und nur ein nicht zu kleines Häuflein 

Leidtragender beklagt den Veriuſt von größeren und kleineren 

S mmen. Ueberall hatte der Millionenerbe nämlich g pumpt. 

Ihm kam es gar nicht darauf an. er gab ja ſpäler allcs hundert⸗ 

ſach wieder zurück. 
Verſtehen kann man es aber gar nicht, daß ſich dieſe Sache 

jo weit entwickeln konnte. Dicie Schenkung für das Lrankenhaus 

kam ſogar im Frühjahr dieſes Jahres in der Zobpoter Stadt 

verordneten⸗Verſammlung zur Sprache, wo man be⸗ 

reits der Meinung war, daß alles groer Schwindel ſei. Und 
trotzdem konnie Rutkowſki noch monatelang ſeine Betrügereien 

forkſetzen, bis ihn jetzt das Schickial ereilte. 

  

  

   

  

  

m Lande. Der Teutſche Heimat⸗ 

anziger Höhe zwei neue Heimatbun 

„bie ehrenamtlich von Mi iedern 

verwaltet werden, und zmar di imat⸗ 

  

Neue Büchercien 
bund hat im Kreiß 
büchereien eingeri 
des Heimatbunde 

  

            

    

bund⸗Volksbücherei in Marſchau (Lehrer Felir dameit) 

anõ die Heimatdand⸗V. rei in Niederhütte (Lehrer 

Hinz). 

Die Lottoſchokolade zugunſten, der Zoppoter Waldoper 

wird noch forigeführt. Jeder Käufer erhält für 1 Gulden 

eine 50⸗Gramm⸗Tafel Schokolade „Sarotti Bitter“, alſo einen 

Geacnwert. der dem balben Kautpreiſe entipricht. Weiter 

     

1. Beiblatt der Darzigzet Volsſtimme 
  

aber iſt die Möglichleit, 500 Gulden, 100 Gulden, th Guiden 

und „ Gulden zu gewinnen, geboten. Visher hat die. Stadt⸗ 

ſparkaffe onpol Las Gewinne zu je 5, Gulden, &y Hemwinne 

zu ie i Gulden, 1h Gewinne zu je 1uh Gulden und 2 (e, 

winne zu je 500 Gulden ausgezahlt, Dleſer, Stand entipricht 

nahezu einer Ausgabe von )0½% Tafeln Votto⸗-Scholvlade. 

Mit der neu in Verkehr gegebenen Serie von 2u ν Taſeln 

gelangt wieder die entiprechende Anzabl. von Gewinnen in 

den Verkehr, aljoüet Gewinn zu büh Gulden, 5 Gewiune zu 

je 1‚%0 Gulden, 5)0 Gewinne zu je 10 Gulden und 500 Gewlinne 

zu je 35 Gulden. Im Fahre 1020 wurden 750%0 Taſeln ab⸗ 

geſetzt. Es wäre im Intereſſe der anten Sache zu wünſchen, 

dai auch in dieſem Jahre der gleiche Erfolg erzielt wird. 

Blabier wieder vor Gericht. 
Beginn der Berufungsverhandlung. — Noch arößeres 

Zeugenauſgaebot. 

Am Mittwoch, dem 6. Juli d. J., wurde der Abgrorducte 

Regierungsrat Dr. Kurt Blavier vom hieſigen Schöfſengericht 

éwegen Vetruges zu drei Monaten Gefängnis, wegen Beleidi 

  

aung der Siaatsanwaltſchaft zu einer Geldſtraſe von 2000 

Gulden, au deren Stelle im Nichtbeitreibungsfalle für je 40 

Gulden ein Tag Gefängnis tritt, verurteilt. 

Gegen dieſes Urteil hatte Dr. Blavier Verufung eingelegt. 

Der ſeltſame Prozeß mit ſeiner gewonten und ungewollten 

Komik, mit ſeiner offenkundigen polltiſchen Färbmußg (hat doch 

der Vorſitzende Landgerichtsrat Draeger ven Betrugs⸗ und Ve⸗ 

leidiaungsprozeß ſo genannt), das ſchamloſe Treiben deutſch⸗ 

nationaler Intrigantenkreiſe, eigenartige Praltiken von Ve⸗ 

hörben, das alles lebt heute uun wieder auf und wird wahr⸗ 

ſcheinlich erneut in ermüdender Breite durchgekaut werden. 

Der Anheklagte Dr. Blavier ſſt wieder in ſeinem Element. Er 

wird weiter den Mürtyrer fpielen, wird ſich als Volksheros 
ſühlen und wird — — Ja, wird er verurteilt werden? 

Der zunächſt ſo, verworren, ſcheinende Tatbeſtand des 

Blavier⸗Prozeſſes liegt heute durch die vielen, Reryand⸗ 

lungstage im Jun/Juli reſtlos geklärt da. Eln neuü⸗ 

gender Abſtand zur Beurtellung der damaligen, Vorgänge 

iſt geſchafleu. Rechtlich zu beleuchten gibt ez nichts mehr. 

Zahlreiche Danziger Juriſten erklären den Betrugsſall als 

Faree: ein Bernaſim Slune des GeſetzeKllege 

nicht'vor. Was die Beleidigungsſache der Staatsanwalt⸗ 

ſchaft anbelange, ſo müſſe man den Angeklagten in w eitte⸗ 

ſtem Maße Gelegeuheit geben, ſeinen angeblichen Wahr⸗ 

heitsbewels anzutreten, 
Wie unſicher müſſen ſich hier noch immer die Partelen 

fühlen, wenn man hört, daß etwa neue eugen 3um Be⸗ 

ruſungsverfahren geladen ſind, Welche Nichtachtung von 

Zeit, Kraft, Nervenkraft und Geld der anderen,„ Denn aver 

bezahlt letßten Endes dieſen Kürihrün Die Allgemetinhelt, 

die arbeitende Bevölkerung mit ihrem Schweiß, umgewan⸗ 

delt in Steuern. „ 

Kurz nach 9 Uhr vormittags eröffnet Landgerichtsdirektor 

Zähle, als Vorßbender der Berufungskammer, die Sitzung. 

Als Beiſitzer fungieren Landgerichtsral Schwarztlopf und 

Aſſeſſor Möbes., Vertreter der Antlage iſt wieder Stagls⸗ 

anwaltſchaftsrat Graßmann. Die Schöfſen ſiuv der Ma⸗ 

giſtratsangeſtellte Johannes Goyte und die Lehrerin Hedwig 

Gerünert. Berufung iſt ſowohl von der Staatsanwaltſchaft 

wie vom Angeklagten eingelegt. 

Die Vertetdigung hat außer 

Zengen elwa weitere 25 Zeußen beſtellt, die jevoch erſt auf 

Sonnabend vormittag vorgeladen werden. Heute beſchränkt 

ſich die Verhandlung auf die verantwortliche Vernehmung des 

Angeklagten. Die ausſührliche Urteilsbegründung des ver⸗ 

öffentlichten Urteils kommt zur Verleſung, worauf man die 

hinreichend bekannten Vorgänge aus den Jahren 1923 und 

1921 crörtert. 

Ceilweiſe Stillegung des Weichſelhaffnanals. 
Von Rothebube bis Platenhof für die Schiffahrt geſperrt. 

Der Senat legt dem Volkstag einen Geſetzentwurf vor, 

durch den, der Weichſelhaftkanal von der Schleuſe Rothebude 

bis zur Schleuſe Platenhof als Sch fahrtsſtraße ftillgelegl 

werden ſoll. Zur Benr t der Senat aus: 

Der Weichſelhaffkanal iſi Jahren 1845 bis 8EIe 

bant worden. Bis dahin war die Elbinger Weichſel der ein⸗ 

zige Waſſerweg, der von der Weichſel zum Friſchen Haff 

führte. Nachdem infolge des Durchbruchs bei Neufähr im 

Jahre 1840 ſich das Stromgeſälle in der Mündungsſtrecke der 

ichiel derart verſtärkt hatte, daß bei niedrigen Waſſer⸗ 

nur noch unbedentende Waſſermengen durch die 

binger Weichſel ihren Weg nahmen, verſandete ſie und 

wurde allmählich für die Schiffabrt unbrauchbar. Als Erſatz 

wurde der Weichſelhaffkanal angelegt, Seine, Notwen⸗ 

digleii fiel ſpäter u den Zahren 1830 bis 1895 

der Durchſtich bei geſchafſen und in den 

Jäahren 18. is 18908 di ger Weichſel durch eine 

Schleuſe abgeſchloſſen und als Sthiffahrtsſtraße neu aus⸗ 

gebaut wurde. Scitdem bildet die Elbinger Weichſel 

die Hauptverkehrsfttaße von der Weichſel zum Friſchen Haff. 

Der Weichſelbaffkanal hat wegen ſeiner für die Schiffahrt 

unzulänglichen Abmeſſungen nur, noch eine geringe Bedeu⸗ 

tung für den lokalen Verkehr nach Tiegenhof. Dieſe Eigen⸗ 

ſchaft des Weichſelhaffkanals ſteht aber in keinem Verhältnis 

den von Gexicht geladenen 

  

  

   
   

   

      

   

    

   

    

      

       

zu den beträchtlichen Betriebs⸗ und Unter⸗ 

haltungskoſten, die zirla 95 000 Gulden jährlich aus⸗ 

machen. Hauptlächlich dient der Weichſelhaffkanal heute nur 

  

   

  

Vorfluter für die angrenzenden Ländereien. Im 

eßte it aber eine Abſenkung des Kanals un. 

g. Sie iit die Vorausßſetzung für die Ausführng des 

nnſeil Jahrcn beabſichtigten Linauprojektes, das 

nach nenzeitlichen Grundſätzen die Zujammenlegung⸗ zahl⸗ 

reicher einzelner Entwäſſerungspolder zu einem großen durch 

ein Schöpfwerk entwäſſernden Unterdeichverbande bezweckt, 

der die ganze weſtliche Hälfte des Großen Werders in Größe 

von zirka 22 000 Hektar umfaſſen ſoll. Der Kulturzuſtand 

dieſes großen, unter zu hobem Waſſerſtande leidenden Ge⸗ 

bietes wird dadurch weſentlich gehoben werden. Aus dieſem 

Grunde und der erheblichen Unterhaltungskoſten wegen wird 

im Einverſtändnis i enung mit dem Hafenansſchuß die Stillegung 

des Weichſelhaffkanals von der Schleuſe Rothebude bis zur 

Schleuſfe Platenhof beantragt. 
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Wilhelm⸗Theater. Morgen, Freitag, kommt zum erſten 

Male die große Ausſtattungs⸗Revue „Vie Helt ſieht Konſ, 

zur Aufführung. In ihren 28 Bildern wirken 50 Perſonen 

und zwei große Balletts mit. Dieſe Revur hat in den, großen 

ädten bisher die grötten Exfolge erztelt und dürfte 9 

in Danzig Aufſeben erren Die Eintrittspreiſe ſind volk⸗ 

tümlich gehalten. An er Vorſtellunsen 8 Uhr. Vor⸗ 

verkauf bei Lveſer & 

  

        

    

   
   
  

  

Von einem Auto anugeſahren wurde Tienstag, pät 

abeuds, der 32 Jahre alte Fritz Bark als er den Ali⸗ 

ſtädtiſchen Graben paſßerte. Der Verunglückte wurde mit 

einer Unterſchenkelverletzung in das Städtiſche Kranken⸗ 

haus gebracht. 

  

Donnerstag, den 1. Septemder 1927 

  

„Welches Tempo ſuhr der Angeklagte?“ 
Von Ricardo.⸗ 

Von Zelt zu geit läuft mir die Ga1le über, Das heißt, 
ich ſchreibe vas ſo vabin, denn ob ich wirklich Galle habe, weißt 

ich nicht. Zwar ſleht in innediziniſchen Lehrbuchern, jeder 

Meuſch beſive eine 7 entimeter lange, birnenlörmige 

Gallenblaſe und dieſe ſei an die untere Fläche der Leber an⸗ 
geheſtet. ... (Was heißt angebeſftet? Kannte man bei 

meiner Geburt ſchon Heitflammern. M. N.) 
Kurz und gut, von tkechniſchen Dingen verflehe ich etmas 

mehr als von medüziniſchen. Ich habe mir wohl im 

Lauſe meines Lebens eine gewiſſe lechuiſche Vildung zugelcgt, 

ich weiß, dan ein, Zahnſtocher ein Hebel, ein einaimiger Hebel, 
iſt, ich weiß daß das Völtauer Kraltwerk ſogar ein lnanz⸗ 
techniſches Wunder beveutet, aber uie würde iches wagen, 
3. V. Sachverſtänviger in techniſchen Frogen zu 
werden. 

Und nun ſehen Sie mal andere Leute au! 

Da hat ein Chaufſeur eine alte Frau überfahren, An einem 

Freitag. Im hellen Sonnenſchein Das kam ſo: Der Chauffeur 

lentt ſeinen Waßen durch eine belebte Straße auf ver rechten 

Seite. Er lenkt Kraflwagen ſeit beiläuſig einem Dutzend 

Jahreu, ſäuft nicht, trintt nicht, war Soldat, (Unterofflzier 

ſogar), lebt in harmoniſcher Che mit einer Frau — leider 

priemt er, vielleicht, daß hier die Schuldfrage liegt Zufammen. 

gefaßt: er iſt ein gewiſſenhafter Fahrer und, Staatsbürger (bis 

autf das Priemen, aber, mein Gott, ieder Menſch hat doch eine 

vorborgene Leidenſchaft) Das Auto rollt die Straße entlang 

und will rechis um eine Ecke vienen, da überquert eine alte 

Frau ſeine Fahrtlinie, der Chaufſeur tritt di“ Bremſe, der 

Wagen ſteht. Die Frau geht bedächtigt dicht vor dem Kühler 

vorbei. Der Chauffeur vlickt rechis in die neue Straße, gibt 

langſam Gas, lrudelt weiter. Jetzt kommt's: „Ach, was ich noch 

ſagen wollt, Frau Maier!“ ſchreit dle alle Frau, dreht ſich 

ſtehenven Fußes auſ dem Fahrvamm um und reuut einer Frau 

Maier nach, oder beſſer will nachrennen, denn ihr Vegiunen 

verellelte ber llnte hintere Lotflügel des Autos — 

ſchrumm! 
Geſchrei. Menſcheuauftauf. Der Chanſſeur iſt länaſft vom 

Führerſitz geſprungen und bemüht ſich um die keiſende Frau, 

bdie im übrigen nur an einer Mandel Eier Schaven gelitten hat. 

Gerade will ſich der Vorſall in Wohlgeſallen auflöſen, da 

meint jemaud aus dem Kreiſe der Zuſchauer: 

„Had er tberhaups jehubd?“ 

„Nel, ich hab uuſcht jeheert, nei, jehubd had er nich“, aut⸗ 

worten Stimmen. 
„Schupol! Schupo!“ 
Gerichtsverhandlung. Sieben engen und zwei entſchei⸗ 

dende Fragen: (. Fragec: „Had er (der Chanſſeur, auſ ſeiner 

„Hupe nallrlich) gehnbdz“; 2. und allexwichligſte, Wrage: 

„Wie ſchuell iſt der Augellagte geſahren?, Die erſte Wrage 

erledint ſich automallſch einſach. Drei Zeugen ſagen: Ja⸗ 

wohl, der Chanſſeur bal Siaual mit der Hupe⸗ gegeben, 

während er'ſelbſt neln ſaat, denn es habe bein Anlaß 

dazu vorgelegen, Die reſtlichen Jeugen muſilen nicht recht 

genau, alfo lag die Frage klar, Nun das Tempo. Formu⸗ 

llert zur Frage: „Was meinen Sie, Herr Heuge, welches 

Tem'peo ſuhr wohl der Angeklagte?“ 
„Na, ſo Slicker fumßla Kilomelerchen läünnd es am End 

jeweſen Jeln.“ Ein ande „Tempo? Is er ja nar nich 

jefahren.“ Der dritte: Wie'n Wilder! Ich habe zu mei⸗ 

ner Frau geſagl ..“ Der vierte meiut, das zuläſſige 25⸗ 

Kilometer⸗Tempo ſei beſtimmt nicht fiberſchritten worden. 

Der fünſte weiß das Tempo ganz genau: „Wie ein ein⸗ 

ſpäuniges Fleiſcherſubrwerk ſahren würde, weun 

b bis 6 Heutner Fleiſch geladen ſind, er jei nämlich Ver⸗ 

ſicherungsinſpeltor und habe viel mit Fleiſchern zu tun,“ 

Den ſechſten und ſiebenten hörte ich uicht, da lief mir 

nämlich die Galle über (weun ich ſo ſagen darf). 

Sachverſtündige Zeugen! Weun ich Richter wäre (wer 

lacht da?), ſo würde iſch ſachverſtändige Zeugen, zunächſt mal 

prinzipiell fragen: „Herr ſeuge, wieviel Kilometer, fliegt in 

der Stunde ein air Durchſall leidender Mäuſebuſſard“. 

und wenn er die Frage nicht beautwortet, dann frage ich ihn 

nicht mehr nach dem „Tempo“ eines Anloß, denn da von 

   

  

  

hat er noch wen'iger Ahnung als von dem 

kranken Vögelchen, — 
Da ich gern mein lechniſches, Wiſſen vervollkymmene, 

ſragte ich ſpäter den, Zeugen, der lateßpriſch vom Nichtliber⸗ 

ſchreiten des zuläſſigen zh⸗Kikom eler⸗Tempos 

ſprach, was das eigentlich ürbenie. 

„Tza,“ ſprach der Mann, „ſehen, Sie, mein Lieber, das iſt 

ſo: ein guter Wagen muf mit Liter Benzin 25 Kilometer 

ſahren, manche branchen aber auch 2 bis 3 Liter. Die ſind 

Steuer, im Gebranch. Ham Se aber einen mit 4 Steuer 

P. S..“ 
Da lieſ mir wieder die verflixle Galle über. 

Aus dem Leben geflüchtet. 

Geſitern abend nenen & Uhr hat ſich in einem Hotel am 

Bahuhof der 30 Zahre alte, vor einigen Tagen aus Warſchan 

zugereiſte Ingenieur Jo Abam Wiekowſſtüerſchoſſen. 

Er wurde mit einem Schuß in den, Mund tot im Bett 

liegend auſgefunden. Bei dem Toten wurden nur noch 

6 Gulden vorgefunden. Dem Vernehmen unach ſind Spiel⸗ 

verluſte die Urſache des Freitodes. Die Leiche des Lebens⸗ 

überdrüſſigen wurde nach dem Hagelsberg gebracht. 

Unſer Wetterbericht. 
Veröfieniiichunn des Obter atorlums der Frelen Stadt Danzlig · 

Heiter bis wolkig, ſchwache öſtliche Winde und 
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Freitag: 
mäßig warm. 

Sonnabend: Etwas ſtärlere Bewölkung, ſonſt unver⸗ 

ändert. 

Maximum des geitrigen Tages: 

letzten Nacht: 10,2. 

Verunglückte Kinder. 

mittag gegen 12 Uhr der 

18,7. — Minimum der 

  

Auf der Karthänſer Straße wurde geſtern 

(Jahre alte Dauap AitBdehn d. 

Biſchofsberg 4, von einem Auto angefahren und zu, Voden ge⸗ 

hlender Wder Junge erlilt dabei einen Bruch des linlen Ober⸗ 

ſchenkels und mußte deshalb in das Krankenhaus gebracht werden. 

— Ein ähnlicher Unfall trug ſich nachmittags gegen 3 Uhr in 

der Eliſabethſtraße in Zoppot zu, mo der eif Juhte alte Johannes 

Draws von einem Kraftwagen angefahren wurde. D. kam jedoch 

mit leichten Verletzungen davon. 

Die Gewerkſchaftsbibliothek nimmt am Freitag, dem 

2 September, ibren Ausleihebetrieb wieder auf, Sie be⸗ 

findet ſich Karpfenſeigen 26 und ije Dienstags und Freitaas 

von 5 bis 7 Uhr abends geöffnet. Bei erſtmaliger Benutzung 

der Bibliothek iſt das PVerbandsbuch vorzulegen und bo Pf. 

zu zahlen. 
  

Danziger Standesamt vont 1. September 1927. 

odesfälle: Ehefrau Maria Haaſe geb. Kulling, 
＋ 
E 

2 J. 

  

        
   

  

  

  

  3b 7 M. — Witwe Martha Bochnke geb. Gronau, 62 7 

5 M. Schneider H. ldebrandt, 60 J. 9 M. — Sohn 

des Arbeiters Bruno Steſelow. 1 J. — Schloſſer 

Brauer, 52 J. 6 M. — Hausmädchen Martha Neumann. 

40 J. 5 M. — Kleinrentner Albert Livinſti, 7? J. 7 M.  



            

Die Tragödie eines Wettfliegers. 
Gegen eine Gleiſcherwand nerannt und zerſchellt. 

Wle aus Innsbruck gemeldet wird, iſt das ſeit Sonn⸗ 
abend vermißte jngoſlawifche Flungzeug, das an dem Düben⸗ 
dorfer Klug teilgenommen haͤlte, geſtern nachmittag nach 
langen Nachforſchungen unterhalb der Iſabellekpitze an 
einem Gletſcher nächſt der Reutlinger Hütte aufgefunden. 
Dat Flugzeun war kotal zertrümmert. Eß ſcheint an den 
Wutüche,; üeinen und bei dem Anprall ſchwer beſchädigt 
worbden zu ſein. 

Neben dem Flugzeug laa der Pilot, ein jugoſlawiſcher 
Oberleutnant, mit mehreren Schenkelbrüchen, beide Füßte 
hatte er vnerloren. Etwaß abſeitt lag der Kommandant des 
Fliegergeſchwabert, Oberſt Petrowltſch, tot, aber ohne Ver⸗ 
lebingen. Er batte anſcheinend Hilſe ſuchen wollen, war 
aber in dem Unwetter ſchließlich zufammengebrochen und iſt 
dann erfroren. 

Der tödliche Ahſturz ereignete ſich weſtlich des Arlbergs. 
Aleſbentah batte datz Flugzeua aus dem Nebel und Schnee⸗ 
trelben nicht herautzſinden kbunen und iſt infolgedeſſen an 
die Gletſcherwand angeſtoßen. 

  

Ein Paſſaglerbampfer in Seenot. 
Er bittet um Uebernahme ſeiner 250 Maſſaglere. 

Eine in Victorla (Vritiſch Columbia) aufgenommene 
drahtloſe Whertol, beſagt, daß der kanadiſche Dampfer 
„Prinzeß Charlotte“ an r Wrangelſtraße SOSS⸗Mufe 
jendet und um Aufnahme ſeiner Paffagiere bittet, Es be⸗ 
ſinden ſich etwa 270 Menſchen an Bord des in Seenot ge⸗ 
ratenen Schiſfes. 

Eigenartiger Eifenbahnunfall. 
ů 5 Perſonen ſchwer verletzt. 

Geſtern mittag entgleiſte in Stemweln (Rheinland) von 
einem einſahreuden Glterzug ein Pawagen und wurde 
gegen den nach Köln ausfahrenden Perſonenzug geſchleudert. wel Wagen ber 4. Klaſſe wurden'ſtark beſchädigt, 7 bis 8 Perſonen ſchwer verletbt. 

  

  

Wührend die ganze Klaſſe badete — 
ning eine Schiilerin unter und ertrank. 

Dienstag vormittag ereignele ſich in Verlin ein tödliche Uunfall in der Badcanſtalt in der Deunewitzſtraße. Während ſich eine Schulklaſſe der 143. Gemeindeſchule in der Bade⸗ ſtunde in dem Schwimmbecken der Anſtalt tummelte, ging nlötlich eine der Schülerinuen, die 13 Jahre alte Anna Gomolka, unter. Bevor man ihr Hilfe bringen konnte, war das Mäbdchen ertrunken. Die Wiederbelebungsverſuche des Babeperſonals, das dag Mädchen aus dem Schwimmbeclen Lonatsdeur nuoch ſeſſicklen, daß ber hinzugernfener Arzt ⸗hur noch feſtſtellen, daß der Tod — folge Herzſchlags eingekreten war. bein Tauchen in 

  

Sweel Fingzeuge zufammengeſtoßen, 
In der Nähe von Orly bei Paris ſtießſen geſtern . rniger Höhe zwei Flugzenge zuſammen, die Mün Milllbr⸗ flugſchülern gelenkt wurden. Eines von ihnen berührte —75 eef dle uſaßen Des Bc ſand und Oag in Flammen , wobe en den Tod fanden. 8 E deug konnte, nur wenig beſchädigt, landen. andere Fiug 

  

Eihwerer Zuſammenſtoß von Molorräbern. Geſt abend ſtießen bei Eichſtädt zwei Motorräder ſo Heilia au⸗ ſammen, daß die beiden Fabrer des einen Rades ſofort tot Awehſekt Am Aufkommen des britten Beteillaten wird ge⸗ 

Ein Laſtauto von einem Güterzug zertrümmert. Ei Laſtkraftwagen, der infolge Verſagens des Motors auf den Schienen der Strecke Köln—Aachen ſtehen blleb, wurde durch einen Gitterzug zertrümmert. Der Fahrer und der Bei⸗ fahrer hatten ſich durch Abſpringen gerettet. 
Ein Erbſchaftsſchwindler verurteilt. Vom St i München murde der Maſchinenſchloſſer und früerelErnd. raliſtenfübrer Ludwig Wittewer aus Albisbeim in der Pfalz 

MOUKEDEHEs 
4⁰ 

„Mun ſuch mal in ſeinen Taſchen nach. betaſteti ů üſte i * ohne cuf Oine Antart an den Polen und venann Lelbn e Antwort zu war 
mo Weld — betaſtete er Lon an ber Wheuſt und küe l. wo Geld verborgen werden konnte. Nun hat er üů 
wo 0 de „* — hat er denn püpin zelde Er hat es nicht geſtohlen. Du beläſtiaſt nur un⸗ ſchuldige Menſchen, die alle Papkere in Ordnuna haben. Und viertens,“ ſagte er weiter, indem er die Sti 
— u0 er ct „ Stimme ümpfie und mn ſeiner Strafprediat jortfuühbr, „viertens iſ man vorſichtiger, wenn man zu Frauenzimmern geht! Daun nimmt man eben keine gefüllten Brieftaſchen mit! Und ütbrigens; jügte er noch binzu, wobei er wieder Iaut ſpruch und mit ſtrenger Miene auf die Gaukler zeigte, »übrigens haben dieſe Lente ihre Papiere ins Ordnung. Wie ſteht es nun aber mit den deinen? Zeig' mir mal de n Wer biſi du berhaupt? Haſt du einen Pas 

10. 
Mottke erklärt der ganzen Welt den Krien. 

Mottke laa im Bagen und hütete die Pfer ů 
Laa i 0 Hüteis E demſelben Hof im Stall befanden. Es mar e inete Setanesrhacht. Er konnie nicht einſchlafen. Ein Kum⸗ mer bedrückte ihn, ein Gefü von ei . wie er es früher nie gekanni hatte. iner Art mie er es Er beneidete Kanarik um ſei Mit di Kanarit⸗ reiſen, wohin er wollte, Aund Pountecamn Aieben 

abe 
lanen, uund 1 ie vonz jeder erſte beſte Po nach dem Paß in der Hans bn verhaften. Der „alte Filz“ hatte ihn ſtets in der Hand und niemand konnte es ihm verwebren, Mottke 

Ees 3 Laurpt Davon, — 

  

  

  

  

   

  

    

        

    

   

  

   

   

    

— i ichen war mit einer Veahaftuns gleichbedentensz. Es wa⸗ ch. daß Mman nacß ihm nicht fahndete, aber ebenſogut beſtand die Möglichkeit. daß er geiucht wurde. Jedenfalls zweifelte Motike vicht im 

  

ganzen Welt. Des 

  

  

zu drer Jahren Sefrungum verurtettt, wen er unret or“ 
ſpiegelung einer amerikaniſchen Erbſchaft Münchener Ge⸗ 
jchäftsleute in ſechs Fällen, im ganzen um 18 000 Mark, be⸗ 
trogen hat. Die mitangeklagte Ehefrau wurde freigeſprochen. 

Zwei Kinder im Sande erſticht. 
In Rammenau bei Blichofswerda wurden geſtern nach⸗ 

mitiag brei an einer Sandgrube ſpielende Kinder, zwei 
Knaben und ein Mädchen, im Alter von 4% bls 6 Jahren, 
verſchlittet. Während der eine Knabe nur bis zum Halſe 
verſchitttet wurde, wurden ſeine Spielgefährten unter den 
Sandmaſſen ganz begraben. Auf die Hilferuſe des bis an 
den Hals im Sande ſteckenden Knaben eilten die Mutter 
des anderen Knaben und Nachbarn herbel und gruben die 
Verunglückten aus. Aerztliche Wiederbelebungsverſuche 
waren erfolglos. 

Ein deutſcher Dampfer in Brand geraten., 
Nach einer in Marſeille eingetroffenen drahtloſen Met⸗ 

dung iſt der 2800 Tonnen große Frachtbampfer „Vaterland“ 
der deutſchen Levante⸗Linie in dem algieriſchen Hafen Collo 
tin Brand aeraten. 

Dos große Los gezogen. 
Wier Berliner ſinb Gewinner. 

Geſlern iſt das große Lot der Preußiſch⸗GSüddeutſchen 
Klaſfenlotterie gezogen worden. Es fiel auf die Rummer 
2971195. Die Gewinner ſind kleinere Berliner Bürger, die 
geſtern von dem Kollelteur telegraphiſch von ihrem Gewinn 
benachrichtiat wurden. 

Piſtolenduel zweter Aerzte. 
In Anklam hat ein Piſtolenduell zwiſchen zwel Aerzten 

ſtattheſunden. Ein dort zur Vertretung wetlender Arzt ſoll 
mit der Frau eines Kollegen Beziehungen angeknfyft haben. 
Bei dem Duell iſt der Ehemann ſo ſchwer verwundet worden, 
daß er bokfnungklos dantederliegt. Die Staatsanwaltſchaft 
hat die Unterſuchung eingeleitet. 

Ein Vater, der ſeine Kinder nicht wiebererkennt. 
Mit einem Ueberſeebampfer, der dieſer Tage in Liver⸗ 

pool eintraf, waren auch drei Kinder im Alter von zwölf, 
zehn und neun Jahren angekommen, die von Vanconver 
aus ſechstauſend Meilen gereiſt waren, um ihrem Vater, 
einem gewiſſen Meaſures, üÜbergeben zu werden. Die Kin⸗ 
der warteten im Zollamt, als ein. Mann hereintrat und 
fragte, ob das die Kinder ſeien, die die Reiſc von Vancnuver 
allein gemacht hätten. Als die Frage bejaht wurde, erklärte 
der Mann: „Dann bin ith ihr Vater; aber ich kann ſie nicht 
wiedererkennen.“, Vater und Kinder ſahen einander auf⸗ 
merkſam an, bis der Vater fragte: „Erkennt ihr euren Papa 
wieder?“ Der älteſte Sohn Harry trat darauſhin zu ihm 
und ſchlana ſeine Arme um des Vuters Hals. Meaſures 
hatte ſeine Familie acht Jahre lano nicht geſehen, was dieſe 
merkwilrdige Geſchichte hinlänglich erklärt. Nach dem Tode 
der Mutter war er nach England zurückgekehrt, hatte ſich 
dort wieder verheiratet und hatte die Kinder jetzt herüber⸗ 
kommen laſſen. 

̃ — 2 
E————— 

Programm am Freitag. 
10 der Geerg Vecet (Marimnlian 16: Ge⸗ 

'ortrag von org Voge üm Riechert). 
EU Wandlung der Hausfrau von der Sreſes 
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12:, Usbertr. 
ſchenl⸗Sitten. 
— 16.90: 
zur Konſumentin, Vortrag von Frau Abg. Marie Meye 18: 
Nachmittagskonzert — Funklapelle. Im Marſch⸗ und Walzer⸗ 
rhythmus. — 0.15: Vom Geift und Weſen des Efrprenßen. or⸗ 
Auſeiren Dr. Ludwig Coldſtein. — 19.30: Mitteilungen über die 
Arbeit der ſtädtiſchen Geſundheitsfürſorge: Dr. med. Beuſch. — 
20.05: Die kulturelle Vedeutung der Beſucherorganiſation im 
Thrater. Vortrag von Dr. Wißmann. — 20.30: Orcheſterlonzert. 
Richard⸗Wagner⸗Abend. Dirtgont: Kapellmeiſler Karl Rankl. Soliſt: 
Kammerſänger Dr. Oskar Bolz. 1. Vorſpiel z. Op. „Lohengrin“. 
2. a‚ Grals⸗Erzählung. b) Sbeßhuing Abſchied: Kammerſänger 
Dr. Oskar Bolz. 3. Ouvertüre z. Op., Tannhäuſer. 4. Romer, ih⸗ 
lung: Kammerfänger Dr. Oskar 6• , 5. Albumblatt, Violinſolo: 
Konzerlmeiſter Volkmar Sialak. 6. Vorſpiel 3. Ov. „Die Meiſter⸗ 
ſinger von Nürnberg“. 7. a) Am ſtillen Herd. b) Preislied: Käm⸗ 
merjänger Dr, Oskar Bolz. 8. Eingzug der Götter in Walhall. 
L. Kaiſer⸗Marſch. Anſchließend Vetkerbericht, Tagesneuigkeiten. 

  

    
Notlandung engliſcher Flieger. 
Ein Fluaboot ſchwer beſchädiat. 

Auf dem Friſchen Haff bei Pillau mußten geſtern vor⸗ 
mittag gegen 12 Uhr drei engliſche Marineflugzeuge not⸗ 
landen. Nach einem Aufenthalt von 20 Minuten ſetzten ſie 
ihren Weiterflug fort. Mit dem Zollboot berbeigeeilte 
Bollbeamte vermochten wegen der ſeichten Stelle nicht Qicht 
an die Flugzeuge hernnzulommen, konnten aber feſtſtellen, 
daß dieſe von Tanzig lamen und nach Helſingſors weiter 
flienen wollten. Auf dem Weiterflug mußte eins der drei 
Fluagzeuge auf ber Oſtſece vor Neukuhren notlanden. Ein 
Motor hatte bei dem dreimotorigen Flugzeug ausgeſetzt 
und bei der Waſſeruna ging der eine Schwimmer in die 
Brüche. Die Verſuche, wieder aufzuſteigen, waren ergebnis⸗ 
103. Die anderen belden Fluazeuge umkreiſten einmal die 
Stelle und flogen dann nach Helſingfors weiter Das 
havarterte Flugzeua wurde nach Neukuhren geſchleppt und 
die aus ſechs Mann beſtoehende Beſatzung unter Bewachung 
gehalten, bis näbere Wetſung von der Regierung einge⸗ 
gangen iſt 

In Helſtnafors eingetroffen. 
Von den drei engliſchen Fluabooten, die geſtern vor⸗ 

mittas in Danzig zum fäluge nach Helſinafros geſtartet 
waren, ſind zwei um 19.45 Uhr in Helſingſors eingetroffen. 

Ueberſchwemmungskataſtrophe in Golizlen. 
12 000 Perſonen Hab und Gut verloren. 

Inſolge der dauernden Regengiiſſe der letzten Tage und 
eines Wolkenbruches iſt der Fluß Tyſmienica, der mitten 
durch die Städte Voryslaw und Drohobyez fließt, aus den 
Ufern getreten und hat die beiden Städte ſowte zahlreiche 
Gemeinden in der Umgebung unter Waſſer geſetzt. In 
Boryslaw ſtürzten u. a. infolge der Ueberſchwemmuna fünf 
einſtöcktae Häuſer ein, wobei mehrere Nerſonen den Tod 
fanden. Visher wurden drei Leichen geborgen. In Droho⸗ 
bycz wurden die Fabrikanlagen zweier Naphtha⸗Raffinerien 
unter Waſſer geſetzt. Die Eiſenbahngleiſe bei Drohobyez 
wuͤrden in einer Ausdehnung von 3 Kilometern fortge⸗ 
ſchwemmt. Iteber 12 000 Perſonen haben ihr ganzes Hab 
und Gut verloren da das Waſſer, das geſamte lebende und 
tote Inventar mitaeriſſen hat. Die Rettunasaktion wird 
von Pionierabteilungen unterſtützt. Von der Ueberſchwem⸗ 
mung wurde auch die Stadt und der Bezirk Strus beim⸗ 
geſucht. In der Stadt ſtehen über 120 Wohnhäuſer unter 
Waffer. Auch hier ſind mehrere Menſcheuleben zu beklagen. 
In einem Dorf ſind 5 Bauern ertrunken. 

Bel lebendigem Leibe verbrannt. 
Das 18jährige Dienſtmävchen Berta Spekowius, das bei 

dem Kaufmann Wilh. Pawelzlk in Friedrichshof (ſtpp be⸗ 
ſchäftigt iſt, wollte ſich das Haar brennen und goß zu dleſem 
Zweck Brennſpiritus in einen Emailletopf. Nachvdem der Spiri⸗ 
ius angezündet war, kippte der Topf um und ver brennende 
Inhalt ergoß ſich auf bie Kleider der Spelowius, die, laut um 

ilfe rufend, zum Korridor hinauslief. Die Kaſſtererin des 
Kaufmanns Pawelzit eilte hinzu und erſtickte die Flammen 
mit einem Bett. Kaufmann Pawelzik brachte die Verunglückte 
mit ſeinem Auto nach Ortelsburg ins Krankenhaus, wo ſie am 
nächſten Morgen ihren Qualen erlegen iſt. 

Eſesbohrmtlia in Tilftt. 
Wie die Preſſeſtelle der Königsberger Reichsbahndirektion 

mitteilt, ſtieß a0 Auguſt auf dem Bahnhof ülſit beim 
Rangieren eine deutſche Rangierlotomotive mit einer litau⸗ 
iſchen Zuglotomolive zuſammen. Dabei wurden die vier Loto⸗ 
motivbedienſteten verletzt. Bei keinem beſteht jedoch Lebens⸗ 
gefahr. Der Betrieb iſt nicht geſtört. 

Ein Zweimaſtſchoner vermißt. 
Nach einer Meldung aus Stolpmünde wird der Zweimaſt⸗ 

ſchoner „Sturmvogel“, der den dortigen Hafen am Freitag mit 
einer Ladung Bohlen verlaſſen hat, vermißt. Man befürchtet, 
daß das Schiff im Sturm zerſchellt und gefunken iſt. 

  

  geringſten daran, daß man ihn gleich nach ſeiner Rückkehr 
ohne weiteres verhaften würde. Selbſt wenn er nichts auf 
dem Kerbholz gebabt hätte (das, was er ſeiner Milchſchweſter 
vor der Flucht aus der Stadt angelan hatte, ſchien ihm nicht 
ſo ſchlimm zu ſein., daß man ihn deshalb verhaften könnte), 
ſelbſt wenn er keine Straftat begangen hätte, würde man 
ibn, ſagte er ſich, unbedingt feſtnebmen und ins Kitichen 
ſteßen. Es brauchte gar kein beſonderer Grund bafür vor⸗ 
handen zu ſein! Und eigentlich hatte Mottke auch gar nichts 
dagenen. So war es nun einmal in der Ordnung der 
Dinae 

Denn Mottee befand ſich im Kriegszi mit dẽe 
alaubte er ein Recht zu haben, alles, 

was er den ibn umgebenden Menſchen antun wollte und 
konnte. ohne weiteres zu tun, genau ſo wie auch er ihnen 
das Recht einräumte, ſich an ibm dafür, foweit ſie es ver⸗ 
mochten, ſchadlos zu halten. Und er dachte aar nicht daran. 
lemals Frieden zu ſchließen. Alles mußte ſo ſein wie es 
war, denn es war doch nun einmal ſo! 
„Um nun dieſen Krieg gegen die Welt beſſer führen zu 

können, brauchte er einen Paß. Wo ſollte er aber einen 
sol bernehmen? Plöszlich kam ihm der Gedanke: „War⸗ 

nes nicht Kauariks Paß ſein?“ Ja., das wärs das 
ige: den Paß ſteblen und ſich für Kanarik ausgeben. 

Er könnte ja ruhig ſagen, daß er zwei Jahre älter ſei. Was 
aber ſollte werden, wenn Kanarik zur Polizei gehen und 
dort Anzeige erſtatten würde, daß man ihm den Paß ge⸗ 
ſtoblen habe, und wenn darauf die Suche nach einem „Meier⸗ 
Aaron 2E- nſetzte? 

Nut ich muste die Sacht ſo gemacht werden., daß 
Kanarik nicht zur Polizei gehen und daß die Polizei nicht 
nach dem Vieb ſahnden und daß überhaupt kein Menſch 
wiſſen könnte, daß es je einen richtigen Kanarik auf der 
Welt gegeben hatte! Nur er, Mottke, durfte Kanarik ſein! 
Und der echte Kanarik mu von der Bildfläche verſchwin⸗ 
den, mußte entweder in Flußs oder in einem See er⸗ 

„ Grube verſcharrt wer⸗ 

    

   

  

  

  

  

   

      

   

        

   

   

  

     
   

    iber einen Mordl 
gerinaſten und 
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Und ſo beſchlos er denn, demgemäß zu handeln: den 

Kanarilk verſchwinden zu laſſen, ihm ſeinen Paß wegzuneß⸗ 
men uns ſich ſelbit Kanarik zu nennen. Rur klug und vor⸗ 
ſichtia mnöte dabei vorgegangen werden, ſagte er ſich, und 
erſt wenn ſich eine günſtige Gelegenbeit biete.   

Nachdem er zu dieſem Entſchluß gekommen war, wurde 
er ruhiger. Er verſuchte ſogar zu ſchlafen, aber der Schlaf 
kam und kam nicht. So lag er denn und blickte zu den 
Sternen hinauf pfifi ein Liedchen vor ſich bin und lächelte 
von Zeit zu Zeit in ſich hinein, wenn er ſich an irgend etwas 
Komiſches aus den Erlebniſſen des geſtrigen Tages erin⸗ 
nerte. 

lich hörte er, wie ſich jemand zu dem Wagen her⸗ 
. An dem weitzen Glanz, der im Schimmern des 

Sternenlichies auftauchte, erkannte er Mary. Er hörte auf 
zu pfeifen und wartete. 

Als das Mödchen ſich dem Wagen genähert batte und leiſe 
im Stroh zu raſcheln begann, fragte Motthe laut und mit 
böſer Stimme: 

„Wer iſt da?“ 
„Still, ſchrei nicht, Mottke! 

E 

   

Sonſt bört man uns. Ich    

  

„Was willſt dus“ fraate Moitke ſtrerg. 
—Muttkelein, „erkennſt du mich nich“?? fragte Mary ver⸗ 

legen. 
„Nein. Geh nur zum rothaarigen Kanarik, er wird dich 

ſchon erlennen. Wirſt genau ſo eine rote Hündin werden, 
wie er ein roter Hund iſt“ 

irb ſtehen, wie wenn man ſie mit kaltem Waſſer 
übergpſſen hätte. Seitdem ſie ihm das Geld zugeſteckt nd 
er ſich um ihretwillen mit Kanarik geprügelt hatte, war ſie 
noch nicht dazu gekonnten, mit ihm auch nur ein einziges 
Wort zu wechſein. ging ihr aus dem Wege und 
wollte ſie allem Anſchein nach gar nicht ſehen, obwohl er 
Kanarik verboten hatte, ſich ihr zu nähern und ihm mit 
einem Meſſerſtich drohte, falls er ſie anrührte. Da aber 
auch Miottke ſelbſt das Mädchen ungeſchoren lie und mit ihr 
nicht einmal ſprach, ſo ging ſie dieſe Zeit ganz wie aus dem 
Häuschen umher und wußte nicht, wem ſie eigentlich gebörte. 

Es war ihr ſonderbar, daß Motike den Kanarik von ihr 
fern kielt leich aber ſelbſt ſo tat, wie wenn er nichts 
von ahß wollte. Dazit kam noch, daß ſie von dem 
Augenblick a Mottke Kanarik beſtegt hatte, bis zum 
Wahnſinn in Motike verliebt war. Und jetzt war ſie ſelbit 
als erſte zu ihm gekommen, obwohl er ihr früher nachge⸗ 
E ‚ie ihm nicht die geringſte Beachtung ge⸗ 
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Zum erſtenmal kam ſte zu ihm und — ein ſolcher Emp⸗ 
janai .. Sie wollte ſchon forigehen ſie kämpfte einen 
Augenblick mit ſich, aber jene Verlaſſenbelt, in die ſie ge⸗ 
raten war, ſeit Mottke ſie dem Kanarik abgerungen hatte, 
kettete ſie feſt an den Jungen. 
E„Warum hiſt du ſo zu mir? Habe ich dir nicht das ganze 
Geld gegeben, bas ich dem Polen geſtohlen habes Warum 
jagſt du mich vnn dir?“ 

Fortſetzuna folat, 
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Auf der Botücke. 
Von Paul Lirchhoff. 

Fahl hinn der Himmel wie verblichenes Gauklerkleid, 
Schwermiltig gurgelten die windzerwühlten Waſſer; 
Ihr wandermüder Wellenzug rann fernhin blaſſer 
Und ſchwand in nſerloſer Nebeleinſamkeit. 

Gramwelk und wegverloren ſtand am Brückenturm 
Ein Weib. Reif dehnte ſich ihr mütterlicher Schoß. 
Erloſch'ne Vettlerangen ſtarrten ſtumpt ins Leere. 

Da traf mich Menſchenleid wie alüher Wüſtenſturm. 
Auſauoll Ken zuckend Hert zu aualvoll bittrer Schwere 
Und meine heißen Augen weinten tränenlo. 

(Mit beſonderer Erlaubnis des Verfaſſerz dem Buche 
„Doher Mittag“ von Paul Kirchhoff enknommen. Verlag 
Karl Stork, Darmſtadt.) 

Wir und die Enigleiſten. 
Der Weg des Prinzen⸗Doppelgängers Damela. 

„Wir“ in ber Ueberſchrift dieſer Ausführungen will in 
doppeltem Sinne verſtanden ſein. „Wir“ U die Frauen, dle 
Mütter, aber auch die Geſellſchaft, die menſchliche Gemeinſchaft. 
Wenn ich Weitcdr, die „Entgleiſten“ im Zufammenhange mit 
uns, den Müttern, nenne und dabei in erſter Linie an Harry 
Domela denke, ſo gibt ſeine eigene Beſchreibung ſeines bis⸗ 
herigen Lebens den Anlaß und die Verechtigung dazu, denn 

das Buch klingt aus in dem Rufe „Mutter“, 
als bedeute dieſer Nuf, der zugleich vom Wiederfinden einer 
totgeglaubten Mutter und von deren Verſtändnis für den ent⸗ 
gleiſten Sohn erzählt, auch ein wirkliches Heimſinden des 
Entgleiſten zu Ordnung, Ehrlichteit und innerem Frieden. 

Aber „wir“ ſind auch die Geſellſchaſt, die denen Multer ſein 
ſollte, die f0 ihr gehören, die mütterliche Sorge und mütter⸗ 
liches Vert ſtändnis beſitzen ſollte und leider nur allzu oft in 
dieſer Mutterpflicht verſaat. Ohne dieſes Verſagen würde es 
viel weniger Enthhaiſte und vielleicht kaum einen Harry 
Domela geben. omela gehört nicht zu jenen großen Ver⸗ 
brechern, zu den Ausgeſtoßenen der Geſellſchaft, dle ſich der 
Geſellſchaft feindlich geenüberſtellen, ſondern er will gerade 
hinein in die Geſellſchaft und ihre Verfeinerungen und Kultur⸗ 
errungenſchaften genießen. Gerade da lieat 

vic Tragit ſeines Schickſals, 

die man f. wohl aus ſeinen amüſant geſchriebenen Lebens⸗ 
abenteuern herausleſen kann. Wenn er — wic es mehrſach ge⸗ 
ſchehen iſt — ſein Leben durch Arbeit zu friſten verſucht, als 
Landarbeiter und in, der Fabrik, dann ſtoßen iyn äußere 
Häßlichleit der Lebensſormen, Unſauberteit, unſchöne Zuberei⸗ 
tung bes Eſſens und äbuliches ab. 

Als er in Berlin als Herumtreiber auf der Straße liegt, 
lucht er Muſeen und Sammlungen auf, und wenn es ihm 
möglich iſt, lieſt er bedeutſame Werke der Weltliteratur. Dann 
bemerkt er, der in gewiſfſem Sinne ſicher Phantaſt mit Aben⸗ 
teuerneigungen iſt, daß die geſchilderten Genüſſe ſich zwar dem 
cinfachen Harry Domela verſchließen, leicht aber dem Baron 
und noch mehr dem Prinzen, für den man ihn hält, öſfnen. 
So läßt er ſich von jener Geſellſchaftsſchicht, in die es ihn 
zunächſt lockt, bis er auch ihre Hohlheit mit gutem Humor 
durchſchaut, dank ihrer Geiſtesverfaſſung geradezu in die Lauf⸗ 
bahn des Hoclſtaplers drängen und ſucht ſich ſchliehlich ver⸗ 
geblich wieder davon zu löſen. So manchen abentenernden 
Hochſtapler mögen wohl ähnliche Anlalten 

auf die abſchüſſige Bahn getrieben 

haben. Die gleichen Anlager aber ſind es, die oft bedeuiſame, 
dauernde Wertleiſtungen hervorgebracht und Dichter, Künſtler, 
Entdecker gemacht haben. 

Es iſt Scdhuld der Geſellſchaft, wenn ſolche Anlagen ſich nach 
der geſellſchaftsſchädlichen Seite hin entwickeln. Im Falle 
Tomela iſt die Schuld ſehr klar, denn ſchon der Zehnjährige 
wird durch den Weltkrieg beimatlos, wird in einem von ihm 
als „Hölle“ bezeichneten ſtädtiſchen Aſyl in Riga untergebracht, 
Er wird dann weiter umhergeirieben, kommt nach Deutſchland, 
findet manchmal Arbeit, ſpäter nicht, weil cr „Ausländer“ 
(Balte) iſt. Leider iſt auch dieſer Fall nicht vereinzelt, daß der 
Nichtſtgatsangehörige menſchliche Kärten verſpürt, die nicht 
ſein dürften, wenn die Geſellſchaft als große Mutter nicht nur 
das ihr zugehörige & ſondern 

auch das fremde rfäſien 

würde. Dem im engen Staatsbegriff befangenen Menſchen, 
der noch nicht zum Begriff der Menſchengemeinſchaft durch⸗ 
gedrungen iſt, erſcheinen ſolche Härten nur „gerecht“, Grenz⸗ 
pfähle der Menſchlichkeit, die man wie Grenzpfähle an den 
künftlich gezogenen Landssgrenzen aufrichtet. Roch eine Reihe 
anderer Lehren kann man — beſonders der Sozialarbeiter 
aus Domelas Buch ziehen, aus ſeiner Schilderung der „Her⸗ 
berge zur Heimat“, des Obdachloſenaſyls, der Landſtraße, vder 
Arbeit veim Bauern, bei dem er nach der Entlaſſung aus dem 
Gefängnis untergebracht iſt. 

Die Straſe hat er wegen eines kleinen Lößffeldiebſtahls bei 
einer Baronin verbüßen müſſen, die ſich nicht geſcheut hat, den 
Jugendlichen anzuzeigen und ihm das Leben zu ruinieren, 
anſtatt ihn mit einer tüchtigen Strafpredigt zu bdedenken, ihm 
gut zuzureden und zu verſuchen, ihn 

nuf den rechten Weg zu bringen. 

Aüch dieſe Freu würde ich nicht einrechnen in die „Wir“, die 
ich als Müttergemeinſchaft zuſammenfaſſen möchte Der Bauer 

erum verſucht den Jungen, der froh ſein muß, eine Stelle 
den zu baben, auszunü Man wird von ſo manchen 

eren Fürſorgezöglingen s über ihre Erfahrungen 
Tbeiisſtellen hören. Daß mal einer von dieſen 8 

'en berichtet, das gibt dem 
Man kann dabei ruhig 
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wenn ſeine 

raſche Berühmtheit, die ihm jetzt Einnahmen und Lebens⸗ 
msalichkeiten ſchafft, verrauſcht iſt? Wird er ſich an der Hand 

Was wird nun aus Harry Domela werden,   

   

      
der wiedergefundenen Mutter zurückfinden in ein ſanft bürper⸗ 
liches Leben? Wird er ſeine guten Frähigketten 0 Hoͤchſt⸗ 
leiſtungen entwickeln, oder wird er nach einer Spanne Zeit 
in ein Abenteurerleben und U lich in die Reihe der 
rettunaslos Entgleiſten zurückimken“ Gegenwärtig hat er 
ſicherlich die Abſicht, nun den geraden Wey zu gehen, aber 

die Gefahr des Abſinkens 

iſt groß für alle dieſe elnmal aus der Bahn Geroteuen, beſon⸗ 
derz wenn Phantaſie und Laune L treiben und bis zu einem 
gewiſſen Grade beherrſchen. Vielleicht wird Mutterhand ihn 
halten und feſtigen. Sonſt aber habt Mitleid, ihr Miltter, mit 
ihm und ſeinesgleichen! Und du, Mutter Geſellſchaft, denke 
daran, daß ädu verantwortlich biſt für das Schickſal deiner 
Kinder, die in deinem Schoße wachſen und werden! 

Henni LSehmann. 

Giftmiſcherinnen. 
Aus dem Seelenleben ſchulbig gewordener Frauen. 

Wul⸗ hat eine umfangreiche und ausgezeichnete, bis in das 
kleinſte Raai gehende Whäran in die Frage des Giſtmordes und 
der Giftmiſcherin gebracht. Alle von ihm angeführlen und mit 
den ſcheinbar geringſten Nobeuſächlichleiten wiebergebenen Verichte 
über die in der Literatur ſeit mehreren Johrhinderien gefammellen 
Mü⸗ weiſen einzelne brägnant ſich wiederholende charakteriſtiſche 
Merkmale auf, die ſich immer wieder mit dem Seelonloeben des 
Weibes in Einklang bringen laſſen. So ſehen wir beiſpielswelſe, 
daß die Heimlichkeit, mit der das Gift dem Opfer verabreicht wird, 
iminer wiedor von neuem wiederkehrt, ebenſo wie 

  

die Tat ſaſt niemals einer augenblicklichen Eingebung 

entſpringt, ſondern lange Zeit hindurch erwogen, mohl überlegt und 
vorbereitel iſt. Die Heüchel⸗i geht hierbei Hand in Hand mit aller 
Vorſicht und geht gewöhnlich U weit, daß das Meib ſcheinbar auch 
von den Speiſen oder Getrünten rtwas zu ſich nimmt, allerdings 
nur jenen Teil der Speiſe, der nicht vom Gift durchjetzt iſt, daß es 
gleichzeitig mit dem Opfer eine Taſſe Teer trinkt, die allerdings 
nicht vergiftet iſt. 

Im Gegenſatz zu allen lonſtigen das Leben bedrohenden Ver⸗ 
brechensarten wendet uic die Giftmiſcherin nach vollbrachter Tat 
nicht ſchuldbeladen von ihrem Opfer ab, ſondern iſt vielmehr in 
echti weibiſcher Art bereit auerr ve , die Rolle einer Kranken⸗ 
pflegerin zu übernehmen, und den von ihr zu Tode vorgifteten Mit⸗ 
menſchon bis zu ſeinem Tode zu warten und zu bedienen. Typiſch 
weibiſch wohl auch deshalb, weil dle Giftmiſcherin durch ſolches 
Handeln leichter den Verdacht von ſich abzuwälzen glaubt. Gleich 
dieſen Eigentümlichkeiten aber können wir aus dor Geſchichte der 
Giftmiſcherin nach, viele andere typiſche Merlmale erkennen und 
lernen. Gleich als würde ſich das ib maßlos darüber freuen, 
durch ein Körnchen Gift die Macht über Leben und Tod eines 
oder vieler Menſchen in ſich zu fühlen, dünkt ſich die Giftmiſcherin 
wie eine Königin und macht durchaus nicht Halt, wenn ſolch ein 
Mord unenldeckt blieb, jondern neigt immer wieder gerne und 
haltlos zu einer Wiederholung der Tat, „Die vom Manne im 
Fortgang der Kultur immer niedergehaltene Herrſchaft der Ge⸗ 
inſte ded Meipes ſand in der Bereilſchaß und Beibringung des 
Giftes Vekriedigung. Das Weib fand im Gifte 

einen Ausgleich gegen die Herrſchaft des Mannes. 

Auch dieſes kulturelle Moment ging in dem weiblichen Gift 
ein. Hier übertraf ſie endlich den Mann. Die Giftwaffe zu führen, 
beſaß ſie ſtärtere Fähigkeiten als er. Und es war die allerfurcht⸗ 
barſte Waffe, die ßerade ihr die Natur damit verlieh.“ (Wulffen.) 

Ein weiteres charakteriſtiſches Moment iſt in dem Naffinement 
zu finden, mit dem ſich das Weiß das Gift zu verſchaffen weiß. 

atte es nicht Gelegenheit, mit der ärztlichen Tätigkeit auf irgend⸗ 
eine Weiſe in Berührung zu kommen, unt ſich ſo eines der be⸗ 
kannten ſchweren Gifte zu verſchaffen, ſo greift “s gerne zu giſtigen 
Subſtanzen die der Allgemeinheit bekannk ſind, am allerhä ſten 
zu jenen Mitteln, die zwec's Vertilgung von Tieren r 8- 
maßt leicht erhältlich ſind. Arſenik, Phosphor und Strychnin ſin, 
wohl die beliebteſten und betannteſten Mittel. — 

Die allerwichtigſte und uns am meiſten intereſſierende Tatſache 
aber, die wi Berichten über die Giftmiſcherin faſt gausnahms⸗ 
los entnehmen lönnen, beſteht darin, daß das Motiv der Tat immer 
mit der Liebe oder mit der Sexualität in Miſtichen ſtehen. 
Bald iſt es gekränkte Liebe, die das Weib zur Giſtmiſcherin macht, 
bald wieder Eiferſucht, bald cine in ihr überaus groß entwickelte, 
nicht zufriedengeſtellie Sexuaiität und nicht zuletzt die Liebe zu 
einem anderen Mann, r dann Erfüllung finden kann, weiin 

der Nebenbuhler „uauflällig“ aus dem Wege geräumt wird. Der 

Nebenbuhler oder aber die WSbegbuhrerin falls es ſich um einen 

verheirateten Mann handelt. Doch nicht nuͤr ſie, ſundern auch etwa 

vorhandene Kinder, die ja ſtets mahnend und an die frühere Liebe 

gemahnend dem ethofften vollen Genuß 

ber kommenden Liebe im Wege ſtehen. 

Es würde wohl zu weit führen, wenn ich hier die bekannteſten 

Fälle des von einem Weihe begangenen Giftmordes der letzten 

Fahehurdert⸗ wiedergeben würde; ſie alle ſowie die⸗ charakteriſcher⸗ 

weiſe von all dieſen Frauen nach entdeckter Tat niedergeſchriebenen 

Lebensbeichten und Verichte, in denen ſie ohne Scheu und Rückhalt 

die Hründe wiedergaben, die ſie nach und nach auf die ſchieſe 

Ebene des Lebens zu bringen vermochten. Da in all dieſen oft 

ziemlich umſangreichen Betenntniſſen ebenſo wie in dem einge⸗ 

ſchlagenen gerichtlichen Verfahxen immer wieder die Liebe und das 
Liebesverlangen eine große, vielleicht abſichtlich auf jebauſchte Rolle 

ſpielen, iſt es nur erklärlich, daß ſich das Urteil der Mitwelt, 

namentlich aber der Frauen, nicht verächtlich von ſolch einer Mör⸗ 

derin abwendet, ſondern, daß weit eher das Gefühl des Mitleides 

füͤr all die vielen ſeeliſchen Leiden wach wird, die das Weib er⸗ 

leiden mußte, bis es nach dem Gifte langte. (Mit beſonderer Er⸗ 

laubnis des Verlages Wilhelm Braumüller, Wien, dem türzlich 

i Werke „Wei bund Liebe“ von Bernhard A. Bauer Werke „ 

    

        

    
  

  

  

    

      

erſchicnenen 
entnommen.) 

  

ngen“ der Weiblichkeit. 
Eine Organiſation der Junggeſellen. 

Stanley im Staate Wisconſin berichtet wird, 

i die Junggeſellen der Stadt den Frauen den Krieg 
er Sie haben eine beſondere Organiſation zum Zwecke 
gegenſeitigen kiob Hel vor dem ſchönen Geſchlecht gebildet. 

Die Organiſation hat die Aufgabe, ihre Mitalieder vor den 
Lockungen der Weiblich an icnSen. 
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Der Fran 
„Danziger Volksſtimme“ 

    

Much Mitternacht. 
Von Paul Haupt. 

Sie baben geredet und geſungen, wir haben getrunten, 
bis Mitternacht vorüber. Sie — denn ich trank nur mit. 
An ihrem Disvut, an üörem Geſang, an ibren Witen br⸗ 
alet. ich mich kaum. So fad und widerwärtia war mir 
alleg. 

Aber ich aing nicht nach Hanſe. Was wollte ich zu Haufe? 
Mir graut por der Dede und Veere meines „möblierten Fim⸗ 
mers“, — Und ich wußte, heute würde ich nicht einſchlafen 
können, würde ſtundenlang grüͤbelnd, mit überempftwolichen, 
beim kleinſten Geräuſch zuſammenzuckenden Nerven bis in 
den Morgen hinein wach liegen. 

Da blieb ich ſchon beſſer in nichtsianenber Geſellſchaft als 
in gar, keiner. Bis uns der Wirt mit höflicher Gewalt bin⸗ 
ansdrängte, 

Und vlötzlich ging ich allein durch die Straßen, gina mit 
verhaltenen, wie verbotenen Schritten; ein Ekel batte mich 
übermannt, hatte mich in die nächſte dunkle Nebengaſſe hin⸗ 
eingetrteben, nur um von den andern ſortzulommen, 

Swet, dreimal hörte ich ſie noch rufſen. Meinen Namen, 
meinen Spitznamen. Leiſer und ciliger wurden meine 
Schritte, bis ich ſie enbaltltig abgeſchüttelt glaubte. 

Ich ſehe mich um. ö 
Dle Stadt ſchläft, Kein Fenſter mehr bell, Dort hinten, 

wo uoch eins trübe blinkte, erliſcht es eben. Esz müſſte auch 
ein Sonderling ſein, eiuer, dem irgend etwas den Schlaſ ver⸗ 
ſcheucht, gleich mir, der in dieſem Stadtteil um dieſe Stunde 
noth wacht. Denn hier wird früh auſgeſtanden, ſrüh zur Ar⸗ 
beit gegangen. Vlelleicht aber ſitt ſemand am duunllen 
Fenſter und ſtarrt mit troſtloſen Augen in das bleiche Mond⸗ 
licht, das herniederneiſtert? Ich ſende ihm meinen (ruß, 
den Grun des Schiciſalsgenoſſen. 

Wlind bläſt um die Ecken, ſchuellt um die Blegungen der 
krummen Straße, prallt in die Winlel zwiſchen Mauervor⸗ 
ſprünge, Tore und zwiſchenmanern. Weliſtgeballte Wollen 
jagen vor dem vollen Mond dahin. Ihre Schalten verzerren 
die Hänſer zu Grtmaſſen. Es jſt manchmal, als höhne mich 
ſo ein ſteilgiebliges, ſchmalbrüſliges altes Haus, ein ander⸗ 
mal, als nehme eine glaltwandige Mietskaſerne einen hoch⸗ 
mülinen, mich verdammenden Ausdruck an. Etwa ſo: mein 
Herr, machen Sie bltte einen welten Bogen um mich; ich bin 
ein moraliſches Haus: in mir wohnen nur pilichtbewußte 
treue Eltern im ordnungamäligen Kreiſe ihrer Famillie— 

Allerdinas, daan gehöre ich nicht — nicht mehr, Inb 
ſtolziere eiufam, unzufrieden mit Gott, der Welt, mit mir 
ſelbft durch die Straßen, an wohlanſtändig verſchloſſenen 
Häuſfern vorbel — nach Mitlernacht. Und doch, eure hoch⸗ 
müitigen Züge, ihr im Mondlicht ltegenden Häuſer, ener 
Grinſen tänſchi mich nicht: daßf ſo mauche Mutter, ſo mancher 
Vater mit ſtieren, offenen Augen in euch liegt, die rechnen 
und rechnen und von irgendeinem rettenden Glück auf 
Koſten ber anderen träumen, daß ſo manche zwei nebenein⸗ 
ander in euch liegen, die einander fremd, gar feind ſind — 
tut uicht ſo verſchloſſen, ihr täuſcht mich nicht! Meine Augen 
ſind klar geworden, ſo klar, daß es ſchmerzt. 

Von einer Nebengaſſe Schritte: ein Mann und eine Frau 
biegen um di⸗ Ecke. Sie lönnen mich kaum ſehen, denn 
ich gehe an der Schattenſeite, Aber ſie umſpielt das Mond⸗ 
licht, ſie ſchreiten wie in ſilbrtgem Schleier, wie Schemen, 
Symbole. 

Vor einer Tür halten ſie. Die Frau lrltt zurück, zögernd: 
der Mann öffnet. Dann ſordert er ſie zum Eintritt auf⸗ 
Sie ſchbüttelt den Kopf, Aber ihre Hand läßt ſie ihm. 

Ich bin ſtehen geblieben, eine gewiſſe Spannung erfüllt 
mich tim den Ausgang des Kampſes zwlſchen, den bet 
Vits ich begreife, und mir uweher. 2 i t. 
zögert nur, um ſich den Anuſchein der BVeſiegten, der hlen, 

der „Anſtändigen“ zu geben. Sie zwingt ihn zum Fordern, 
aim Zugreiſen, um ihn dann zum Schuft, ſich zum Opfer 
zu machen. ‚ 

Scheln und vüge! Schein und Lüne „warnm lügen ſich 
die Menichen in dem Heiligſten, dem Höchſten, weil Gewal⸗ 

tinſten neben dem Hunter, in der Liebe ſo viel vor? Vis 

eines Tages die Lüne zuſammenbricht, ſie nackt, mit leeren 
Händen daſtehen, wie ich, nach Mitternacht? Nach Erlöſthen 
lebten Lichtſchimmers? 

Der Mond ſteht unbewegt am Himmel, ſtarr und N 

hart. Die Wolken leihen ſich jein Licht zu grür n 
Reflexen. Weiß blinken ihre ihm zugekehrten? der, ſie 

verdecken ihn minntenlang — aber er bleibt, er iſt da. Wie 
in mir die Exkenntnis da iſt, ſo oſt auch Geſlihlswollen ſie 
verhüllen wollen: ſie bteibt, ſo ſehr ſie auch ſchmerzt, ſo hart 

ſie iſt. 
Der Wind ſeat durch, die Straßen und Gaſſen, als gälte 

es Uebles, Schmuß und verbrauchtc bumpfe Luſt ſortzu⸗ 

blaſen. 
Und die Me 

Fenſter verhängt 

  

       

  

   

haben die Türen verrammelt, die 

Fenſter t. ſich ein eigenes kleines Lichtlein 

an, wenn es ihnen vaßt und weun, es ihnen nicht vaßl. 

löſchen ſie es aus und gehen ruhia ſchlafen .. ů 

Ich kann nicht ſchlafen. Ich grüße dich, Mond, cuch, 

Winde! Ihr blieſet ſchärfer unt kälter damals, drauzen in 
Sibirien. Wie eine Bernſteinnl andeſt du, Mond, über 

unſeren Baracken. Und ich, d iegsgefangene, vvieviel 

törichte Wünſche, wieviel Selbſttänichunsten hängte ich dir an, 

die du beſtellen ſollteſt an die ſerne Frau, die ſernen Kinder? 
Das Ewige aber, was du in Wahrheit predigſt, mit jeder 

Nacht, in der du wieder voll daſtehſt, verſtand ich nicht, 

damais: daß wieder eine Spanne Zeit, eine Spanne Leben 

vorbei, daß nichts ſtill ſteht. 
Wir, meine Frau, ich, alle die Tauſende, denen es ſo ähn⸗ 

lich ergangen als uns, bildeten uns ein, nach fünf Jahren 

Getrenntſeins, nach fünf Jahren Auseinanberlebens wieder 

da anfangen zu können, wo und wie wir uns verlaſſen. Als 
wären keine fünf Jahre vergangen, als wäre nichts geſchehn. 

Wir wußten, daß die Zeiten anders und ſchwerer geworden, 
wir warjen cinander vor, daß wir nicht waren wie früher, 
wir begannen einander zu mißtrauen, einer dem anbern 

Schuld zuzuſchieben — nur auf das eine kamen wir nicht 
daß fünf Jahre ſernes, verſchiedenes Allein⸗Leben uns ge⸗ 
trennt hatten, daß wir einander fremd geworden. 

Vielleicht auch hatten wir ſchon zu jener Zeit, als wir 

heirateten, weil wir uns für einander geſchaffen glaubten. 

nichts mileinander gemein gebabt als große Verliebtheit une 
einen Verwandten⸗ und Bekanntenkreis, der, jeder aus 
anderen kleinen Gründ eraus, uns zueinander drängie⸗ 

Wie dem auch ſei mich käam die Klarbeit, daß wir, 

aneinander gekettete Fremde, unbewußt an unſeren Ketten 

zerrten, und ſic damit einer dem andern ſchmerzbaft in? 
Tleiſch. in die Seele riſſen. Als ich es erkannt. äerhra⸗ 

   
   

  

  

   

  

    

       



  
  

ich bi« Kette, du wilteteſt, die lleben Mitmenſchen hoben war⸗ 
nend den Finger: „Pflicht“, — Ich ging, nicht mehr zu be⸗ 
irren — von dir, Ledig und heimatlus hinaus in die Welt. 

Dit, dte Frau, ſchrieſt auf: „Ehebruch“ und ſuchteſt emne 

andere, die Pritte, die ſtärler war als du. Und liebe Freunde, 

getreue Nachbarn, buchweiſe Richter mitedir. O ihr Toren, 

wißt ihr nicht, daß eine Ehe zerbrechen kann, von innen her⸗ 
auts, ohne daß ein Dritter in ſie einbricht? 

Du, die Frau, warſt verzweſfelt — und wurdeſt beßrle-⸗ 

digt. Sauber, ſchwarz auf weiſſem, Pavier gedructte Para⸗ 
graphen, unſehlbare Michter beitätiaten dir meine Sünld, 
richteten über mich und ſetzten ihrer einenen Torheit ſowie 
der threr Geletze ein Deukmal. 

Mit beruhigtlem Gewiſſen lieat auch ßbun meine ehe⸗ 
malige Fran Uinter pverſchloͤſſenen Türen, im Bett, 
träumſt vptelleicht von anderen, „beiſeren“ Mäunern, in 

deinem Sekretär lient verbrieft und verſiegelt meine Schuld 
und metne „Pölicht, zurtictzulehren“. 

Ich ſtreiſe einſam durch die Straßen, läaſſe mir den Wind 
uUm den Kopf pfeiſen — Mitternacht vorbet: 

Ein Anto wartet in einem Torwetße, ſeine Scheluwerfer 
breiten ihm einen glänzenden Teppich vor. Der Motor pulſt 
wie tatenhungrig Blut. Tatenhunarin zu neuem Weß— 
Gleich mir. 

Drei Häüuſer wetter meine Wohnung. In meinem ueuen 
Leben. Nichts iſt mir treu, geblieben als meine Viicher, Die 
Tolen, die doch ſo viel zu lehren und zu erzählen haben. 

Und Wärme kommt in mich, trot kühler, friſcher Nacht. 

Es ſchlägt eins — zwel — drei: Trei lhr! Drei Stunden 
neuer Tag! 

Ich nehme meine Schlilſſel, ich bin am Tor. Werde hin⸗ 
eingehen und vor dem Zubettgeben liebloſend über ſie 
ſtreſchen, die trenen Miücher, die ausbarrlen, trotzdem ich ſie 
nicht verſtand am Moraen, trobdem ich ſie uverließ am ſchwil⸗ 
len, berauſchten Mittag, und die mir üüberwinden halſen trü⸗ 
ben Dämmer und Mitternacht. 

Einen Blick noch über den Plab, hinguf au den haſtenden 
Wolken, einen Atemzig noch friſchen Windetz. Kalt iſt er, 
ſchmeckt nach Märzenherbe und Frühlingasahnen. 

Und morgen. 
Mitternacht! 

Neiter Tag, geboren aus harter, klarer 

  
  

C 7585. Kaſtüm aus Wollſtoff in leicht bluſiger Form. 
Der Rock iſt Remlich eng gearbeilek, während die Jacke 
jederſeils ſchmale Ouetſchfalten zeigt: kurzer Sedergürtel. 

   

  

Brautwerbung mit Gedichten. 
Verlobunabſitten in Dirma. 

Die Eingeborenen von Birma heiraten in iungen Jahren, 
gewöhnlich noch vor zwanzig, Menn et den Eltern nicht 
glückt, eine Ehe zuſtandezubringen, ſo wird die Hilje eines 

Mittlers in Anſpruch genommen. Gewöhnlich aber beſor⸗ 
geu ble jungen Leuke die Sache ſelbſt — die, gewöhnlichſte 
Korm der Ehe iſt die Ehe nach betderſeitiger Verſtändigung. 
Die jungen Leute haben genng Gelegenhett, cinander kennen⸗ 
zulernen: bei Feſtlichkeiten und religiöſen Zeremonien. 

Das Vorſpiel zu einer Nerlobung wickelt ſich ſehr roman⸗ 
tlich ab. Die jungen Leute vereinbaren, ein Zuſammen⸗ 
treſſen im Haus des Mädchens, Das Mädchen ſchmückt ſich 
in der Dämmernng, flicht Mlumen intz Haar, ſchminlt ſich, 
reibt ſich mit duftenden Salben ein und ſtellt gor das offene 
Fenſter ein brennendes Licht. Der Freter erſcheint, ſtets in 
Vegleltung eines Freundeß und, bringt Geichenle mit, 
Früchte und Süßlakeiten ſowie Gedichte, von deuen er be⸗ 
hauptet, ſie ſelbſt geſchrieben zu haben, Meicht ſeine poetiſche 
üegabung zu einem felbſtändigen Gedicht nicht aus, ſo kann 
er ſich ein Gedicht von einem anderen ſchreiben laſſen. 

Dlie Form ſfür, dieſe Werbungsgedichte iſt genau vorge⸗ 
ſchrieben. Sie ſind ſtart roömantiſch und leidenſchaftlich, was 
ſonſt im Orient nicht allgemein gebräuchlich iit. Weniger 
romantiſch ſind dagegen die Geichenke des jungen Mädchens 
an ihren Anbeter — es ſind wollene Unterhemden und 
gigarren. Sie hat auf ſeine Komplimente in ſehr koketter 
Art zu antworten. Die Mutter der Braut ſitzt dabei, aller. 
dings in einiger Entfernung, um die Unterhandlung nicht 
zit ſtören. 

Nachdem die fungen Leute ſich beſſer kennen gelernt 
haben, muß die Braut auf die Gedichte des Freiers galeich 
falls in ppetiſcher Form antworten. In ihren Gedichten hat 
ſie den Freier zu loben, oͤhne irgendwelchen leidenſchaftlichen 
Gefühlen Ausdruck zu geben. Nach einiger Zeit treffen die 
Fumilten der Braütleute zuſammen, um die Hochzeit zu be⸗ 
ſprechen. Der Bräutigam ſcheukt der Braut Schmuckſtücke 
und Juwelen, Aſtrolvgen ſtellen das Horoſkop des jungen 
Paares. Falls das Horoſlop ungünſtig ausfällt, wird die 
Verlobung aufgehoben. 

é 

  
it Spannung erwarten wir bel jedemSalſon. 
wechſel die neueſten Modelle, von denen 

wir ſtels elwas Aberraſchendes und ganz RNeues 
erhoffen. Auf den erſten Blick werden unſere 
Damen von der dlesjährigen Herbſtmode ent⸗ 
täuſcht ſeln, denn gar ſoviel Abwechſlung bringt 
ſie uns nicht; jedenfalls haben dle Formen keine 
grundlegenden Underungen erfahren;: die Sll⸗ 
houelte iſt ſchmal und ſchlank geblieben, trohdem 
wir vlel Falten, Pliſſees und glockig geſchniktene 
Zipfeltuniten u.-bahnen ſehen werden; als elwas 
neues kann die ungleiche Röcklämge angeſehen 
werden. die aber vorläufig nur pereinzelt auf⸗ 
trilt und auch nur für leichte Seidenkleider in 
Jrage kommt. Das elegante Nachmiitagskleid 
iſt in der Form meiſt ſchlicht gehalten: die vor⸗ 
nehme und elegante Wirkung wird durch ſchͤne 
Sloffe und prachtvolle Jarben erzlelt. Sehr beliebl 
ſind zlemlich ſtark unterſtrichene Farbenkontraſte 
elwa, wle an unſeren Modell L 5645, für das 
ein bräunlicher Wollſtoff mit Stahlblan kombinlert 

war. Auch die Verwendung zweier Schalkierungen 

eilner Farbe iſt ſehr 
Modell L 5645 heden ſich die kräkklg grünen 
Samtblenden effektvoll von dem zartgrünen Creye 
de Chine ab. — Dugeßen iſt unſer drittes Kleider⸗ 
modell, C 5847. ganz Ton in Ton gehalten; das 
einzig Abweichende ſind die belden hübſchen 
Schmuckagraffen, die an dem ſchräg nach rechi⸗ 
übertretenden Schluß angebracht ſind.— 

Das ſtoſtüm wird im Herbſt in faſt un⸗ 
veränderten Formen getragen werden: die Röcke 
ſind auch weikerhin ſehr kurz und ſehr eng, die 
Jacken ziemlich ſchlicht. entweder gerade oder 
mit leicht angedeutetem Bluſeneffekl. Aber ge⸗ 
rade bei der Einfachheil der Jacken wird auf eine erſtklaſſige Verarbeitung und auf. 

Klelder und Koſtuüme 

Die Hochzeitsfeter jelbſt iſt nicht religiöſer Art. Die Ehe 
wird in Anweſenheit von zwei Zeugen wie auf einem enrs: 
päiſchen Standesamt geſchloſfen. Das Paar hält ſich dabei 
an der Hand. Nachdem die anweſenden Verwandten Betel 
gekaut und ihren Tee ausgetrunken haben, gilt die Zere⸗ 
monie als beendet. Später wird ein großes Feſt veranſtaltet. 

Die Scheidung iſt in Virma eine gauz gewöhnliche Er⸗ 
ſcheinung und mit keinerlei Schwierigkeiten verbunden. Der 
Veiunch des Bräutigams bei jeiner Braut wird in Birna oft 
von Erpreſfern ausgenutzt und zwar auf folnende origimelle 
Art: Der Wea des Bräutiaam«s, der, mit Geſchenken be⸗ 
laden, zu ſeiner Auserwähllen eilt, wird durch einen Strick 
berſperrt. Vor dem Strick ſteht ein Mann, der dem Freier 
erklärt, dan, wenn er über den Strick ſtolvere und dabei 
fluche, ſeine Ehe unglücklich ausfäallen werde. Der Bränuti⸗ 
gam trägt bei der Trauung einen Turban, der in allen 
Farben keuchtet, die Vraut einen Schal, der mehrere Meter 
lang iſt, und ein buntſchimmerndes Gewand. In Virna gel⸗ 
ten dicke Lippen, flache Naſen und hohe Backenknochen als 
ichön. Tem Europäer kann es freilich kaum zuſagen, daß 
alle Frauen vom Betelkauen und Tabakrauchen ſchwarze 
Zähn haben. 

Die Bilphauerin auf dent Leitergerüſt. Für die neu er⸗ 
baute Gewerbeſchule in Roſtock hat die Roſtocler Bildhauerin 
Marnarete Scheel große tragende Figuren aus Kunſtſtein ge⸗ 
ſchaffen, die ſich durch ihre einfache Monumentalität auszeich⸗ 
nen. Dieſe Arbeit iſt jür eine Frau um ſo bemerkenswerter, 
als die Künſtlerin ſie auf einem ſchmalen, hoben Leitergerüſt 
ausführen mußte Fräulein Scheel gehörte in Berlin zur 
„Novembergruppe“ und verdient als eine bedeutende Künſt⸗ 
lerin allgemeine öffentliche Bcachtung. 

Frauen und Nechtſprechung in China. Auch in China, dem 
Lande der Erde, in dem die Tradition wohl noch am ſtärkſten 
niächtig iſt, beginnt es jett allmählich für die Frauen zu 
dämmern. Kürzlich iſt die erſte Advokatin, Dr. Soumy Tſcheng, 
Präſidentin des Gerichtshofes in Shanghai, geworden. Ihre 
Studien hat ſie in Paris abſolviert, wo ſie ſpäter auch als 
Mitglied der chineſiſchen Delegation an der Friedenskonferenz 
teilnahm. Sie iſt eine eifrige Vorkämpferin für die Gleich⸗ 
berechtiaung der Frauen in China. 
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für den Herbit. 

bellebt: an unſerem 

  

C7559. oſtlüm aus grauem, 
engliſchem Wollſtoff. Die Jacke 
in einfacher glatter Form zeigt 
Doppelknopfſchluß und Ta⸗ 
ſchen. Dazu ſchlichter Rock. 
Lyon-Schultt, E,Lgui 
erbälllich. (Großer it) 

elnem ſchönen, weichen Wollſtoff der größte Wert gelegt. Da die Farben der 

     

Cyou-Sch Größe 44, erhälllich. (Groher Schnitt.) i0 bene, Sate m Wmgagrpifn m Stoffe. die fur des Koſtum in Sroge kommen, meiſt ſehr dezent und unans- 
L5845. Geſellſchaftstleid aus mattgrülnem Crépe de Chine Ansſchuin und feinichem Taitenſchlußz geſprochen à ſind, muß die farbliche Belebung durch die kleinen floiten 

hülchen hervergerufen werden. Als Material für den Herbſthut kommt zunüchſt mit effelwollem Aufputz von kräͤftiger grün ſchattiertem Samt. 
Aragenſchal, der in loſen Enden herabhängt. Bluſige Taille 
mit meitungeſchniktenen Blufenärmeln. Origlneller Tuniko⸗ 
rock. Cvon-Schnitt, Größe 26, erhältlich. (Großer Schnin.) 

Der ſchlichte Rock hat eine zipfelig über- 
hängende Tunika, die mik einer Bieſen 
gruppe veriit 
Größe 46. ethd 

   
gener Kragen ab; harmonierende Puffen 
ergänzen die Armel. Lnon-Schnitt, 
Gröhe 43, erhältlich. (Großer Schuitt.) 

    Lyon-Schnitt 
(Großer Schuitt.) 

   
Flz in Frage, der weiche, ſeidige ſowohl, wie ein rauhes, ſtichelhoariges Materlal. 
Reu und ſehr elegant ſind auch die Jormen aus Filz und Samt. Die Garnlerungen 
beſtehen hauptſächllch aus Band. A. 

Die Schyitte ſfind bei der Fiemn Lyon, Zapenguſſe MNr. 61, vorrätüig. 

Die Hausfrau desinfiziert am beſte::. 
Waffer und Seife wirkſamer als Lyſol. 

Noch vor wenigen Jahren 
Krankenzimmers bei anſteckende 
licher Vorgang. Die Geſundheitsbehörde ſchickte beſonders 
gusgebildete Desinfektoren. Es wurde ein Apparat aufge⸗ 
ſtellt, der Dämpfe entwickelte, die desinfizteren ſollten, und 
mit vieler Mähe und großen Koſten erreichte man das Ge⸗ 
fühl der Sicherheit, nuumehr den Krankheitsherd vernich⸗ 
tet zu haben. Es war. aber nur Einbildung, denn ſchon vor 
2 Jahren baben Nachunterfuchungen bewieſen, daß dieſe 
Art der Raum⸗Desiufektion geringen oder gar keinen Wert 

rankheit ein ſtänd⸗     
      

     

  

   

   

  

   

       

     
   

Hat, ꝛedenfa Mutßen 1 Perhältnis zur auf⸗ 
gewandten nd zu den 8 
au ein facheren Methode übergeg 

Die Tatſache, das im Krankenraum ausgeſtreuie Krank⸗ 
beitskeime jehr ſchnell von ſelbſt zu Grunde gehen, weil die 

And Seife, 
iſt nur wwiwendig, 
Anweiſung zau geben. 
Lahren der früheren Raumd⸗ 
Reinigung und D 
und iſt zur Ue 
chlechter 
Brauch, 
zimmers au gebrauchen, nur eine Beläſtigung des Kranken 
und ſeiner Umgebuns iſt. 

   

   

     
     

      

sinfektion mit denen der 

ig gelangt 2 4 gela 5D 
uas ein Bew. b 

   Ergebnis nicht 
   

war die Desinfektion des 

    

nfektion durch die Hausfrau veralichen, 

    

    

  

Blauc Klecken, die durch Stoß oder Prellung am Körper 
entſtanden ſind, laſſen ſich am beſten durch Einreiben 
mit Salmiakaeiſt beſeitigen. 

Zintenſlecte aus Leinen zu beſeitigen erreicht man durch 
Auflegen von geſchmolzenem Tala auf die Fleckſtellen. Man 
wäſcht nachder den betreffenden Secenſtand Secenſtand. 

Zur Reinigung von Zinkgeſchirr verwendet man den ſo⸗ 
ge: nannt. welches 
     

früheren feünbere 

Linolenn bricht nicht, wenn man es mit Oel und Eſſis zu 
galeichen Teilen gemiſcht, reinigt. 

Gnte Hefe muß ſich mit dem Meſſer wie Speck ichneiden 

laſi- Auch läßt ſich die Qualität der Hefe prüfen, indem 
in eine Tafſe mit beißem Waſſer 

fallen läst. Steigt ſie an die Oberfläche, kann ſie noch 
verwendet werden: bleibt ſie am Boden liegen, ſo eignet 
ſie 7?) nicht mebr zum Gebrauch. 

     

    

     

   
  

Neue Spitzengardinen wäſcht man zweckmäßig, indem man 
ſie über Racht in Waſſer, dem eine Handvoll groben Galzes 
beigefügt iſt, einweicht Das Sals bewirkt das Verſchwinden 
der Appretur, ſodaß Arbeit und Seife erſpart wird. 

Rauchflecken von Zimmerdecken laſſen ſich durch eine Miſchung 
aus Stärkemebl und Waſjier, die mit einem reinen Woll⸗ 
flicken an den betreffenden Stellen aufgetragen wird, be⸗ 
ſeitigen. Die Stärkevaſte entfernt man, ſobald ſie einge⸗ 
trocknet iſt. mit einer weichen Bürſte. 

Riechſals läßt ſich berſtellen, indem man ein oder zwei 
kleinere Stücchen Salmiakſtein in eine Flaſche mit etwas 
Eau de Cologne tut. Es iſt notwendig, die Glaſche ſeſt 
zu verſchließen. 

Welkes Gemüſe friſcht man auf, indem man es einige 
aft leat in kaltes Waſfer unter Hinzuſetzung von Zitronen⸗ 
ſaft leat. — 

Zuar Be 
geweich 

aung von Hübneraugen nebme man in Eſſig 
ißbrot und lege es auf die betreffende Steiie, 

die man mit einem Leinenfleck verbindet. Dieſe Beband⸗ 
Iungsart wiederbolt man iede 12 Stunden. 

Farbilecken am Fenſterglas beſeitigt man durch Einreiben 
der Scheiben mit einer Miſchung von pulveriſiertem Bims⸗ 
ſtein, Terpent nd Oel, wobei die beiden letzten zu 
gleichen werde Nach Entfernung der 

    
      

  

   
         

len vermengt     Flecken wäſcht man das Glas mit Seifenwaſſer und poliert 
mit Metbolſviritus nach. —



              

Kr. 204 — 18. Jahrgang 

    

Tibet bleibt verbotenes Land. 
Zur Ermordung Wilhelm Filchners und ſciner Begleiter. 

Als vor nicht allzu langer Keut Telephon und elektriſches 
Licht in dem bis dahin jeder Keuerung ängſtlich verſchloſſe⸗ 
nen Lhaſa, der Hauptſtadt Tibets und dem Sitz des Dalai 
Lama, Einlaß fanden, ſchien für dieſes Land, das ſich unter 
dem Schutz ſeiner Berge und Wüſten durch die Jahrhunderte 
jeden Fremden hatte fernhalten können, eine neue Zeit an⸗ 
nebrochen zu, ſein. Mährend ſich jenſeits ſeiner Grenzen 
gewaltige geſchichtliche Ereianiſſe abſpielten und ſich das 
Geſicht Aſiens unter enropätiſchem Eiufluß nicht unweſentlich 
änderte, vermochte Tibet ſeinen Charakter ſaſt unverfälſcht 
zu bewahren: es blieb vis ins zwanzigſte Jahrhundert 
hinein und bleibt noch am heutigen Tage das einzigartligſte 
Staatsweſen der Welt, in dem die Prieſterherrſchaft unver⸗ 
ändert ſortbeſteht. Nicht immer hat ſich Tibet ſo 

mißtrauiſch abgeſperrt. 

n früheren Jahrhunderten ſind verſchiedene europälſche 
Miffionare in das „perbotene Land“ gekommen, einige ſollen 
ſogar bis nach Lhaſa vorgedrungen ſein. Das Mißtrauen, 
das dies Volk und ſeine Prieſter gegen fremde Beſucher er⸗ 
füllt, iſt eine Folge des Kampfes, den es ehedem mit den 
chineſiſchen Erobereru zu führen hatte. Hinzu kam bie 
Furcht vor der eugliſchen und ruſſiſchen Nachbarſchaft, denn 
man empfand in Tibet ſehr richtig, daß das verbokene Land 
der Zankapfel dieſer beiden Großmächte ſei. Spen Hedin, 
der gaute Kenner Tibets, hat ſelbſt zugedeben, daß die von 
Lhaſa aus befolgte Methode, das Land nach außen völlin 
abzuſperren, die einzige ſet, die den Tibetern möglicherweiſe 
helfen könne. 

Eine Wlederum hat dieſe Methode ein Opfer gefordert. 
ganze europäiſche Ervoditton iſt, Nachrichten aus Peking zu⸗ 
folge, in Szechwan 

von tibetaniſchen Prieſtern ermordet 

worden, eine Geſellſchaft von mehreren Ausländern, unter 
denen ſich auch der berühmte deutſche Forſcher Wilhelm 
Filchner befand, Filchner iſt nicht nur durch ſeine non her⸗ 
uuDrragenden wiſſenſchaftlichen (erfpen gekrönte Forſchungs⸗ 

er kurz vor reiſe nach der Antarktis, die dem Kriege 

     éů ——— 

Der vermißte Forſcher 

unternomemn hatte, bekannt geworden — bas deulſche 
Leſepublikum keunt ihn vor allem als Tibetforſcher und 
Verfaſſer ausgezeichneter Reiſewerke, in denen er von ſeinen 
abenteuerlichen Fahrten kreuz und auer durch das vervotene 
Land Bericht erſtattet. 

Der als Flünfziglähriger verſtorbene Forſcher unter— 
nahm ſchon mit zweiundzwanzig Fahreu, nur von einem 
Kirgiſen begleitet und ſpäter aan allein, eine Reiſe nach 
dem Hochland des Pamir. Im Jahre 190½ ſchloß ſich 
dieſer hervorragend gelungenen Unternehmung eine neue, 
nicht minder kühne Expedition nach Oſttibet an, auf der er 
von ſeiner Frau und dem Dr. Tafel begleitet war. In 
ſeinem Buch „Quer durch Oſt⸗Tibet“ hat er dieſe äußerſt ge⸗ 
fährliche Wanderung durch das Gebiet der Ngolok-Stämme 
geſchildert, die über zmwei Aahre dunerte und die drei wage⸗ 
mestigen NReiſenden 

    

   
   

mehrfach ſchlimmſten Gejahren ansletzte. 

Was Filchner an wiſſenſchaftl die verſchie⸗      
   

  

  

    
denen Wiſſensgebiete von heimbrachte, 
hat er in einem Dutzend B 1 u wie weit     

  

ſem Forſcher wiſſenſchaftliche Nüchternheit iremd war, ver⸗ 
raten die Bücher, die er für das große Publikum geſchrie⸗ 
ben hat, und die zu den ſpannendſten und jeſfelndſten Reiſe⸗ 
werken aller Zeiten gehöreu. Filchner hat auf ſeinem Wen 
durch Tibet ſogar den Dalai-Lama perſönlich geſprochen — 
50 Erfolg, deſſen ſich die weniaſten Tibetforſcher rühmen 
können. 

Zur hermetiſchen Abſperrung gegenüber den Fremden 
hat viel die Ermordung eines Engländers beigetragen, der 
vor nunmehr hundert Jahren im verbotenen Land ums 
Leben kam. Es war dies Sir Moorcroſt, der mit aroßem 
Geſchick die Rolle eines Bewohners von Kaſchmir ſpielte 
baß ſbonache und Sitten des Landes ſo aründlich veyerrſchte. 

aß ihn 

ſelbit ſein eingeborener Diener für einen Landsmann hielt. 

Mooreroft verſtand es, ſich viele Jahre hindurch in Tibet 
aufzuhalten und als Herdenbeſitzer auszugeben, der häufig 

Reiſen nach allen Teilen des Landes unternahm, um nach 
ſeinen Geſchäften zu ſehen. Eines Tages fand man ihn in 
den Bergen ermordet auf. Die Behörben ordneten ſofort 
eine Unterſuchung an: man wurde der Täter, Mitglieder 
einer Räuberbande, habhaft und fjand bei ihnen das ge⸗ 
ſtoblene Gepäck des Ermordeten. Die Unterſuchung der 
Hinterlaſſenſchaft förderte umfangreiches Kartenmaterial 
zutage, das Moorcroft auf ſeinen Geſchäftsreiſen angelegt 
Hatte. Es ergab ſich, daß der angebliche Herdenbeſitzer in 
Wirklichkeit ein engliſcher Spion geweſen war— 

Seitdem galt es als beionderes Wagnis, in Tibet mit 
Karten aufzufallen. Die Forſcher und Reiſendeu, die nach 
Moorcroft kamen, haben das Mißtrauen der Tibeier ofi 
geung verſpürt. Die Aelteren werden ſich noch des Verſuchs 
des „wilben Landor“ erinnern, des engliſchen Forſchers und 
Malers, der in Tibet eindringen wollte, wo er, nach ſeiner 
Behauptung weniaſtens, furchtbare Folterungen ertragen 
Und ſchleunigſt umkehren mußte. Auch Sven Hedin war ge⸗ 
zmüngen, äriß Aufgebot zu weichen, und und 

nur wenigen iſt es gegllickt, 

ünbehelligt bis ins Herz des Landes vorzuſtoßen. Erſt als 
im Fahre 1904 eine kleine engliiche Truppe unter Mac⸗ 
donald und Pounghusband die Päſſe des Himalaja über⸗ 
ſchritt und in Tibet einmarſchierte, flohen die Tibeter, die 
vn Räatur aus feige ſind, in alle Windrichtungen und gaben 
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2. Veiblati dert Nanziger Bolksſtinn 

Der Anſturm au 

Donnerstag, den 1. September 1927 
     
  

fden Ozean. 
Auf allen Flugplätzen wird gerüſtet. — Ein engliſches Flugzeug bereits unterwegs. 

Der WMettbewerb um die Ozean⸗lteberquerung von Europa 
aus nimmt immer tollere Formen an. Während in Deuiſch⸗ 
land und Frankreich alle Vorbereitungen getroſſen werden, 
iſt ein eugliſches Flugzeng inzwiſchen abgeilogen. Geſtern 
mornen um 7 Uhr 3i Minuten iſt das engliſche ſyruggeug 
„St. Raphael“ auf dem Flnaſeld von Uivanon [Südbeugland] 
an einem Transoszcanfluna nach Ottawa in Kanada geſtartet. 
Fümrer des Flunzengea iit der engliſche Oberſt Minchin. 
Sein Bogleitpilot iſt der engliſche Filenerhauptmann Leölie 
Hamilton. Unßerdem aber ſliegt auch eine Frau, Prinzeffin 
Löwenſtein⸗Mertheim⸗Freudenberg, als Naſſagicrin, mit. 
Wenn dieſer Flugverſuch glückt, wird die Vrinzeffin die 
erite Frau ſein, die den Atlantiſchen Ozcan im Flugazeua 
überauert hat. 

Der Apparat führt 8oh Gallonen Nenzin und Lebens⸗ 
mittel für äwei Tage ſowic Hilisgeräte mit ſich. Der Start 
ſelbit bot infolge deg ſtarken Oſtwindes einigae Schwierin⸗ 
keiten. Als ſich das Fluazeng jedoch vom Erdboden erhoben 
hatte. verſchwand es mit großer Geſchwindiakeit in Richtnng 
Bath im Morgennebel. 

Da bereits um 10 Uhr 20 Minuten vormiltaas aus 
Wexford in Arland agemeldet worden iſt, daß der „St. Raphael“ 
mit großer Geſchwindigkeit weſtwärts flicgc, iſt mit großer 
Sicherheit anzunehmen., datz das Fluazeua ſich bereits über 
dem ollenen Meer in Richtunn Amerika beſindet 

* 

Das Flugzeug, ein nicht ſehr aroßer Folker⸗Eindecker, 
wurde vor dem Start von dem Erzbiſchof von Cardiff ein⸗ 
geſegnet, der unter den Tragflächen des Fluazeuges einen 
Gottesdienſt abhielt. Der Erzbiſchof wunſchte den Fliegern 
eine glückliche Reiſe und Gottes Beiſtand über den Waffern 
des Ozeaus, Oberſt Miuychin erwiderte mit einigen Wor⸗ 
ten und erklärte, er habe die jeſte Zuverſicht, daß ſie Kauada 
glücklich erreichen werden. Er hofſe in 36 bis 40 Stunden 
in Ottawa zu landen. 

Prinzeſſin Löwenſtein⸗Wertheim, dte nur einen klelnen 
Kofſer und eine Hutſchachtel, mit ſich ſührte, erklärte beim 
Einſtelgen in das Flugzeug, daß ſie volles Vertrauen in die 
beiden Piloten ſebe und nicht einen Augenblick an dem Ge⸗ 
lingen des Flunes zweifte. Wahrſcheinlich werde ſie auf 
dem Fluge teilweiſe ſelbſt ſteuern. 

Die „Bremen“ auf der Startbahn. 
Wie aus Peſſan gemeldet wird, iſt neſtern um .55 Uhr 

die „Bremen“ zur Starſbahn gerollt, worden, Ein Lalt⸗ 
wagen mit Benzin fuhr ihr voraus. Am Startplaß wird das 
Flugzena getankt, 

Mic zuverläſſia verlautet, wird die „Europa“ au dem 
Amerikaflua nicht teilnehmen. Die Nelaßitußg der „Bremen“ 
Vunel 1Ds dem Piloten Loole, Köhl und Freiherrn von 

neleld. 
Von einer den unſerswerlen naheſtehenden Seite wird 

erklärt, daß diele Morgänge noch keincswens bedeuten, daß 
det Start dich bevorſteht. Wie die Wetterwarte miiteilt, 
dürfte inſolge des ſtarken Genenwindes, der ſich falt auf der 
nanzen Strecke Europa- Amerita beſindet, ein Flußzengſtart 
noch nicht mönlich ſein. 

* 

An Stelle des zurückgetreteuen Bordſunlers Könnecdes, 
Wall, iſt der Oberielegraphenſekretär vom Telꝛgraphenamt 
Koblenz, Johannes, als Vordfunker gewählt worden. o⸗ 
bannes iſt bereits auf dem Wege nach Köln, 

Auch Flug Neuyork—-Nom? 
Wie ans Nenyork gemeldel wird, iſt die „Old Glory“ 

abermals zum Abflug bereit. Der MPropfant iſt berelis an 
Vord gebracht worden, Vertand hofft, in den Abendftunden 
zu ſeinem Rom⸗Flug ſtarten zu können. 

Levine will nicht mehr. 
Wie aus London gemeldet wird, hat Leuine erttärt, daß 

er, falls der Flug Minchtus gelingt, ſeine eigenen Pläne än. 
dern und an Stelle des Transozeauſluges den Verfuch 
machen wolle, auf einem Flug in öſlliſter Richtung den 
Dauerretord und den Vanaſtreckeurekord zu brechen. 

Die Meltflieger in Konſtantinovel. 
Dic amerilauiſchen Flieger, Urock und Schlee ſind geſtern 

uUm 6,3% Uhr,in, Vetaund auſgeſtiegen, geſolat von drei ſugo 
lamiſchen Mililärſluazengen, die ſie eine Strecke Weges auf 
dem Wege nach Konſt ütinonel begletlelen. 

Wie aus Konſtaulinopel gemeidet wird, ſind die Amert 
lauer durt eingetroffen— 

————2—2—2——————....t— 

den Weg nach LThaſa frei. Die Engländer waren ſretlich 
klug genug, ihren Erſolg nicht auszunutzen, und beſetßzten 
die Hauptſtabt nur vorübergehend. Damals hatten ſie 
allerdings weltpolitiſche Gründe, die Situation nicht aus⸗ 
zunutzen. Rußland ſollte nicht gereizt werden; der Krieg 
gegen Deulſchland war zwar noch fern, aber doch im Vereich 
der Möglichkeiten. Eine aktivere Polltik in Tibet hätte 
bier wohl zu großen Schwierigkeiten geführt. Deshalb 
zonen die Engländer wieder ab und beguligten ſich, das 
Land auf dem Wege der Spionage zu durchdringen. Ob ſie 
ſich auch diesmal beſcheiden, wo ſich unter den Ermordeten 
auch ein Engländer befindet, erſcheint fraaglich. 

Noch keine Nachricht Uüber Filchner. 
Auf die Nachricht von der Ermordung des Forſchungs⸗ 

reiſenden Wilhelm Filchner hat das Auswärtige Amt ſofort 
Schritte eingeleitet, um ſich ütber das Schickſal des Forſchers 
Gewißheit zu verſchaffen. Es iſt ihm aber bisher keine 
Nachricht über Filchner zugegangen. Der Verſuch, mit dem 
deutſchen Konſul in Szetſchwan in Verbindung zu treten, 
iſt geſcheitert, da die Verbindung dorthin unterbrochen iſt. 
Auch wettere Verſuche, über das Schickſal Filchners Aus⸗ 
kunft zu erhalten, ſind bisher erfolalos geblieben. 

  

13 000 Meter hoch. 
Höhenrekerd eines Frenzoſen. Gefährliche Landunga. 
Der franzöſiſche Pilot Callizo, der am 29. Auguſt 1926 

einen Höhenweltrekord mit 12 442 Meter aufgeſtellt hatte, 
ſchluga geſtern nachmittag feinen eigenen Rekord, indem er 
eine Höhe von 13 600 Meter erreichte. Callizo erklärte nach 
ieiner Landung, bei der übrigens der linke Flügel des 

rates nuud das Landungsgeſtell in Trüümmer ginge 
ber Flug äußerſt mühſeiig geweſen ſei. „Ich wer 

V als wieder einen ſolchen Höhenflug unternehmen,“ be⸗ 
tonte er, „da man ſchon bei 12 000 Meter wie gelähmt iſt.“ 
Als Callizo ſich mit ſeinem Apparat nur wenige Meter über 
dem Erdboden befand, glaubte er ſich noch in einer Höhe 
von süu Meter zu befinden, wei! ſein Wahrnebmungsver⸗ wei!: 
mögen völlig verſagte. Dadurch iſt auch ſeine Bruchlandung 
zu erklären. 

Der Sachſenflug⸗Wettbewerb hat begonnen. 
Ein Unſall am erſten Tage. 

Der Sachſeuflug 1927, der einzige deutſche Motorflugwett⸗ 
bewerb, der hauptſächlich bie Förderung der Leicht⸗ und 
Sportflugzeuge berweckt, hat geſtern auf dem Flugplatz 
Leipzig⸗Mockau begonnen. 25 Flugzeuge ſind an dem Wett⸗ 
bewerb beteiligt: unter ihnen befindet ſich eine Reihe bemer⸗ 
kenswerter Neukonſtruktionen. Die Wettbewerbe begannen 
mit den Höhenflügen. Zwölf Maſchinen ſtarteten zur erſten 
Prüfung, ö 

Zum Schluß der geſtrigen Veranſtaltung ſtieg ein Flug⸗ 
zeug des Vereins für Luftſchiffahrt „Zittau“ zu einem kurzen 
Probeflug auf. Bei der Landung überſchlug es ſich und 
wurde leicht beſchädiat. 

    
    

    

   
  

Mit dem Mrſſer in elgenem Fleiſch. 
Der ſtoiſche Indianerhäupiling. 

Wie aus Vancouver berichtet wird, war ein Indianer⸗ 
häuptling aus dem Bezirk von Britiſch⸗Columbia namens 
Jim Antkoine kürzlich damit beſchäftigt, aus einer Pjerde⸗ 
herde ein paar hundert Pferde einzufangen, die an die Sow⸗ 
jetregierung verkauft werden ſollten. Er ſtürste dabei mit 
jeinem Pferd und kam ſo unglücklich unter das Tier zu 
liegen, daß ihm der Knopf des Sattels ins Fleiſch des 
linken Beines eindrang. Als das Pferd dann plötzlich auf⸗ 
ſprang, blieb er am Sattelknopf hängen, der ſich immer tieker 
ins Fleiſch einbohrte. auck nur einen Schrei aus⸗ 
zuſtoßen, zog der Indi Tt um ſeine Qualen. 
ruühig ein Meſſer. aus 
herum, his es UEen geglückt war, das B gealückt war, Las B 
Der Schwerverletzte wurde dann nach der 
transportiert, wo ihm das zerfleiſchte Bein omounttert 
Doch war die Operation zu ſpät erfolgt. und der Häuptling 
itarb unter entſetzlichen Qualen, ohne daß er auch nur den 

    

   
          

   

      

  

Ibne⸗   gerinaüen Schmerzensleut von ſich gegeben hbätte. 

Hat er die Gattin vergiftet? 
Der utyſteriüſe Faſl der Schauſplelerin Forgactz. 

In der Kärntner Sommerſriſche Millſtatt erregte, wle be⸗ 
reits gemeldet, der plötzliche Tod der früheren Vudapeſter 
Schauſpielerin Auny Forgaes großes Auſjehen. Frau Rorgaes 
war vor einigen Tagen in Vegleitung ihres Gatten Dr. Erdelvi 
von einem Ausefiug ins Hotel W ltbtherril und der Gatte be⸗ 
richtete, ſie ſei verunglückt durch Abſturz in eine 17 Meler tiefe 
Schlucht, Nach dieſem Unſall war Frau Forgges nicht mehr 
aus dem Zimmer gekommen und nach zwei Tagen geſlorben. 

Der Arzt ſtellte als Todesurſache Herzlähmung feſt. Dr. 
Erdelyi reiſte nach dem Begräbnis nach Vudapeſt zurück, ohne 
die Soren' haben vegleichen zu können, da er ſeine Brieftaſche 
„verloren“ haben wollte. Unier den Vadegäſten Millſtatts er⸗ 
regte der plötzliche Tod der Fran Forgacs nach dem Unfall um 
ſo größeres Auffehen, da Frau Forgacs ſchon ſett langem ein 
ſehr gedrücktes und nervöſes Äusfehen zur Schau getragen 
hatte, Ein anonymer Badegaſt erſtatlete gegen Dr. Erbdelvi 
Unzeige wegen Mordverdachtes. 

Jebt war auch bekannt geworden, daß Dr. Erdelyi ſeine 
Gatlin knapp vor dem Tode auf 100 0%0 Dollar lebensverſichert 
hatte. 

Dr, Erdelyi iſt zuſammen mil einem Freunde, der ſich bei 
dem Ehepaar in Millſtatt aufgehalten Anz nach ſeiner Au⸗ 
küunſt in Buda verhaſtet worden. Inzwiſchen hatte die 
Staatsanwaltſchaft Klagenſurt die Exhumieruug und Ob⸗ 
auzierung pver Leiche angeordnet, wobei ſeſtgeſtellt wurde, daß 
Frau Forgacs nicht ſau den Folgen des Abſturzes, ſondern 
durch Gift geſtorben ſei. In ihrem Magen würde Veronal 
geſunden. 

Der der Mitwiſſerſchaft verdächtige Freund Dr. Erdelyis, 
der Oberinſpektor der ungariſchen Staatsbahnen Tr. Galdy, 
wurde nach einer kurzen Vernehmung wieder auf freien Fuß 
keſehzt, da ſich gegen ihn nichis Velaſtendes ergeben hat, 

Erdelyi veröſſentlicht in Budapeſter Blättern eine Erklärung, 
daß es ſich vei der Anzeige gegen ihn, er habe den Tod ſeiner 
Frau verürſacht, um den Nacheakt eines früheren abgewieſenen 
Freiers ver verftlorbenen Schauſpielerin handle. 

Starke Verdachtsmomente. 

Neben einigen belaltenden Umſtänden hat Erdelyi, der 
bis geſtern alles hartnäckig gelengnet hat, jent zuacben 
intüſſen, daß er auf den Namen ſeiner Gattin mehrere 
Wechſel in der Höhe von 3u 000 Pengs gefälſcht hat. Fran 
Erdelyi⸗Forgacs iſt dann gerade am Fälligkeitstage der 
Wechſel geſtorben. 

  

Die Sicherung gegen Eiſenbahnunfälle. 
Die Vepſuche der Reichsbahn. 

Die Reichsbahnverwaltung iſt bemüht, die Vorkehrungen 
zur Sicherheit des Zugverkehrs auch durch ſelbſttätige Ein⸗ 
richtungen, die bei Ueberfahren von Halteſignalen in Kraft 
treten ſollen, zu verſtärken. Solche Vorrichtungen werden 
betriebstechniſch Zugbeeinflußungseinrichtungen genannt, 

Die ſeit langem vorbereiteten Sicherheitsmaßnahmen 
wurden geſtern vormiltag in einer Sonderſahrt auf der Linie 

Berlin—Dresden einem kleinen Kreiſe gezeigt. Es handelte 
ſich um die Vorführung der ſelbſttätigen Bremseinrichtung, 
die unter dem Namen „Indulor, techniſch ausprobiert wird. 
Etwa 285 Meter hinter dem Vorſignal iſt ein Streckenmagnet 
vorgeſehen, der, falls der Lokomotivführer das Signal nicht 
beachtet haben ſollte, entſprechend auf einen Lokomotiv⸗ 
magueten und damit auf die Luftdruckbremſe einwirkt und 
den Zug zum Halten bringt. ‚ 

Die Beachtung des Vorſignals durch den Führer wird 
durch Betätigung eines Hebels im Führerſtand angezeigt. 

in jedem Fall zur ſtellen iſt. Die Veriuche hatten auch 
bei 90—100 Kilomeker Geſchwindigkeit beſten Erfolg. Die 
erſte Einführung der Neuerung iſt für den Spätherbſt zu 
erwarteu. 

    

Die Dankſagung. Der Vorſteher eines großen Miſſons⸗ 
erankenhauſes in Indien, ſo erzählen eugliſche Blätter, er⸗ 
hielt kürzlich folgendes Schreiben: „Verehrter Herr, ich teile 

ierdurch mit, daß meine geliebte, unglückliche Gattin 
um 27. dieſes Monats ſanft entſchlafen iſt und weiterer ärzt⸗ 
licher Hilfe deshalb nicht mehr bedarf. Für alles, was Sie 
in dieſer Angelegenheit getan haben, ſchulde ich Ihnen ewigen 
Danz.“ 
Danr. 

   

    

  

 



  

    

Beginn der Herbſtfußballrunde. 
Die Zahl der Spiele hat ſich verdoppelt. 

Der kommende Sonntag bringt innerhalb des Arbeiler— 
Turn⸗ und Sportverbandes Pauzßig den Beginn der diesjäh⸗ 
rigen Herbſt⸗Fußballrunde. Recht zahlreich find die Meldungen 
Gplelt elngegangen. Insgeſamt ſind in dieſer Runde 220 

piele zu bewältigen, Diefe gahlrelche Veteillgung iſt ein er⸗ 
ſreuliches Zeichen für das Erſtarken der Arbetter⸗Fußball⸗ 
bewegung im letzten Hahre. Int Herbſt vorigen Jahres ge, 
langten dagegen nur 95 Splele zur Durchſührung. Mehr als 
das Doppelte weiſt alſo die kommende Herbſtrunde auf, 

Die flärlſte Beielllgung hat in unſchn Jahre di: F. T. Lang⸗ 
fuhr aufzuwelſen, die ſieben Mannſchaften gemeldet hat. Es 
folgen die F. T. Schidlitz und „Fichte“ Ohtra mit ſe ſechs 
inSlich'beis In der erſten Klaſſe ſpielen acht Mannſchaflen 
und ſind beſonders hier recht ſpannende Kämpfe zu erwarten. 
In der zwelten Klaſſe haben 15 Mannſchaften gemeldet. Auch 
Mul beſeh Männerklaſſe. ſowie pie beiden Iugendklaſſen ſind 
gut, beſebt. 

Ein gewaltiges Stücl Arbeit mußte geleiſtet werden, unt dle 
organiſatoriſche Durchführung der Spiele zu ermöaglichen. Das 
war nicht immer lelcht, da nicht überall geuligend Sportplätze 
zur Verfügung ſtehen. Recht fühtbar macht ſich auch der Man⸗ 
gel an geprüften Schiedsrichtern bemerkbar. Die Verein⸗ 
müſſen mehr darauf achten, befähigte Genoſſen zu ven Schieds⸗ 
richterlehrſtunden zu eulſenden. 

Den Spielern ſei noch von dieſer Stelle aus geſagt: 
Splelt um des Spieles willen Wahrt den guten 
Ruf der Arbeiterfußballbewegung. Spielt ſair. 

Sieg Vierkötters im Marathonſchwimmen. 
Im Marathonſchwimmen im Ontarioſee hat der als 

Favorit ſtartende dentſche Schwimmer Vierkötter den Siea 
davongetranen. Vierkötter ſiegte überlegen mit zwei Meilen 
Vorſprung in 1t Stunden unb 45 Minuten. 

  

Tennishklubwettkampf Jüb. Alad. Ver.— Gedania 4:2. 
Am Sonnabendnachmittag ſand auf den Plätzen an der 

Sporthalle der Revauchekampf zwiſchen obigen Klubs ſtatt, 
den J.A. B. dieſes Mal zu ihren Gunſten mit 4:2 Punkten 
94 Sätzen und 69 zu 51 Spielen entſcheiden konnte. Es 
kamen intereſſante Spiele ziemlich gleichwertiger Gegner 
zuſtande. Den beſten Eiudruck hinterließ Meyver von ber 
A. A.B., nicht viel ſtand ihm Czarnccki von Gedania nach. 
Die Spiele brachlen folgende Reſultate: Damen⸗Einzel⸗ 
ſpiel: Frl. Berghold (J.A. V.)—Fr. Colbe 0: 6, 126. Herren⸗ 
Einzelſpiel. Meyer—Czarnecki 6:4, 7 5; Wyler—Rup⸗ 
recht 7: 5, 4:6, 46. Herren⸗Doppelſpiel: Mutſtein⸗Heſſel⸗ 
ſohn—Tejkowſki⸗Fankowſki 6:3, 6: 2; Menuer⸗Heſſetfohn— 
Cäzarnecki⸗Ruprecht 6 3. 6:4. Damen⸗ und Herren⸗Doppel⸗ 
ſpiel: Frl. Berghold⸗Meyer—Fr. Colbe⸗Jankowſfki 6:4, 6:1. 

Vom Arbeiterfußballſport. 
Sachſen⸗Nieberöſterreich 2:2 (O: U. 

Die Niederöſterreicher waren den Sachſen in Ballbehand⸗ 
lung, Schnelligkeit, Stellungsſpiel und Körperbeherrſchung 
üÜberlegen, was ſich in der erſten Halbzeit beſonders zeigte. 
Schon dic erſte Ecke hrachte den Gäſten durch einen ſamoſen 
Kopfſtoß ein Tor. Nach Seitenwechſel wurden die Sachſen 
energiſcher und teilwetſe überlegen. Trotzdem ſtellten die 
Niederöſterreicher das Reſultat auf 2:0. Erſt dann kamen 
die Gaſtgever durch (hren Mittelſtürme- zu zwei Erfolgen. 
Das Spiel war derart ſpannend, daß etz die Zuſchaner 
wiederholt zu Beifallskundgebungen hinriß. Die mit 
Schwung gefüthrten Endſpurts beider Mannſchaften ergaben 
einen eindrucksvollen Abſchluß. 

Niecderöſterreich aegen Provinz Sachſen, Anhalt. Branu⸗ 
ſchwein 4: 2 (3: 0). Die Kreismannſchaft des 2. Kreiſes 
lieferte über Erwarten ein gukes Sviel. 

„Nund um Berlin“. 
Unter Beteiligung von 300 Bundesamateuren nahm die 
dferufahrt „NRund um Berlin“ über 249 Kilometer wieder 

einen recht erfolareichen Verlauf. In der A-⸗Gruppe gaben 
die Gebrüder Wolke⸗Chemnitz von Anfanga an den Ton 
an. Beide vergrößerten ihren Vorſprung bis zum Ziel auf 
6 Minuten. Im Endſpurt auf der Stadionbahn überließ 
Rudolf Wolke ſeinem Bruder Bruno den Sieg— 

  

Jubiläumsſportfeſt in Königsberg. Am Sonnabend und 
Sonntag veranſtaltete die Vereinigung Akademiſcher Spori⸗ 
llubs Oſtpreußen (Asco) aus Ankaß ihres 5jährgien Be⸗ 
ſtehens ein nationales Sportſeſt. Die Kämpfe ſtanden auf 
recht aunehmbarer Höhe, bejonders in den Wurfübungen 
wurden wie üblich ſehr gute Leiſtungen erzielt. Hirſch⸗ 
feld⸗Allenſtein brachte es im Kugelſtoßen auf 14,11 Meter 
und gewann auch das Diskuswerfen ſicher mit 40,98 Meter 
Scehr erfreulich war die gute Speerwurfleiſtung von Maeſer 
II, Asco, mit 57,11 Meter. Damit reiht ſich der junge 
Asevte gleich ſeinen bekannten Vorgängerxn Molles und 
Schlokat als dritterx Oſtpreuße in die Klaſſe der beſten 
Speerwerſer Deutſchlands ein. In den Läufen und Staffeln 
dominierte Germania⸗Stolp. Von den übrigen Ergebniffen 
ſünd zu erwähnen der Sige von Wieſe⸗Schneidemühl über 
7500 Meter in 24:54, ſowie der Sieg von Mintel, V. f. K., 
Königsberg, im 1500⸗Meter⸗Lauf in 4: 14,4. Die 100 Meter 
gewann Gillmeiſter. Stolp, in 10.9 Sek. 

Eine neue Höchſtleiſtung im Weikſerns kür Echvesen 
wurde bei den Meiſterſchaften von Halberg mit 7,47 Meter 
Leiſene Der dentſche Rekord iſt noch um 5 Zentimeter 

eſſer. 

Die Berufsbexkümpje im Berliner Lunapark brachten 
am Sonniag dem Halbſchwergewichtler Hül 
men) ELinen neun??: S. Der Potsdamer 

r 3. von ihm bereits in Runde durch k. 0. 
deutſche Flirgengewichtsmeiſter Harrn 
Auſt überlegen nach Punkten. 

Famoſe Srainingsleiſtuna von Weißmüller. Eine ganz 
eichnete Zeit erzielte Weltrekordmann Jonnn Weiß⸗ 

E raining, für die amerikaniſchen Schwimm⸗ 
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regatta in Stettin war ein propagandiſtiſch hervorragend 
Ereignis. Es ſtarteten insgeſamt 43 Boote. In den ein⸗ 
zelnen Rennen ſiegten: 1000 Meter für Männer: Fr. Kanu⸗ 
jfahrer. Stettin 5: 38 Min., 2. Abt. Waſſerſport⸗Be⸗ 

  

Stettin. 1000 Meter gemiſcht: A. W. B., Stettin 6:41 Min,! 
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2. A. M. V. Rreismeiſterſchaft von Pommern: Fr. Kanu⸗ 
ſahrer, Stettin (Sötzelt, Uterhardt) 5: 47,6 Min. eiße 
Rennen lieferten die Riemenvierer, die eine 800⸗Meter⸗ 
Strecle durchfuhren: 1. Fretheit, Berlin 4: 50 Min., 2. Vor⸗ 
wärts, Berlin 4255,6, 3. Vorwärts, Stettin (halbe Boots⸗ 
länge zurück). Der Jugendoterer wurde von Freiheit, 
Verlin, in blendender Zeit von 4:04,6 Min. geholt. Den 
Schluß der Veranſtaltung bildete die Taufe des Riemen⸗ 
vierers „Norwärts“ durch den Leiter der Reichswaſſerſport⸗ 
ſparte Stiigelmeyer, Verlin. 

Neue belgniſche Leichtathletikrekorde wurden am Sonntag 
bet dem Sportfeſt in Brüflel aufgeſtellt. Im 1000⸗Meter⸗ 
Lauſen verbeſſerte Philtppe Coenigerts den Relord auf 
2.167½), im Speexwerſen ſtellte Hermann mit elnem 
Wurf von 56,21,5 Meter ble neue Rekordmarke feſt und im 
200»Meter⸗Laufen erreichte Langenradt mit 37 Sek. eine 
neue Höchſtleiſtung. 

Nene Flugweltrekorde lr Leichtflugzeunge ſtellte der 
Franzoſe Delmotte in Millacoublay, auf. Er bließ mit 
einem Caudron⸗Eindecker Type 100 (40 P.S.⸗Salmlon⸗Motor) 
15 Stunden 42 Minuten in der Luft und legte in dieſer 
MiA etner geſchloſſenen Rundſtrecke 1550 Kilometer 
zu rüick. 

Delaucy kämpft genen Sharken. Nachdem der Manager 
Delangys, Pete Reilly, erklärt hat, den zwilchen Sharkey 
und Delaneny vereinbarten Kampt um den Weltmeiſter⸗ 
ſchallstitel im Halbſchwergewicht noch im Herbſt d. J. im 
Staate Coney Jsland zur Durchlilbrung zu bringen, iſt die 
über ihn und ſeine Voxer verhängte Disqualifikation auf⸗ 
lehoben worden. 

  

Tugung des Allgemeinen Gewerhſchftsbudes. 
Am Montag, dem D. Auguſt, abends 7 Uhr, tagte eine 

Delegiertenverfammlung des Allgemeinen Gewertſchafts⸗ 
bundes der Freien Stadt Danzig. Zunächſt wurde die Ab⸗ 
rechnung über das 2. Quartal 1027 gegeben. Sle weiſt ein⸗ 
ſchließlich eines Beſtandes vom 31. März d. J. eine Ein⸗ 
nahme von 4961,16 Gulden in her Bundeskaſſe auf. Die 
Ausgaben betragen 3156,21 Gulden. Der Beſtanb beträgt 
am 60, Juni 1927 1204,905 Gulden. Der Beſtand der Bun⸗ 
deslaſſe hat ſich im letzten Vierteliahr um 662,41 Gulden 
vermindert. Die Baufondskaſſe weiſt einen Betrag von 
7225,13 Gulden auf. Einwendungen gegen die Abrechnung 
wurden nicht erhoben und dem Kaſſierer einſtimmig Ent⸗ 
laſtung erteilt. 

Sobann hielt der Volkstagßabgeordnete Klingenberg 
einen Vorkrag über „Die weltliche Schule“. Der Vortrag, 
über den wir bereits aus früheren Anläſſen berichtet haben, 
fand ſtarken Beifall. An der ſich anſchließenden Diskuſſion 
betetligten ſich die Delegierten Schltz, Dieball und Klein⸗ 
ſchmidt, die mehr oder weniger für eine Trennung von Kirche 
und Staat eintraten und den Wunſch ausſprachen, daß die 
Funltionäre vor allen Dingen ihre Kinder und Frauen aus 
den Kirchengemeinſchaften herausziehen möchten, damit die 
freiheitliche Entwicklung raſcher vorwärts ſchreite. 

Nunmehr wurden zwei Kylecmen für den Bundesvor⸗ 
tand vorgenommen. Gewählt wurden als Mitglieder zum 
undesvorſtand Karl Töpfer, Buchdruckerverband, und Her⸗ 

mann Malikowſki, Bangewerksbund. Ein Antrag des 
Schubmacherverbandes, Zahlſtelle Danzig, auf Aufnahme als 
Mitalied in den Ortsausſchuß, wurde einſtimmig angenom⸗ 
men. Zum Schluß forderte Sekretär Kloßowfki die an⸗ 
weſenden Vorſtandsmitglieder auf, Gewerkſchaftsmitglieder, 
die ſich zu Schöffen und Geſchworenen eignen, dem Bundes⸗ 
bülrs bis Ende Auguſt zu benennen, damit ſie bei der Wahl 
in Vorſchlag gebracht werden können. 

Der Zentralverband der Zimmerer Deutſchlanbs weiſt 
in diefem Jahre eine erfreulſche Zunahme ſeines Mitalie- 
derbeſtands auf. Sie 5 der Werbearbeit zuzuſchreiben, die 
der Verband in den Sommermonaten entfaltet hat. Die 
Zunahme beträgt rund 12000. Der Berband hat damit 
einen Mitaliederbeſtand von rund 100 000 erreicht. Dar⸗ 
unter ſind 11000 Vowande Auf den höchiten Mitglieder⸗ 
ſtand kounte der Verband im Jahre 1922 blicken: damals 
zählte er rund 110000, darunter 12 000 Lehrlinge. Hätte 
nicht in den letzten Monaten der Abſchluß der bezirklichen 
Lohn⸗ und Arbeitstarife zu einem erheblichen Teil die 
Kräfte der auch für die Werbearbeit in Frage kommenden 
Perſonen in Anſpruch genommen, daun wäre ohne Zweiſei 
die Zutn, des Verbaudes weſenklich größer geweſen und 
vielleicht der Mitaliederbeſtand von 1922 wieder erreicht 

      

    

      

worden. Jur Steigerung des bisberigen Erſolges wird die 
W ů bande aucs im Hersſt foregeſetzt wer⸗ 
den. Die Finanzkraft des Verbandes iſt im Laufe dieſes 
Jahres ebenfalls weſentlich erſtarkt, ſie war durch die Auf⸗ 
wendungen für Arbeitskämpfe und Arbeitsloſigkeit in den 
letzten Jahren ſehr geſchwächt worden. 

15 000 Solinger Metallarbeiter ausgeſperrt. Nach einer Mel⸗ 
dung aus Solingen hat der Arbeitgeberverband des oberſten Kreiſes 
Solingen beſchlöoſſen, die Fabrik⸗ und Heimarbeiter auszuſperren 
und die Kündigung zum 20. Auguſt auszuſprechen, die darauf am 
12. September wirkſam wird, falls nicht bis dahin die Gewerkſchafts⸗ 
maßnahmen in den beſtreikten Firmen Mrbeitee bainnff, werden. 
Von der Ausſperrung werden etwa 15000 Arbeiter betroffen. 

  

mreiger 5 

S. P. D., I. Bezirk. Donnerstag, den 1. September 1927, abends 
7 Uhr, im Deutſchen Geſellſchaftshaus, Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 107: 
Mitgliederverſammlung. Tagesordnung: Vortrag des Gen. 
Karſcheflli: „Die kommende Volkstagswahl.“ Abrechnung vom 
2. Quartal 1927. Aufſtellung einer Delegierten⸗Vorſchlagsliſte 
für den Parteitag. Bezirksangelegenheiten. 

Soz. Arbeiterjugend Danzig. Heute, Donnersiag: Vortrag des 
wünicht Wein. Anfang 19 Uhr. Vollzähliges Erſcheinen er⸗ 
wünſcht. 

Soß. Arbeiter-Jugend Langfuhr. ÄEm Donnerstag, dem 1. Sep⸗ 
tember, abends 6 Uhr: Bewegungsſpiele auf dem Schulhoſe Neu⸗ 
ſchottland. Rege Beteiligung wird erwartet. 

Soz. Arbeiteringend Neufahrwaller. Donnexstag, den 1. 
September, abends 7 Uhr: Vortrag des Gen. Dom⸗ 
browiki über „Arbeiterdichtung“. Die Beranſtaltung 

ndet im Sinsfaal der Knabenſchule ſtatt. 

S. P. D. Ortsverein Danzig⸗Stadt. Freitag, den 2. Sep⸗ 
tember 1927. abends 7 Uhr, im Meſfehaus F, Eingang 
Wallgaße (Zollamt!, erweiterte Ortsvorſtandsſitzung. 

SMD, 3. Pige Neufahrwaſſer. Sonnabend, den 3. September, 
abends 7 Uhr, in Seffers Hotel, Weichſelſtraße: Bezirks⸗Mi 
gliederverſammlung. Vortrag des Abg. G ũ 

—* E 

DersaemmfumgtEs⸗ 

    

     

t⸗ 

  

    

     

      

      

Herbſt⸗ e Danzig. 
abends 

Zentralverband der Fleiſcher, Ortssruppe 
vergnügen am Sonnabend, dem 3. September, 

im Cafs 2 
Angehörigen, Freun⸗ 

  

Karthäuſer Straße, wozu wir alle; 
2‚   

é Wirischfft. Mandel. Fchiſffuſfhrt é 

Die Leipziger Meſſe. 
Ein voller Erfolg. — Steigende Preiſe. 

Während am Sonntag und Montag die Beurteilung der 
diesjäbrigen, Herbſtmeſſe immerhin nicht ganz einheitlich 
war, prägt ſich jetzt der volle Erfolg der Meſſe aus. Sie 
reicht nicht, beſonders ſoweit der Export in Frage kommt, 

ie Umſätze auf der Frühjahrsmeſſe 1027, dürfte aber weit 
beſler ſein als die letzten Herbſtmeſſen, die allerdings nicht 
unter beſonders günſtigen Sternen ſtanden. Die große 
Mehrzahl der Ausſteller ſind dieſes Mal mit Leipzig zu⸗ 
frieden, während die Einkäufer allerdings ſehr über an⸗ 
ztehende Preife klagen. 

Sind die in Leipzig aufgegebenen Orders auch nur ſehr 
klein, ſo ſind ſie deſto zahlreicher. Der gute Verlauf der 
Meſſe findet denn auch durchaus ſeine Stütze in den vielen 
Beſtellungen zahlreicher Kleinhändler, die die Meſſe nach 
Leipzig geführt hat. Das Inlandsgeſchäft iſt durchaus aus⸗ 
ſchlaaggebend. So weiſen faſt alle Warenarten in vielen 
Branchen eine lebhafte Nachfrage auf. Die Fabriten, die 
ſich ſehr lange Lieferzeiten ausbedingen, dürften ihren Auſf⸗ 
tragsbeſtand für die Leipziger Herbſtmeſſe nicht unerbeblich 
vergrößert haben. Der Arbeitsmarkt verſchlebener In⸗ 
duſtrien erhält zweifellos durch den guten Verlauf der Leir⸗ 
ziger Herbſtmeſſe ſtarkes Rückgrat. 

IAm Grunde genommen zeigt ſich in dem guten Verlauf 
der Meſſe ein unleugbar ſtarker deutſcher Bedarf nach allen 
möglichen Waren und Bebarfsartikeln. Das rieſige Heer 
der Arbeitsloſen vom vorigen Winter iſt wieder in die Vage 
vekommen, ſich mit dem Nötigſten zu verſorgen, was monate⸗ 
lans während der großen Arbeitsloſigkeit nicht möglich war., 
852 wirgen vom Kleinhandel Waren minderer Qualität 

evorzugt. 
Der Exvport ſplelt ganz entſchieden auf der diesläbrigen 

Herbſtmeſfe eine untergeordnete Rolle. Die Einkäufer 
aus allen Ländern in ſehr reicher Zahl vorhanden, wenn auch 
bier und da Meßgeſchäfte nach dem Auslande abgeſchloſſen 
wurben, ſo, iſt doch von einer weſentlichen Belebung des 
Exportgeſchäftes nichts zu hören. 

Amerilaniſche Wohnungsbananleihe für Verlin. 
Vorbehalllich der knenehepthrerg der Stadtverordneten⸗ 

verſammlung iſt die Finanzierung bes Berliner Wohnungs⸗ 
bauprojektes nunmehr geſichert. Nachdem eine Anzabl 
größerer Firmen, darunter u. a, die Philipp Holzmann A.⸗G. 
und die Berliner Bodengeſellſchaft G. m. b. H. Haberland 
den Auftrag für den Bau der 8000 Wohnungen erhalten 
haben, wird das Bankhaus Dillon Read & Co., Neuyork, zur 
Finanzierung des Vorhabens eine Wohnungsbauanleihe im 
Betrage von 90 Millionen Dollar auf 26 FJahre mit einer 
Nominalverzinſung von 6 Prozent auflegen. 

Verkehr im Hafen. 
Eingang. Am 31. Auguſt: Schw. D. „Rewal“ (715) von 

Helfingborg, leer für Artus, Weſterpialkez holl. Schl. „Kuslras 
von Gdingen, leer für Schichau, t ů w. D. „Narnau“ (353) 
von Helſingborg, leet für Heinhotd, Meftrplate bän. D. „Veßer⸗ 
kov“ (355) von Peterhead mit Heringen flr Lenezat; deutſch D. i. . 
„Grete Larfen“ (294) von Peterhead mit Herin r Reinhold, 
Danzig; — D. „Tyues 2i, von Memel, 1 Behnke 

ſterplatte; dän. D. „Skapne“ (724) von 1 „ 
.„Dollard“ (541) von 

Sieg, 
leer ſür Shaw Lovell, Holmhaſen; deutſch. 
Rewhavn mit Alteiſen für Veſrold. Weſterplatte; norw. D. 

ungen für Behnke 
von Stromſay mit 

„Kongshavn“ (425) von Peterhead mit Hert 
& Sieh, Dan, nork. D. „Jotan“ (308) 
CeuiGn für Reinhold, Danzig; belg. Schl. Eliſe IV.“ mit Bag⸗ 

er „Grayoe“ (13) von Gdingen, leer für Schichauwerft; 110 0. 
„„Wilno“ (1121) von Dünfirchen, leer für Bergenske, 101 

münde; Poln, 8. einrich“ (190) von Rewa mit Kies, Schellmühl; 
deutſch. D. „Elſa“ (504) von London, leer für Reinhold, Weichſel⸗ 
münde; poln. D. „Kralow“ (1121) von Lulea mit Erz für Warta, 
Weichſelmünde; deutſch. D. „Voruſſia“ von Stettin, leer für 
Behnke & Sieg, Uferbahn; ſchw. D. „Kullen“ i von Königs⸗ 
berg, leer für Poln. Skand., deutſch. D. „Dalälſten“ (879) von 
Nakslow leer für Artus, Weſterplatte; deutſch. M.-S. „Hanna“ von 
Stettin, leer für Ganswindt, Weſterplatte. 

Ausgang. Am 31. Auguſt: Dän. D. „Dauhild“ (815) nach 
London mit Holz; engl. D. „Baltara“ G120 nach Libau mit Maſſa- 
gieren u. Gütern enal. D. „Kalmar“ (412) nach London mit Hehß; 
ſfranz. D. „Orne“ (1283) nach Rouen mit Kohlen; deutſch. D. „Eli⸗ 
fabeth“ (287) nach Abo mit Heringen; deutſch. D. „Renate“ (808) 
nach London mit Getreide; lett. D. „Viſturs“ (338) nach Han mit 
Kohlen; dän. Schl. „Superphos“ nach Kopet: „leer; dän. D. 
„Inger“ (7383) nach Kotka mit Zement „Iris“ (169) nach 
Gotenburg mit Gütern: ſchw. D. „El (826, (826) nach Udevalla mit 
Soptenl- D. 2Nernebo“ (1885) nach Konſtantinopel mit Gütern; 
kranz. D. 2561 

  

   

  

      

„Tours“ (2561) nuch Lulea leer. 

  

   WAisLeHemgers Ges LeSeiferHrEHE 2seil            

   
Sovtemberprogramm der Freien Tosserüän Sans 
Freitag, den 2, September, abends 7 Uhr, Mitgliederver⸗ 
ſammlung in der Schule Neuſchottland. Vortrag: Sport 
und Geiſtigkeit. Referent: Genoſſe Omankowſki. — 
Sonntag, den 4. September, Vereinswanderung. — Sonn⸗ 
tas, den 11. September. Kinderwanderung. Ziel und Ah⸗ 
marſchzeiten der Wanderungen werden in den Uebungs⸗ 
ſtunden bekanntgegeben. — Sonnabend, den 17. September, 
Feier des fechsjährigen Vereinsbeſtehens im Lokale Kreſtu, 
Langfuhr, Brunshofer Weg. — Sonntag, den 25. Septem⸗ 
ber, Vorturnerſtunde in der Turnhalle Neuſchottland. Die 
regelmäßigen Vereins⸗Uebungsſtunden ſind im Turnen: 
für Männer jeden Dienstag und Freitag von 8—10 Uhr; 
für Turnerinnen jeden Montag und Mittwoch von 8—16 
Uhr; für Mädchen jeden Montag von 6—8 Uhr: für Knaben 
leden Mittwoch von 6—8 Uhr; ſämtlich in der Schulturs⸗ 
balle Neuſchottland. Für Leichtathletik und 1—65 ie 
jeden Mittwoch und Sonnabend auf dem Heinrich⸗Ehlers⸗ 
Platz ab 5 Uhr abends. Fuür Futzball ieden Montaa und 
Donnerstag auf dem Sportplatz Huſaren I. 

Turn⸗ und Sportverein „Fichte“, Ohra. Am Sonnabend, 
dem 3. September, abends 7 Uhr, findet in der Sporthalle 
Ohra die Mitgliederverſammlung des Vereins ſtatt. Die 
Tagesordnuna enthält u. a. Fußball⸗Herbſtſerie und Stif⸗ 
tungsfeſt. 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund, E. B., Kol. Danzig. Mittwoch, den 
7. September 1927, abends 7 Uhr, im Meſſehaus F, Wallgaſſe: 
Mitgliederverſammlung. Erſcheinen aller Genoſſen dringend not⸗ 

Angelegenheiten zu erledigen ſind. 
en Mitglieder haben ſech eim Kufßerer 

3 . Der Vorſtand. 

Arbeiter⸗Kadfahrer⸗Bund „Solidarität“, Aßt. Schidlitz. Don⸗ 
Stag, den 1. September, abends 7½4 Uhr, Mitgliederver⸗ 

im Lokal Friedrichshain. Vollzähliges Erſcheinen 

    

   

üich. 

rthletenklub „Gigantea“ 1897. Die Uebungsſtunden finden 
mie bisher am Montag und Donnerstag. abends von 8 bis 
10 Ubr, Turnballe Hakelwerk ſtatt. Der Vorſtand.


